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editorial

Kuba steht nicht nur durch die Verschärfung 
der US-Blockade im Fadenkreuz des Imperiums. 
Die Interventionen der USA in Venezuela und 
Bolivien zielen auch auf Kuba. Die USA führen 
seit Jahrzehnten einen Wirtschaftskrieg gegen 
Kuba. Jorgito berichtet in seinem Log, wie auch 
er Opfer der Blockade wurde und wie sie das Le-
ben ganz normaler Kubaner beeinträchtigt.

Im Vorfeld der jährlichen Abstimmung in 
der UNO über Kubas Antrag zur Verurteilung 
der Blockade, die diesmal am 7. November statt-
fand und über die Roland Armbruster schreibt, 
hat die Tageszeitung „junge Welt“ gemeinsam 
mit der Kuba-Solidarität die Kampagne „Un-

block Cuba“ gestartet. Jonas Pohle von der jW schildert ihre Anfänge und 
zieht ein Resümee der Plakataktionen und Veranstaltungen in der BRD, der 
Schweiz und Österreich. Wir bringen Berichte von den Aktivitäten der FG-
Regionalgruppen im Rahmen der Kampagne, Sämi Wanitsch lässt uns an 
den Schweizer Aktionen teilhaben. 

Im Zuge des Rollbacks in Lateinamerika und der Verschärfung der Blo-
ckade durch die USA geraten auch die kubanischen Ärzte, die in anderen 
Ländern Hilfe leisten, ins Visier, sei es durch Kündigung der Verträge oder 
durch Propaganda gegen die Ärzte – oder beides. Dr. Klaus Piel stellt diesen 
Angriff en Tatsachen entgegen und erläutert fachkundig die Bedeutung der 
kubanischen Ärzte für die Gesundheitsversorgung ärmerer Länder.

Dr. Carolus Wimmer berichtet über die aktuelle Situation in Venezuela, 
das immer noch mit Sanktionen durch die USA belegt ist, um völkerrechts-
widrig die Regierung zu stürzen.

Es ist nicht nur so, dass die USA ihren Hinterhof zurückhaben und unge-
hemmt an die Rohstoff e wollen, Kuba verzeiht man nicht, dass dieses klei-
ne Entwicklungsland in vielen Bereichen deutlich macht, dass eine andere 
Welt möglich ist. Das betriff t auch ökologische Fragen. Vieles, was die Fri-
days-for-Future-Bewegung zu Recht fordert, ist in Kuba schon umgesetzt 
oder zumindest in der neuen kubanischen Verfassung zum Lebensziel – Ta-
rea Vida – erhoben wurden. Dr. Edgar Göll ist Fachmann in diesen Fragen  
und zieht Bilanz: Welche ökologischen Herausforderungen stehen noch 
vor Kuba und was hat Kuba schon alles erreicht. Ein wertvoller Beitrag zur 
Ökologiedebatte.

Es lohnt sich immer, Kuba selber kennenzulernen. Und das am besten 
mit einer Brigade.  Als Anregung ein Bericht unserer 1.-Mai-Brigade.

Und weiter in eigener Sache: „Cuba Libre“ wird am 15. Januar 2020 40 
Jahre alt. Vierzig Jahre, in denen wir versucht haben, mit unseren beschei-
denen Mitteln ein Stück Gegenöff entlichkeit herzustellen und zur wahr-
heitsgemäßen Berichterstattung über Kuba beizutragen. Zu diesem Jubilä-
um erreichten uns Grußworte von unseren Autoren, von Medienpartnern, 
Politikern und Künstlern, über die wir uns sehr gefreut haben und die uns 
in unserer Arbeit ermutigen. Sie alle haben eines gemeinsam: Die Solidari-
tät mit Kuba und wie wichtig Gegenöff entlichkeitsarbeit ist. Wir verspre-
chen: Wir machen weiter, um die Mauer des Schweigen und die Desinfor-
mation über Kuba zu durchbrechen!

Marion Leonhardt
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Kuba ist zukunftsfähig
Nachhaltigkeit á la cubano

Von Dr. Edgar Göll

Die weltweiten und auch bei uns 
immer stärker spürbaren ökolo-
gischen Krisenphänomene beein-
trächtigen immer mehr die Exis-
tenzbedingungen für die mensch-
liche Zivilisation. Das Überle-
ben unserer modernen Gesell-
schaften hängt essenziell davon 
ab, ob rechtzeitig umgesteuert 
wird und mit passenden Aktivitä-
ten eine umfassende Transforma-
tion zur Nachhaltigkeit erfolgt. In 
der sozialwissenschaftlichen De-
batte wird daher die dringliche 
Überlebensfrage gestellt: erfolgt 
die Transformation „by Desaster 
oder by Design“ (Harald Welzer)? 
Die Frühgeschichte beweist, dass 
viele frühere Hochkulturen auf-
grund von Ignoranz und Arroganz 
der Eliten die ersten Anzeichen 
für existenzbedrohende Umwelt-
krisen verschlafen haben  – bis es 
zu spät war. Entwaldung, Wasser-
mangel, Überfischung etc. waren 
die Gründe für Zusammenbrüche 
von Hochkulturen.

Aufgrund der planetaren Aus-
maße heutiger Krisen (z. B. Kli-
mawandel, Wüstenbildung, Ar-
tensterben) wäre ein „Verschla-
fen“ oder „Verzögern“ von Maß-
nahmen fatal, teuer und „lebens-
gefährlich“ vor allem für unsere 
Kinder und Kindeskinder. Umso 
wichtiger sind positive und inspi-
rierende Beispiele auf allen Ebe-
nen, denn sie zeigen die Machbar-
keit auf und das konkrete „Wie“. 
Und so gibt es vor allem auf loka-
ler Ebene weltweit interessante, 
inspirierende Beispiele guter Pra-
xis für eine nachhaltige Entwick-
lung. Eines der wenigen Beispie-
le guter Governance auf national-
staatlicher Ebene bietet – für man-
che wohl überraschend: Kuba.

Wie zahlreiche andere Länder 
steht Kuba vor komplizierten He-
rausforderungen vor allem im Be-

reich der Wirtschaft und der Ver-
sorgung, zum Großteil einer seit 
fast sechs Jahrzehnten praktizier-
ten völkerrechtsverletzenden und 
kriminellen Blockade der USA ge-
gen den sozialistischen Inselstaat 
geschuldet. Hinzu kommt, dass der 
karibische Inselstaat von der sich 
anbahnenden und verschärfen-
den Klimakatastrophe besonders 
stark betroffen wird, z. B. durch 
ausbleibenden Regen, großflächi-
ge Dürreperioden, durch zerstö-
rerische Wirbelstürme, durch An-
stieg des Meeresspiegels und Ver-
salzung des küstennahen Grund-
wassers und Bodens.

Nachhaltigkeit als 
Handlungsprinzip und 
Verfassungsgrundsatz
Die revolutionäre kubanische Re-
gierung hat die Bedeutung von 
Umweltschutz und den Geist 
nachhaltiger Entwicklung schon 
sehr früh erkannt, als diese Begrif-
fe noch nicht formuliert und ver-
breitet waren. Das zeigen Biogra-
fien aus den frühen 1960er Jah-
ren. Im Kontext des UN-Gipfels 
für Umwelt und Entwicklung 1992 
in Rio de Janeiro wurde dies sogar 
in der Verfassung verankert. Dar-
in heißt es: „Der Staat schützt die 
Umwelt und die natürlichen Res-
sourcen des Landes. Und in der 
in diesem Jahr vom Volk abge-
stimmten neuen Verfassung wur-
den gleich mehrere Artikel diesem 
Themenfeld gewidmet. Um dar-
aus zwei Beispiele zu zitieren: „Der 
Zweck des Staates besteht darin, 
Folgendes zu erreichen: (…) Förde-
rung einer nachhaltigen Entwick-
lung, die gewährleistet: individu-
ellen und kollektiven Wohlstand, 
die Erreichung eines höheren Ni-
veaus an Recht und sozialer Ge-
rechtigkeit  sowie die Erhaltung 
und Vermehrung der Errungen-

schaften der Revolution.“ (Artikel 
13) Besonders bemerkenswert ist 
hier die Verbindung von individu-
ellem und kollektivem Wohlstand! 
Und über die Rolle der Republik 
Kuba in den internationalen Be-
ziehungen heißt es in Artikel 16: 
Kuba „fördert den Schutz und die 
Erhaltung der Umwelt und die Be-
wältigung des Klimawandels, der 
das Überleben der menschlichen 
Spezies bedroht, (….) und die Etab-
lierung einer gerechten internatio-
nalen Wirtschaftsordnung und die 
Beseitigung irrationaler Muster 
von Produktion und Verbrauch.“ 
Eine Aussage und Zielsetzung, die 
wohl alle Nachhaltigkeitsexper-
tInnen im Westen teilen würden, 
die aber noch kaum mit der Quelle 
Kuba bekannt ist. Demgegenüber 
ist zu diesem Themenkomplex im 
Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland lediglich ein recht la-
pidarer Verweis enthalten (Artikel 
20a GG: „Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen“).

Welche gut informierten, radi-
kal denkenden, weitsichtigen, hu-
manistisch agierenden Führungs-
persönlichkeiten Kuba aufzuwei-
sen hat, zeigen kurze Sequenzen 
der Rede, die beispielsweise der 
Comandante en Jefe, Fidel Cas-
tro Ruz, 1992 in der erwähnten 
UN-Konferenz hielt: „Eine bedeu-
tende biologische Gattung ist auf-
grund der schnellen und progressi-
ven Beseitigung ihrer natürlichen 
Lebensbedingungen vom Ausster-
ben bedroht: der Mensch. Wir wer-
den uns jetzt dieses Problems be-
wusst, wo es fast zu spät ist, es zu 
verhindern. Es muss darauf ver-
wiesen werden, dass die Konsum-
gesellschaften die Hauptverant-
wortlichen für die grausame Ver-
nichtung der Umwelt sind. (…) 
Wenn man die Menschheit vor der 
Selbstzerstörung retten will, müs-



5

Nr. 2/2012 Mai – Juli 2012

ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE
ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE

CUBA
LIBRECL 1/2020

kuba

sen die Reichtümer und die ver-
fügbaren Technologien des Plane-
ten besser verteilt werden. Weni-
ger Luxus und weniger Verschwen-
dung in einigen wenigen Ländern, 
damit weniger Armut und weniger 
Hunger in großen Teilen der Erde 
herrschen. Kein Transfer von um-
weltzerstörenden Lebensstilen 
und Konsumgewohnheiten mehr 
in die Dritte Welt. Das menschli-
che Leben muss rationaler wer-
den. Eine gerechte internationale 
Wirtschaftsordnung muss durch-
gesetzt werden. Alle notwendigen 
wissenschaftlichen Forschungen 
sollen für eine nachhaltige Ent-
wicklung ohne Umweltverschmut-
zung eingesetzt werden. Es soll der 
Hunger verschwinden und nicht 
der Mensch. (…) Schluss mit dem 
Egoismus, Schluss mit dem Vor-
herrschaftsbestreben, Schluss mit 
der Gefühllosigkeit, der Unverant-
wortlichkeit und dem Betrug. Mor-
gen wird es zu spät sein für das, 
was wir schon lange gemacht ha-
ben müssten.“

Für diese historische Rede gab 
es wieder einmal Ovationen. Und 
das sagte Fidel vor 27 Jahren! Es 
ist aktueller denn je. Die Aktivis-
tInnen von Fridays4Future und 
Extinction Rebellion artikulieren 
heute Ähnliches. Und welch ein 
Unterschied off enbart diese Rede 
zu den Worthülsen und wohlfeilen 
Plaudereien „unserer“ PolitikerIn-
nen, Wirtschaftsbosse, Massen-
medienangestellten!

Nachhaltigkeit als 
Politik und Praxis
Das Leitbild Nachhaltigkeit ist in 
Kuba seit 1992 in vielen Bereichen 
der Politik und der Gesellschaft 
integriert worden. Besonders her-
vorzuheben sind Sektorpolitiken: 
d. h., in den Ministerien gibt es 
Nachhaltigkeitsvorgaben für be-
reichsspezifi sche Politik. Aller-
dings folgt daraus nicht, dass die 
Vorgaben und Ziele alle umgesetzt 
werden. Auch in Kuba gibt es eine 
Kluft zwischen Soll und Ist. Den-

noch sind in vielen Bereichen wie 
z. B. Energie, Bildung, Landwirt-
schaft, Tourismus, usw. deutliche 
Erfolge festzustellen.

So rangiert Kuba in Sachen 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
in internationalen Vergleichs-
studien meist in vorderen Plät-
zen und gilt unter ExpertInnen in 
manchen Bereichen als vorbild-
lich. Besonders hervorzuheben ist 
eine Studie der Wissenschaftler-
gruppe Global Footprint Network 
und des WWF von 2005. Unter-
sucht wurde darin der Stand der 
Umsetzung von nachhaltiger Ent-
wicklung in 150 Staaten mit ei-
nem recht erstaunlichen, überra-
schenden Ergebnis: Kuba wird als 
das erste und einzige Land bewer-
tet, das als „nachhaltig“ eingestuft 
werden kann! Der Bericht mit dem 
Titel „Europe 2005  – The Ecolo-
gical Footprint“ (der ökologische 
Fußabdruck) stellt in einem knap-
pen Überblick anschaulich dar, 
wie stark die meisten untersuch-
ten 150 Staaten gewissermaßen 
„fehl-entwickelt“ bzw. „unterent-
wickelt“ sind. Besonders die kapi-
talistischen USA und EU-Gesell-
schaften leben weit über die pla-
netarisch-ökologischen Verhält-

nisse und ihre fairen Anteile dar-
an: US-Amerikaner verbrauchen 
demnach durchschnittlich etwa 
das 6-fache, EU-BürgeInnen das 
etwa 3- bis 4-fache der ihnen an-
teilig zuzurechnenden Naturres-
sourcen.

Ein derartiges Entwicklungsni-
veau in Kuba fi el nicht vom Him-
mel, sondern wurde hart erarbei-
tet und fundiert mit zahlreichen 
Programmen, Kampagnen und 
Gesetzen. In der folgenden Liste 
sind einige der wichtigsten Etap-
pen der kubanischen Nachhaltig-
keits- und Umweltpolitik aufge-
führt:

1959: Ratifi zierung des Gesetzes 
239 zur nationalen Wiederauf-
forstung, das gleichzeitig wichtige 
Berg- und Waldgebiete zu Schutz-
gebieten erklärt. Gründung des 
Departments der Revolutions-
truppen zur Wiederauff orstung

1974: Gründung des Nationalko-
mitees MAB („Man and Biosphe-
re“) unter der Schirmherrschaft 
der UNESCO-Kommission Ku-
bas und der Akademie der Wissen-
schaften (ACC, heute: CITMA)

1975: I. Kongress der Kommu-
nistischen Partei Kubas (PCC): 

Tabakpfl anzen brauchen besondere  Aufmerksamkeit
Foto: Henryk Kotowski / wikipedia / CC BY-SA 3.0
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Wissenschaftspolitik  – Notwen-
digkeit der Gründung eines Or-
gans zur Beachtung der Umwelt

1976: Bildung der nationalen 
Kommission zum Schutz der Um-
welt und der natürlichen Ressour-
cen (COMARNA)

Ratifizierung der Verfassung der 
Republik Kuba; darin der Artikel 
27 zum Schutz der Umwelt

1980: II. Kongress der Kommu-
nistischen Partei Kubas (PCC): 
Identifizierung der Grundla-
gen für das Gesetz 33 (Umwelt-
schutz)

1981: Ratifizierung des Gesetzes 
33: Schutz der Umwelt und ratio-
nale Nutzung der natürlichen Res-
sourcen

1986: Bildung der Kommission 
für den „Plan Turquino“ zur nach-
haltigen Entwicklung der Berg-
regionen des Landes und zum 
Schutz der dortigen Ökosysteme

Unterzeichnung der Vereinba-
rung zum Schutz und zur Ent-
wicklung der marinen Umwelt der 
karibischen Region (SPAW)

1988: Ratifizierung der Verein-
barung zum Schutz und zur Ent-
wicklung der marinen Umwelt der 
karibischen Region (SPAW)

1990: Beitritt zum Washingto-
ner Artenschutzabkommen (CI-
TES)

1992: Teilnahme am „Erdgipfel 
in Rio de Janeiro (UNCED, Agen-
da 21)

Modifizierung des Artikels 
27 der Verfassung (Ergänzung 
„Nachhaltige Entwicklung“)

Unterzeichnung u. a. des Über-
einkommens über die biologische 
Vielfalt und der Klimaschutz-
Konvention

Unterzeichnung der Wiener 
Konvention zum Schutz der Ozon-
schicht

Unterzeichnung des Protokolls 
von Montreal (gegen die die Ozon-
schicht zerstörenden Substanzen)

1993: Ausarbeitung des nati-
onalen Programms mit konkre-
ten Leitlinien zu Umwelt und Ent-
wicklung (PNMAD)

Gesetz zum Schutz des nationa-
len Walderbes und der wildleben-
den Tierwelt, sowie Reglementie-
rungen und Strafen (Ley 136)

1994: Auflösung COMARNA 
und Bildung des Ministeriums für 
Wissenschaft, Technologie und 
Umwelt (CITMA) sowie des Nati-
onalen Zentrums für Schutzgebie-
te (CNAP) mit eigener Rechtsstel-
lung

Ratifizierung des Übereinkom-
mens über die biologische Vielfalt 
und der Klimaschutz-Konvention

Unterzeichnung der UN-Kon-
vention zur Bekämpfung der Wüs-
tenbildung (UNCCD)

Ratifizierung der Gesetze zu Be-
steuerung und Bergbau bzw. Mi-
nen (Ley 73 und Ley 76) mit be-
sonderer Berücksichtigung der 
Umwelt

1995: Bildung der Agentur für 
Umwelt (AMA) als leitendes, aus-
führendes und kontrollierendes 
Organ des CITMA sowie der je-
weiligen Führungs- und Arbeits-
gruppen in den einzelnen Provin-
zen

Grundlagen des hierarchischen 
Systems von Umweltbestimmun-
gen (z. B. Ministeriumsbeschlüs-
se zu Bewertung/Evaluation von 
Umwelteffekten, staatliche Um-
weltkontrolle, Vorbereitungen von 
Projekten zum Schutz der Ozon-
schicht, der Biodiversität etc.)

1996: Ratifizierung des Fische-
reigesetzes

Gründung eines nationalen Ko-
mitees für Umweltstandards

1997: Ratifizierung der nationa-
len Umweltstrategie (EAN)

Ratifizierung des Rahmenge-
setzes zur Umwelt (Ley 81, ersetzt 
Ley 33)

Ratifizierung des Grundlagen-
dokuments für die Umweltbildung 
(ENEA)

Ratifizierung der Konvention 
der UN zur Bekämpfung der Wüs-
tenbildung (UNCCD)

1998: Ratifizierung des Forstge-
setzes (Ley 85) mit Schutzbestim-
mungen für die Wälder

1999: Einführung des nationa-
len Systems von Schutzgebieten 
(SNAP)

2001: Durchführung des Welt-
umwelttages

2005: Nationales Programm 
zur Anpassung an den Klimawan-
del

2007: Aktualisierung der Natio-
nalen Umweltstrategie

2011: VI. Kongress der Kommu-
nistischen Partei Kubas (PCC): 
Wissenschaftspolitik und Umwelt

2012: Bericht Kubas an die UN-
Nachhaltigkeitskonferenz in Rio 
de Janeiro

2015: Zustimmung zu den Nach-
haltigkeitszielen der UN (Sustai-
nable Development Goals)

2017: Umfassende Klimaschutz-
strategie „Tarea Vida“ (Lebens-
aufgabe)

2019: Nachhaltigkeit, Klima- 
und Umweltschutz als Bestandtei-
le der neuen Verfassung

Herausforderung Klima­
wandel: eine Lebensaufgabe
Die wirtschaftliche Entwicklung 
Kubas wird wie eingangs erwähnt 
überaus stark vom Klimawandel 
bzw. der Klimakatastrophe be-
einträchtigt: Der Archipel liegt an 
der sogenannten „Straße der Hur-
rikane“, jenem Gebiet im mittle-
ren Nordatlantik, wo aufgrund 
der ansteigenden Luftfeuchtig-
keit, der spezifischen Meeres- und 
Windströmungen immer häufiger 
Windwirbel entstehen, die zu star-
ken Hurrikans werden und zu im-
mensen Zerstörungen führen. Sol-
che Hurrikans der höchsten Inten-
sität (Kategorie 4 und 5) haben ge-
rade in den vergangenen Jahren 
in Puerto Rico, den Bahamas und 
Kuba verheerende Schäden ange-
richtet. Indem diese Extremwet-
terphänomene immer wieder auf-
tauchen und zu Katastrophen füh-
ren, sind die kumulierten Kosten 
kaum zu verkraften.

Bereits 1991 begann die For-
schung zum Klimawandel in Kuba 
durch die Akademie der Wissen-
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schaften. Seither werden systema-
tisch Gefahren-, Verletzlichkeits- 
und territoriale Risikostudien 
zur Katastrophenvorsorge durch-
geführt. Bilanz all dieser Studi-
en: Das Klima in Kuba wird im-
mer wärmer und extremer, es gibt 
große Schwankungen der Nieder-
schläge, seit 1960 hat sich die Häu-
figkeit und das Ausmaß von Dür-
ren erheblich erhöht, und der Mee-
resspiegel ist schnell gestiegen. 
Vor allem wurde festgestellt, dass 
die Überschwemmungen der Küs-
tengebiete durch steigende Mee-
res- und Wellenströmungen die 
größte Gefahr darstellen, zumal 
sie Auswirkungen auf das Natur-
erbe und die Bausubstanz haben 
sowie die Böden der Küstengebie-
te versalzen.

Vor diesem Hintergrund wurde 
nach eingehender fachlicher Dis-
kussion im April 2017 vom Minis-
terrat Kubas der Klimaschutzplan 
„Tarea Vida“ (Lebensaufgabe) ge-
nehmigt. Zuständig für die Durch-
führung ist das Umweltministeri-
um CITMA und es sind umfang-
reiche Maßnahmen und Investi-
tionen vorgesehen. Diese sind für 
mehrere Zeiträume geplant: kurz-
fristig (2020), mittelfristig (2030), 
langfristig (2050) und sehr lang-
fristig (2100). Dabei handelt es sich 
um einen ganzheitlichen, syste-
mischen Ansatz, der alle wesentli-
chen Bereiche umfasst: Sicherung 
der Verfügbarkeit und effiziente 
Nutzung des Wassers, Wiederauf-
forstung für besseren Schutz des 
Bodens und des Wassers, Schutz 
der Korallenriffe und deren Sanie-
rung, Erneuerbare Energie und 
energetische Effizienz, Nahrungs-
mittelsicherheit, Gesundheit und 
Tourismus. Konkret umgesetzt 
wird dies bereits in mehreren Be-
reichen, beispielsweise in der Bau-
planung: Neubauten werden nicht 
mehr in Küstennähe erlaubt; in 
der Pflanzenforschung: neue re-
sistente Nutzpflanzen werden er-
forscht und angepflanzt; einzelne 
Siedlungen und ganze Infrastruk-

turen werden umgesetzt. Dies ge-
schieht in allen Provinzen und 
wird sehr ernst genommen.

Zukunftsfähiges Kuba?!
Die Klima- und Nachhaltigkeitspo-
litik Kubas konnte bislang trotz der 
schwierigen Rahmenbedingun-
gen und insbesondere der zerstö-
rerischen US-Blockade erstaunli-
che Ergebnisse erzielen. Das ist 
wohl auch möglich, weil Kuba ein 
„konzernfreies Land“ ist, Sonder- 
und Profitinteressen haben gerin-
ge Durchsetzungschancen, wenn 
es um das Gemeinwohl und die 
Versorgungssicherheit geht. Aber 
auch weil Kuba bislang nur ein ge-
ringes Produktionsniveau hat, sind 
Verbrauch und Emissionen noch 
vergleichsweise niedrig. In der 
Öffentlichkeit finden die staatli-
chen Maßnahmen weitgehend Zu-
spruch, auch angesichts der Schä-
den, die durch Umweltverschmut-
zung aller Art verursacht werden, 
vor allem aber durch die Hurrika-
ne oder Tornados wie jüngst in Ha-
vanna. Hier spielen auch ökonomi-
sche Interessen eine Rolle, denn 
der Tourismus ist eine der wich-
tigsten Einnahmequellen für Devi-
sen, die so dringend benötigt wer-
den. So gehörten die Tourismusinf-
rastrukturen der Nordküste Kubas 
zu den ersten Zielen der Repara-
turmaßnahmen nach dem letzten 
großen Hurrikan. Binnen weniger 
Wochen waren die Schäden weit-
gehend beseitigt und der Touris-
musbetrieb konnte wieder aufge-
nommen werden. Aktiv in diesem 
Sinne sind auch zivilgesellschaftli-
che Institutionen wie FANJ, ECO-
VIDA und zahlreiche auf Privatin-
itiative gestartete urban-farming-
Projekte und organoponicos. An 
Klimaschutz und Nachhaltigkeits-
projekten beteiligen sich darüber 
hinaus auch Hochschulen und er-
forschen z. B. die Resistenz neuer 
Nutzpflanzenarten gegenüber den 
neuen klimatischen Bedingungen 
und sind in zahlreichen Projekten 
engagiert.

Obwohl das Leitbild Nachhal-
tigkeit in vielen Bereichen von Po-
litik und Gesellschaft integriert 
worden ist, gibt es auch in Kuba – 
wie in anderen Staaten auch – eine 
teilweise große Kluft zwischen 
Soll und Ist. Dennoch sind in vie-
len Bereichen, wie z. B. Energie, 
Bildung, Landwirtschaft, Touris-
mus, usw. bemerkenswerte Er-
folge festzustellen. Das belegen 
jüngst auch wieder international 
vergleichende Studien, wie der 
SDG-Index-Report 2017. Dem-
nach führen – wie in anderen Ran-
kings  – die skandinavischen Län-
der weltweit, und Kuba ist auf 
Platz 29 weit vor fast allen ande-
ren Ländern der Region mit einem 
Index von 75, der regionale Durch-
schnitt ist nur 65. In der Bevölke-
rung ist das Wissen um die Um-
welt- und Klimathematik recht 
weit verbreitet, doch gilt dies nicht 
für alle, und mit Tourismus und 
anderen westlichen Einflüssen 
(z. B. Individualismus/Egoismus) 
schleichen sich westliche asoziale 
Haltungen und Verhaltensweisen 
ein. Zum Glück ist sich die Mehr-
heit der Bevölkerung Kubas und 
vor allem die Führung all dieser 
Herausforderungen bewusst. Die 
destruktive, staatsterroristische 
Politik der US-Regierung und ih-
rer Helfer gegen Kuba und Vene-
zuela werden unerträglich ver-
schärft, ohne dass diesen Aktivi-
täten bisher Einhalt geboten wur-
de. Die imperialistischen Versu-
che, sozialistische und nachhalti-
ge Entwicklungen zu stören und 
zu zerstören, sind angesichts der 
absehbaren globalen zivilisatori-
schen Herausforderungen zutiefst 
verbrecherisch. Dies sind viele 
wichtige Gründe für eine Verbes-
serung und Verstärkung unserer 
politischen und materiellen Soli-
daritätsaktivitäten.

Weitere Infos hierzu: das aktu-
elle Faltblatt „Cuba kann Öko“ des 
NETZWERK CUBA: www.netz-
werk-cuba.de
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Wirtschaftskrieg gegen Kuba
UN-Generalversammlung fordert einmütig das Ende der US-Blockade

Von Roland Armbruster

Am 7. November fand wieder einmal bei der UNO die Abstimmung 
über die Wirtschafts und Finanzblockade gegen Kuba statt. Am 
1. November 2018 hatten 198 Nationen bei der Vollversammlung 
der Vereinten Nationen der Resolution zugestimmt Notwendig­
keit, die Kuba von den Vereinigten Staaten von Amerika auferleg­
te Wirtschafts­, Handels­ und Finanzblockade zu beenden. Dies 
war die 27. Verurteilung der Blockade durch die UNO. Die USA hat­
ten gerade in letzter Zeit die Finanz und Wirtschaftsblockade im­
mens ausgeweitet und auf andere Länder Druck ausgeübt, ihrem 
Beispiel zu folgen.

Am 7.  November 2019 hat die UN-
Generalversammlung mit überwäl-
tigender Mehrheit die Beendigung 
der Handels-, Wirtschafts- und Fi-
nanzblockade der USA gegen Kuba 
gefordert. Die Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba verlangt insbe-
sondere von der Bundesregierung 
die konsequente Umsetzung des 
von ihr unterstützten Beschlusses.

Wieder einmal, zum 28. Mal in 
Folge, hat die Weltgemeinschaft 
die US-Blockade gegen Kuba mit 
großer Einmütigkeit verurteilt, 
trotz des erheblichen Drucks der 
US-Regierung  – insbesondere auf 
zahlreiche lateinamerikanische 
Staaten  –, ihr bisheriges Abstim-
mungsverhalten zu ändern! Das 
überwältigende Abstimmungs-

ergebnis von herausragenden 187 
Stimmen für die Aufh ebung der 
Blockade bei nur 3 Gegenstimmen 
und 2 Enthaltungen spricht für die 
politische Isolation der USA.

Bedeutung der jüngsten 
Blockadeverschärfungen
Schon 1962 begannen die USA, die 
erfolgreiche Kubanische Revolu-
tion zu torpedieren, indem man 
durch Verhängung der Blockade 
die kubanische Wirtschaft ersti-
cken wollte. Dadurch erhoff ten die 
USA, soviel Leid und Elend zu er-
zeugen, dass es zu einer Konterre-
volution komme.

Die jüngsten Verschärfungen der 
Wirtschafts-, Handels-, und Fi-
nanzblockade der USA gegen Kuba 
sind ein Thema weit über Latein-

Protest in der Schweiz gegen die US-Blockade 
Foto: privat
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amerika hinaus. Denn die nun akti-
vierten Titel III und IV des Helms-
Burtons-Gesetzes sind kein iso-
lierter Text, sondern Ausdruck des 
extraterritorialen Anspruchs der 
USA, Bestandteil einer ganzen Rei-
he von Sanktionen und als Teil ei-
ner größeren Agenda zu verstehen. 
Washington greift in seinen globa-
len Machtkämpfen seit einigen Jah-
ren immer stärker auf extraterrito-
riale Sanktionen zurück und entwi-
ckelt diese zu einem zentralen Ins-
trument im Kampf um die globale 
Vorherrschaft.

US-Präsident Donald Trump hat 
diese Titel am 2.  Mai 2019 akti-
viert. Titel III räumt US-Bürgern 
das Recht ein, ausländische Unter-
nehmen und Personen vor US-Ge-
richten zu verklagen, wenn diese in 
den 60er Jahren in Kuba enteigne-
tes Eigentum in irgendeiner Form 
nutzen.

Betroff en zum Beispiel sind Bau-
land, Ländereien, Banken, Raffi  ne-
rien oder Immobilien (öff entliche 
Gebäude, private Häuser, Miets-
häuser, Hotels). Insbesondere zielt 
die US-Administration auf eine 
Schädigung des Tourismus.

Die USA hatten seit 1902 bis zur 
Revolution das Sagen in Kuba und 
US-Konzerne hatten sich entspre-
chend bereichert (80 Prozent der 
kubanischen Zuckerindustrie ge-
hörten etwa US-Firmen).

Auch heutige US-Bürger, deren 
Vorfahren gar keine US-Bürger 
waren, können klagen.

Titel IV verbietet den von Titel 
III betroff enen Personen die Ein-
reise in die USA.

Dies war einer der Hauptgrün-
de, warum die beiden Titel bislang 
nicht aktiviert wurden und die EU 
dagegen war.

1996 war die Niederlage der US-
Politik nach dem Ende der Son-
derperiode sichtbar geworden. Die 
Ökonomie Kubas hatte sich seit 
1995 erholt und Kuba hatte in dem 
Jahr ein Gesetz zur Förderung der 
benötigten Auslandsinvestitio-
nen erlassen. Ein Jahr später erließ 

Clinton das Helms-Burton-Gesetz, 
eine wesentliche Verschärfung der 
seit 1962 bestehenden Blockade. 
Doch weder Clinton, Bush noch Ob-
ama haben die Titel III und IV akti-
viert, Ziel blieb aber immer die Nie-
derringung der Kubanischen Revo-
lution durch ökonomische Knebe-
lung. Mit der Regierungsübernah-
me von Obama entwickelten die 
USA neue Strategien. Er versuch-
te, die bis dahin erfolglosen Maß-
nahmen der USA durch eine „Kon-
terrevolution auf Filzlatschen“ zu 
ersetzen.Trump kehrte nun zur al-
ten Strategie zurück. Zudem müs-
sen die Sanktionen gegen Venezue-
la und Kuba in Zusammenhang ge-
sehen werden. (Auszüge aus einer 
Resolution der Freundschaftsge-
sellschaft BRD- Kuba e. V.)

USA stellen sich gegen 
den Rest der Welt
Neben den vielen Verurteilungen 
durch die UNO hatten die Gruppe 
der 77 Außenminister plus China 
am 27. 9. 2018 verurteilt Die Afri-
kanische Union hat am 11. Februar 
2019 die Blockade ebenfalls verur-

teilt Am 29 März 2019 Verurteilte 
der Verband der karibischen Staa-
ten ebenfalls die Blockade.

Folgen der 
Blockadeverschärfungen
Laut Granma verursachte die Blo-
ckade von April 2018 bis März 2019 
4.343.600.000 US Dollar Die Blo-
ckade hat auf fast alle Bereiche 
Auswirkung. Gesundheit: Schaden 
April 2018 bis 2019 in diesem Be-
reich 104.148.178 US Dollar Land-
wirtschaft. Havanna Club muss-
te wegen der Blockade einen Ge-
winnverlust von 41,36 Mio. Dollar 
hinnehmen. Im Tourismusbereich 
könnte, wenn es die Blockade nicht 
gäbe, schätzungsweise 35 Prozent 
aller Besucher Kubas Bürger der 
USA sein. Diese Beispiele ließen 
sich für fast alle Bereiche fortset-
zen.

Deshalb sollte Deutschland 
nicht nur gegen die Blockade stim-
men, sondern gegen die Unterneh-
men wie beispielsweise die Post-
bank, die entgegen europäischem 
Recht an der Blockade mitwirken, 
entsprechende Strafen verhängen.

Havanna Club verliert Millionen durch die Blockade
Foto: brando / fl ickr.com / CC BY 2.0
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„Mais Médicos“
Die Hintergründe des Abzuges der kubanischen Ärztinnen und Ärzte aus Brasilien

Von Dr. Klaus Piel, Vorstand HCH e. V. und mediCuba-Europa

Zur politischen Vorgeschichte: Als 
es während der Vorbereitungen 
für die Weltmeisterschaft 2014 
und der Olympiade 2016 wegen 
Korruption und zunehmender so-
zialer Probleme im Lande zu Pro-
testen und Ausschreitungen ge-
kommen war, hatte die damalige 
Präsidentin Dilma Roussef 2013 
das Programm „mais médicos“ ins 
Leben gerufen, um die Versorgung 
in den Favelas, in Amazonien und 
anderen ärztlich kaum versorg-
ten Regionen zu verbessern. Dil-
ma, die Kandidatin der Arbeiter-
partei PT, koalierte bei ihrer Wahl 
2010 und der Wiederwahl 2014 er-
neut mit der PMDB (Partido de 
Movimento Democrático Brasi-
leiro) unter Michel Temer. Dieser 
hatte 2016 Erfolg mit einem Amts-
enthebungsverfahren gegen Dilma 
Roussef und wurde trotz erhebli-
cher Bestechungsvorwürfe neuer 
Präsident Brasiliens. Dank einer 
korrupten Justiz konnte er sich an 
der Spitze halten, ähnlich wie etli-
che hohe Funktionäre seiner über-
aus korrupten Partei. Und es ge-
lang ihm auch, in dieser Kompli-
zenschaft mit der Justiz den Ex-
präsidenten Lula 2017 nach einem 
international sehr umstrittenen 
Prozess wegen Korruption zu fast 
neun Jahren Haft verurteilen zu 
lassen, die Lula seit April 2018 in 
einem Gefängnis in Curitiba ver-
büßt. Lula war den Konservati-
ven als klarer Favorit für die Prä-
sidentschaftswahl 2018 zu gefähr-
lich geworden. Also zog man die 
juristische Karte und konstruierte 
eine Anklage, wie aktuell geleakte 
Dokumente beweisen, die im US-
Onlinemagazin „The Intercept“ 
bereits teilweise veröffentlicht 
wurden. Brasiliens heutiger Jus-
tizminister Sérgio Moro war von 
konservativen Kräften und großen 
Teilen der Massenmedien vor der 

Wahl in seiner Funktion als Rich-
ter noch als unerschrockener Kor-
ruptionsermittler gefeiert worden. 
Als dieser ermöglichte er seine ei-
gene Wahl erst durch seine Verur-
teilung von Lula!

Diese Ungeheuerlichkeiten wie-
derum geben der internationalen 
Kampagne „Free Lula“ neuen Auf-
trieb.

Aber nur so gelang es dem Kan-
didaten der extremen Rechten Bol-
sonaro, die Wahl zu gewinnen, der 
frühere Hauptmann und beken-
nende Anhänger und Bewunderer 
der Militärdiktatur (1964–1985) 
und Kommunistenhasser. Und nur 
so versteht man seine Provokatio-
nen, Drohungen und Beleidigun-
gen gegenüber Kuba und seinen 
Ärzten. Er agiert hier im Doppel-
pass mit der Trump-Administrati-
on, die derzeit alles tut, um den la-
teinamerikanischen Hinterhof der 
USA wieder in den Griff zu bekom-
men und um das Alternativmodell 
Kuba so oder durch Verschärfung 
der Blockade auszuhungern. Und 
jedes Mittel ist ihr recht.

Das Programm „mais médicos“: 
Das Programm wurde als Drei-
ecksabkommen unter Federfüh-
rung der Panamerikanischen Ge-
sundheitsorganisation PAHO, ei-
ner Unterorganisation der WHO, 
zwischen Kuba, Brasilien und der 
PAHO abgeschlossen. Seit Beginn 
im August 2013 waren über 20.000 
Kubaner in Brasilien tätig, welche 
in fünf Jahren mehr als 113 Milli-
onen Patienten behandelten, die 
nicht durch das öffentliche Ge-
sundheitswesen erreicht wurden. 
Zuletzt waren über 9.000 kubani-
sche Ärzte in mehreren tausend 
Gemeinden des Landes tätig – und 
zwar dort, wo es weh tat: in den 
Slums, in Amazonien und anderen 
vergessenen, armen oder auch ge-
walttätigen Regionen Brasiliens. 

Zuletzt waren von den 18.000 in 
dem Programm tätigen Ärzte etwa 
9000 Kubanerinnen und Kubaner, 
die etwa 28 Millionen Patienten 
versorgten. Zu Beginn lag der An-
teil der kubanischen Mediziner bei 
80 Prozent.

Im Dezember 2018 hat Kuba sei-
ne Mediziner aus Fürsorgepflicht 
und wegen des offensichtlichen 
Vertragsbruches zurückgeholt, 
nachdem der neu gewählte rechts-
extreme brasilianische Präsident 
Jair Bolsonaro aus politischem 
Kalkül die einseitige Veränderung 
der Vertragsbedingungen ankün-
digte, die Qualifikation der kuba-
nischen Ärzte anzweifelte und sie 
als Sklaven eines diktatorischen 
Regimes bezeichnete. Kuba fürch-
tete mit Recht auch um die Sicher-
heit seines Fachpersonals, das sich 
freiwillig für den für kubanische 
Verhältnisse gut bezahlten Ein-
satz gemeldet hatte.

Brasilien zahlte Kuba pro Arzt 
über die PAHO, die fünf Prozent 
als Verwaltungskosten einbehielt, 
anfangs umgerechnet etwa 4.500 
US-Dollar im Monat, die kubani-
schen Ärzte erhielten davon etwa 
1.245 Dollar. Mit steigender Infla-
tion sank die Vergütung deutlich. 
Dies ist für einen Kubaner immer 
noch erheblich mehr als sein Ge-
halt auf Kuba. Und sie haben noch 
etliche Vergünstigungen bei der 
Rückkehr nach Kuba zu erwar-
ten. Und die kubanischen Ärztin-
nen und Ärzte behielten ihren Ar-
beitsplatz in Kuba, ihr Gehalt dort 
wurde weiter auf ihr Konto oder 
an ihre Familien ausbezahlt. Auch 
konnten die kubanischen Ärzte 
gemäß ihres Arbeitsvertrages ihre 
Angehörigen für drei Monate pro 
Jahr nach Brasilien einladen.

Der kubanische Staat, der die 
Ausbildung dieser Ärzte komplett 
finanziert hat(ein Medizinstudi-
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um kostet in den USA 300.000 
Dollar), profi tierte hier eindeu-
tig von der Arbeit seiner „Gesund-
heitsarbeiter“. Er verwendet die 
„Gewinne“ aber nicht zur Berei-
cherung von Shareholdern, son-
dern fi nanziert damit das eigene 
Gesundheitssystem, das allen Ku-
banern nahezu kostenfrei zur Ver-
fügung steht, sowie das kostenlose 
Studium seiner jungen Menschen, 
internationale Missionen und an-
deres.

2018 waren noch etwa 50.000 
kubanische medizinische Spezi-
alisten in 68 Ländern tätig (das 
sind gut 25 Prozent der medizi-
nischen Fachkräfte Kubas, davon 
gut die Hälfte Ärzte). Von dieser 
Zahl sollen rund 11.300 Ärzte in 
23 Ländern gewesen sein, die für 
ihre Tätigkeit auch bezahlt wur-
den. Den Löwenanteil machte zu-
letzt mit gut 8.400 Medizinern 
Brasilien aus. Der Rückzug der ku-
banischen Ärztinnen und Ärzte ist 
vor allem für die nicht mehr ver-
sorgten, häufi g mittellosen bra-
silianischen Patienten ein großes 
Problem, aber auch für den kuba-
nischen Staat, der von reicheren 
Ländern wie Brasilien, Venezue-
la, Südafrika, Nigeria, Katar, Chi-
na und andere. für die medizini-
schen Dienste gut bezahlt wird be-
ziehungsweise wurde. Kuba hat 
diese Zahlungen mit den Interna-
tionalisten geteilt und zur Finan-
zierung des eigenen Sozialstaates 
verwendet. Vergessen dürfen wird 
dabei nicht, dass Kuba die meis-
ten Einsätze auf eigene Rechnung 
durchgeführt hat, andere in Drei-
eckskooperationen mit der WHO.

Über 2.000 kubanische Ärztin-
nen und Ärzte sollen nach einem 
Bericht der NYT in Brasilien ge-
blieben sein, was eine 8-jährige 
Rückkehrsperre durch die kuba-
nischen Behörden bedeutet hät-
te. Sie hätten den Versprechungen 
Bolsonaros vertraut und auf eine 
direkte Einstellung gehoff t. Aller-
dings hat die Regierung Bolsonaro 
ihr Versprechen bis heute nicht er-

füllt, den Kubanern, deren Qualifi -
kation international unstrittig ist, 
zumindest eine letztlich unsinni-
ge politisch motivierte Prüfung 
zum Erhalt der brasilianischen 
Approbation anzubieten. Diese 
aber ist unabdingbar für eine Zu-
lassung in Brasilien, für Ausländer 
wie auch für die brasilianischen 
Ärzte, die aus Kostengründen im 
Ausland studiert haben. So müs-
sen sich die im Land verbliebe-
nen kubanischen Mediziner müh-
selig und häufi g mit informellen 
Jobs im Lande über Wasser halten. 
Auch der Weg in die USA ist ihnen 
bis heute versperrt, nachdem Oba-
ma Anfang 2017 die professionel-
le Abwerbung kubanischer Ärzte 
durch das „Cuban Medical Profes-
sional Parole Program“ von 2006 
ausgesetzt und Trump diese Maß-
nahme bisher noch nicht zurück-
genommen hat.

Nach kubanischer Darstellung 
soll es nur eine geringe Zahl an 
Medizinern gewesen sein, die in 
Brasilien geblieben sind. Um kei-
ne Sperre aussprechen zu müssen, 
hat Kuba seinen Ärztinnen und 
Ärzten sogar eine Ausreisemög-

lichkeit nach Brasilien zugesagt, 
wenn sie ihre Mission in Brasilien 
regulär beenden würden und zu-
nächst nach Kuba zurückkämen.

Im Ergebnis war die kubanische 
Hilfe aber eine Erfolgsgeschichte. 
Von der WHO als vorbildlich auch 
für andere Länder gelobt, konn-
te die Zahl der Brasilianer, die ge-
mäß dem Bericht der Panameri-
kanischen Gesundheitsorganisati-
on eine Grundversorgung erhielt, 
in den ersten vier Jahren von 59,6 
auf 70 Prozent gesteigert werden. 
Auch konnte die Kindersterblich-
keit in den von den Kubanern be-
treuten Regionen stark gesenkt 
werden und lag zuletzt beispiels-
weise in Embu-Guacu bei sieben, 
zuvor bei 17 Prozent.

Und wie sagte ein kubanischer 
Freund mir mal: Sollen sie uns 
doch ruhig vorwerfen, dass wir 
mit unseren Ärztinnen und Ärzten 
Geld verdienen. Aber wir helfen 
mit unserem Einsatz wenigstens 
Menschen in Not. Das ist für mich 
immer noch die deutliche bessere 
Alternative als von Waff enexpor-
ten zu profi tieren und Kriege an-
zuzetteln.

kuba

Kubanischer Arzt in Brasilien
Foto: Pan American Health Organization PAHO / fl ickr.com / CC BY-ND 2.0
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Sieg mit zehn Punkten Vorsprung in Bolivien, 
und andere Medienbetrügereien
Von José Manzaneda, Koordinator von Cubainformación

Die spanische Presse rechtfer-
tigt und beklatscht die 13jähri-
ge Gefängnisstrafe, zu der der ka-
talanische Vizepräsident verur-
teilt wurde, weil er eine friedli-
che und demokratische Volksbe-
fragung durchführte. So, wie sie 
auch rechtfertigt und beklatscht, 
dass die spanische Regierung dem 
flüchtigen Venezolaner Leopoldo 
López Schutz bietet, der ebenfalls 
zu 13 Jahren Haft verurteilt wur-
de, weil er eine Welle der Gewalt 
anzettelte, die in seinem Land 43 
Tote forderte.

Dieselbe Presse, die ein ganzes 
Jahrhundert Haft wegen „Aufwie-
gelung“ gegen 12 Personen abfei-
ert, welche Wahlurnen in Katalo-
nien aufstellen ließen, fordert die 
Wahrung der „Menschenrechte“ 
zum Beispiel in Kuba. Weil dort, 
wie man uns versichert, die „Dis-
sidenz“ verfolgt wird. Aus blanker 
Neugier nachgefragt: Die Tatsa-
che, dass jene „kubanischen Dissi-
denten“ jährlich 20 Millionen Dol-
lar aus dem Weißen Haus empfan-
gen, dass sie die Wirtschaftsblo-
ckade gegen ihr Land unterstüt-
zen und dass sie ihre eigene, kürz-
lich von 87 Prozent der Bevölke-
rung angenommene Verfassung 
verletzen , würde man dergleichen 
in Spanien als einen Akt der „Auf-
wiegelung“ ansehen?

„Indigene Kinder suchen in Ko-
lumbien auf einer Müllkippe nach 
Nahrung“, so konnte man neulich 
in der Tageszeitung La Vanguardia 
lesen. Veröffentlicht wurde dies in 
der Rubrik „Vorkommnisse“ und 
die Nachricht erschien wie etwas 
Außerordentliches, wie ein selte-
ner Vorgang. Nicht zu lesen war 
dort, dass es sich um ein struktu-
relles Problem Kolumbiens han-
delt, wo es 560.000 Kinder un-
ter fünf Jahren gibt, die an chro-
nischer Unterernährung leiden. 

Ein Problem, das man in Kuba  – 
laut UNICEF – nicht kennt, in dem 
Land, also, über das unermüd-
lich über wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Probleme berich-
tet wird.

In den letzten Wochen und Mo-
naten kam es zu Volksaufstän-
den gegen den Neoliberalismus in 
Chile, Ecuador und Haiti mit Dut-
zenden Toten durch die polizeili-
che und militärische Repression. 
Aber: Richten die Medien den Zei-
gefinger auf die „Repression des 
Regimes“, wie wir es in übersätti-
gender Wiederholung zu hören be-
kamen, als es um Venezuela ging ? 
Nein, die Schuldigen sind andere: 
Für die Presseagentur EFE waren 
es beispielsweise die „gewalttäti-
gen Demonstrationen“, die „min-
destens 13 Todesopfer gefordert 
und den Terror in den Straßen von 
Chile verbreitet“ hätten. „Die Ar-
mee ist in die Straßen von Chile 
ausgerückt, um nach den Protes-
ten und dem Vandalismus die Ord-
nung wiederherzustellen“, so An-
tena 3 rechtfertigend.

Die Nachrichten von Televisi-
ón Española brachten eine Schlag-
zeile aus Ecuador. Ging es dabei 
um die Zahl der Toten, über die 
verhafteten Oppositionsführer? 
Nein, um die zu erwartenden Aus-
wirkungen auf den Tourismus: „In 
der Hauptstadt (Quito) sind die 
Auswirkungen der gewalttätigen 
Ausschreitungen bereits zu spü-
ren, (…) Wirtschaft und Touris-
mus in der Stadt sind in Mitleiden-
schaft gezogen, hieß es dort.

Es sind dieselben Medien, die ei-
nen deutlichen Wahlsieg mit mehr 
als zehn Punkten Vorsprung, den 
von Evo Morales in Bolivien, als 
einen „Wahlbetrug“ oder „Fäl-
schung“ bezeichnen. Ohne jeden 
Beweis, bis auf die „Vermutungen“ 
der US-Regierung und der OAS.

Der Tod eines Babys in Kuba war 
mehr als zehn Medien eine Schlag-
zeile wert, die ohne jeden Beleg 
versicherten, er sei „durch eine ab-
gelaufene Impfung“ verursacht 
worden. Die spanische Tageszei-
tung ABC titelte „Schon wieder ein 
totes Kind durch Fahrlässigkeit“ 
medizinischer Art in Kuba und 
versuchte damit seinen Lesern 
weiszumachen, es handele sich um 
mehrere Todesfälle anstatt um ei-
nen einzelnen. Jedes Jahr ster-
ben in den USA 250.000 Personen 
durch medizinische Fehler, in Spa-
nien nicht weniger als 25.000. Wie 
viele Nachrichten sind darüber zu 
lesen?

Bei diesen Angriffen handelt es 
sich nicht um Zufälle. Die US-Re-
gierung verfolgt die Strategie, das 
kubanische Gesundheitssystem in 
Misskredit zu bringen und kann 
dabei auf die – gewollte oder unge-
wollte – Zuarbeit seitens der Medi-
enkonzerne setzen. Schlechtgere-
det wird dabei beispielsweise die 
kubanische Gesundheitskoopera-
tion, die heute in 65 Ländern mit 
fast 30.000 Spezialisten vertre-
ten ist. Zur gleichen Zeit können 
wir von der Anerkennung und den 
Preisen, welche Regierungen und 
medizinische Gesellschaften aus 
der ganzen Welt, sogar die Weltge-
sundheitsorganisation der kuba-
nischen medizinischen Solidarität 
verleihen, nur in der kubanischen 
Presse lesen. 

Programm „Doble rasero“, in 
Cubainformación TV
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Kolumne

Jorgitos Log
Sogar auf Facebook:Blockade

Es war am Dienstag, den 10.  Sep-
tember um 6:30 Uhr in der Früh. 
Einer meiner Facebook-Seiten 
wurde ein Gutschein angeboten, 
mit dem ich eine Publikation ver-
öffentlichen könne. Für jemanden, 
der beruflich mit Kommunikati-
on betraut ist wie ich, ist das na-
türlich ein Traum. Ich machte alle 
notwendigen Angaben, Thema, Al-
ter, Hautfarbe und Weltregion und 
war bereit zu „zahlen“, als ein Ban-
ner auftauchte: „Bedauerlicher-
weise konnte Dein Bezahlvorgang 
aufgrund von Handelsbeschrän-
kungen mit Deinem Herkunfts-
land nicht durchgeführt werden“.

Und da sagt der US-Secretary of 
Treasure, Steven Mnuchin noch, 
seine Maßnahmen würden das ku-
banische Volk nicht betreffen. Bin 
ich etwa ein Funktionsträger der 
Regierung oder nicht doch eher 
ein einfacher Nutzer, dem es ver-
unmöglicht wird, unter gleichen 
Bedingungen an Ausschreibun-
gen teilzunehmen? Noch krasser 
ist die Entscheidung der Trump-
Administration, die privaten Geld-
sendungen aus den USA auf 1000 
Dollar pro Dritteljahr zu begren-
zen. Vermeintlich wird so der Zu-
fluss von Devisen beschränkt und 
das „schlechte Verhalten“ der ku-
banischen Regierung bestraft. Zy-
nisch wird noch hinzugefügt: „Da-
bei unterstützen wir weiterhin 
das kubanische Volk, das so sehr 
leidet.“ Als wäre das nicht genug, 
nehmen die neuen Regeln auch 
Einfluss auf Finanz-Transaktio-
nen, die nicht von den USA aus-
gehen, aber US-Finanzinstitute 
streifen. Wer will da noch behaup-
ten, die Blockade sei nicht extra-
territorialen Charakters?

Die Empfänger dieser Geldsen-
dungen dürfen keine „Regierungs-
funktionäre“ oder „Mitglieder 

der Kommunistischen Partei Ku-
bas“ sein, oder Familienangehö-
rige derselben. Zugleich wird die 
Möglichkeit erhalten, „gewissen 
Personen und NGOs“ unbegrenz-
te Geldmengen zu schicken. Für 
die, die vom Geschäft der Konter-
revolution leben, bleibt der Geld-
strom unbeeinträchtigt – obgleich 
auch ihre Ausschüttung letztend-
lich in den Geschäften von Cade-
na Caribe oder Cimex landet, den 
„Geldschränken des kommunisti-
schen Regimes“, die nicht begüns-
tigt werden sollen.

Nicht ich sage Folgendes, sonde-
re ihre eigenen Berichte: „In den 
letzten acht Jahren haben sich die 
Verwendungszwecke der fami-
liären Geldsendungen um Han-
dy- und Internetguthaben erwei-
tert, die beide aus dem Ausland be-
zahlt werden...“ Es wird auch hin-
zugefügt, dass mit dem Wachs-
tum des nicht-staatlichen Sektors 
und der Genossenschaften Ge-
schäfte im Bereich der Gastrono-
mie, der Schönheitssalons, Repa-
raturdienste entstanden, die auf-
grund ihrer Größe und ihres In-
ventars auf eingeführte Geldmit-
tel angewiesen sind. Die Maßnah-
men schaden also auch dem priva-
ten Sektor, den sie doch vorgeblich 
stärken wollen.

So widersprüchlich und unlo-
gisch ist die US-Politik, wenn es 
um Kuba geht, welches ein ständi-
ges Thema des Trumpschen Wahl-
kampfes war. Er scheint schlecht 
beraten, denn ich bezweifle, dass 
die in Florida lebenden Kubaner, 
die längst nicht mehr vom Hass ge-
gen Kuba geprägt sind, für jeman-
den stimmen werden, der ihren In-
teressen und denen ihrer Famili-
en schadet. Unser Land öffnet sich 
der Welt, was man auch an dem In-
teresse ablesen kann, welches die 

EU an Investitionen in Kuba zeigt. 
Die US-Unternehmen sollten sich 
sputen, denn in weiteren drei, vier 
Jahren werden ihre Geschäfte hier 
unter keinen guten Vorzeichen 
mehr stehen.

In diesen Tagen wurden Ku-
baner und sogar in Kuba lebende 

Die Kubanische Revolution 
schreibt unglaubliche Geschich-
ten. Jorge Enrique Jeréz Belisa-
rio kam 1993 mit einer schwe-
ren spastischen Lähmung auf die 
Welt. Er selbst sagt, dass es Jor-
gito el Camagüeyano nur deshalb 
heute noch gibt, weil er unter der 
schützenden Hand der Revoluti-
on aufwachsen konnte. So ver-
wirklichte er seinen Lebenstraum 
und studierte Journalismus. Jor-
gito war einer der wichtigsten 
Aktivisten im Kampf für die Frei-
lassung der „Cuban Five“. Be-
sonders verbunden ist er Gerar-
do Hernández, dessen Rückkehr 
nach Kuba er im Dezember 2014 
feiern durfte. Der Dokumentar-
film „Die Kraft der Schwachen“, 
der Jorgitos Leben erzählt, ist 
über die Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba erhältlich.

Jorgito bloggt regelmäßig auf 
http://jorgitoxcuba.net.

Die CUBA LIBRE ehrt er mit einer 
regelmäßigen Kolumne, deren ak-
tuelle Ausgabe wir im Folgenden 
abdrucken. 

kuba
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Ausländer mit der Weigerung von 
verschiedenen Banken im Aus-
land konfrontiert, ihnen US-Dol-
lar zu tauschen, einfach, weil sie 
Kubaner sind. Weder Bürger Chi-
nas, Russlands und noch viel weni-
ger des Iran, mit dem die USA am 
Rande einer militärischen Ausein-
andersetzung stehen, sind von ver-
gleichbaren Strafmaßnahmen be-
troffen. Es geht zur Zeit darum, 
aus wahltaktischen Überlegungen 
das zu verschärfen, was in der Ge-
schichte der Internationalen Be-
ziehungen als die ungerechteste, 
härteste und am Längsten anhal-
tende Strafmaßnahme gegen ein 
Land bekannt wurde. Nicht ein-
mal in der Zeit vor der Existenz 
der UNO, in der die Menschen-
rechte weniger Thema waren, hat 
die Welt etwas Vergleichbares er-
lebt. Was hätten wir Kubaner alles 
mit den 4,3 Milliarden Dollar an-
fangen können, die uns die wirt-
schaftlichen Nachstellungen al-
lein zwischen April 2018 und März 
2019 gekostet haben? Denen, die 
uns für ineffizient halten, sei ge-
sagt, dass das kubanische Brut-
toinlandsprodukt um etwa zehn 
Prozent gestiegen wäre.

Es handelt sich nicht um ein po-
litisches Manöver der kubani-
schen Regierung, wenn diese fest-
stellt, dass die Trump-Administ-
ration die Lieferung von Treibstof-
fen auf die Insel verhindert. Al-
lein im Jahr 2019 wurden mehrere 
Unternehmen verfolgt und allein 
34 Schiffe sanktioniert, die Erd-
öl nach Kuba bringen wollten. Die-
se Zahl an Bestrafungen nimmt 
zu, und heute verlangen die Ree-
dereien und Tankerflottenbesit-
zer bis zu 12 Millionen Dollar für 
den Transport von Erdöl, also das 
Dreifache dessen, was Kuba vor 
der Verschärfung der antikubani-
schen Politik aufbringen musste.

Jeder der Hunderte von Tankern 
und Supertankern, die das Kari-
bische Meer durchkreuzen, könn-
te unser Land anlaufen, wäre da 
nicht die Verbotsvorschrift, wo-

nach Schiffe, die Kuba angelaufen 
haben, für die nächsten 180 Tage 
für alle US-Häfen gesperrt sind. 
Das nennt man eine Blockade, in 
wenigen Worten beschrieben. Der 
Wirtschaftskrieg geht weiter, wäh-
rend man uns vorwirft, an einem 
gescheiterten Gesellschaftsmo-
dell festzuhalten. Das ist ihre Tak-
tik, um zu dem paradoxen und be-
unruhigenden Ergebnis zu kom-
men, von dem Allen Dulles im Jahr 
1953 sprach:“Die Opfer werden die 
Logik ihrer Henker verstehen und 
sich zu eigen machen.“ Aber nicht 
genug, denn die Wirtschafts-, Han-
dels- und Finanzaggression reicht 
ihnen nicht. Die Eskalation reicht 
bis auf das diplomatische Parkett. 
Wenige Tage vor der Abstimmung 
in der UN-Generalversammlung 
über die Resolution gegen die Blo-
ckade, erschien der Sprecher des 
Secretary of State, Morgan Orta-
gus, vor den Kameras und erklärte 
die Ausweisung von zwei kubani-
schen Diplomaten und die weitere 
Beschränkung der Bewegungsfrei-
heit unserer Diplomaten bei den 
Vereinten Nationen. Sie haben ver-
sucht, diesen Schritt mit der Nati-
onalen Sicherheit zu begründen. 
Unser Personal soll den Big App-
le nicht verlassen dürfen, einen der 
Orte mit den höchsten Lebenshal-
tungskosten auf der Welt. Der New 
Yorker Magnat versuchte sogar, 
unsere Botschaften zu schließen. 
Mit der Geschichte von den Akus-
tikattacken hatte er es nicht errei-
chen können, weil ihm niemand 
glaubte. Daher musste eine neue 
Theorie her, entsprechend seiner 
Lieblingsredewendung: Schaden 
für die Nationale Sicherheit.

Deshalb müssen wir, solange 
auf der anderen Seite der Meeren-
ge von Florida eine Administrati-
on existiert, die uns durch Hun-
ger, Nöte und Entbehrungen klein 
bekommen will, immer wieder 
darauf zurückkommen, wie sehr 
uns die Blockade betrifft, obwohl 
es wie das Tausendmal Gesagte 
klingt.

Die selbsterklärten „Verteidi-
ger des kubanischen Volkes“ tun 
nichts anderes, als das anzuwen-
den, was Lester Mallory im Jahr 
1960 meinte, als er vorschlug, uns 
durch Hoffnungslosigkeit und 
Verzweiflung zu politischen Zu-
geständnissen zu bringen. Heu-
te tun sie alles, um die Lieferung 
von Treibstoffen zu unterbinden, 
sie verfolgen die Reedereien, die 
Schiffe selbst und sogar die Be-
satzungen. Sie meinen, uns durch 
Hunger und Elend klein zu bekom-
men. Wie naiv. Diesen Film ken-
nen wir bereits, und wissen, dass 
sie am Ende scheitern werden. Als 
sie es in den 1990er Jahren schon 
einmal versuchten, kamen zwei 
Millionen Fahrräder ins Land, er-
fanden wir die Kamelbusse, und 
das Mitnehmen von Anhaltern 
wurde zur gängigen Praxis von 
den Fahrern staatlicher und priva-
ter Autos. Wir Kubaner hatten im 
einen Gegenplan im Ärmel.

Wie viele meiner Landsleute 
habe auch ich nicht klein beigege-
ben. Meinen Facebook-Gutschein 
habe ich einem Freund, der außer-
halb Kubas lebt, vermacht. Das ist 
mein persönlicher Gegenplan. So 
leisten wir Widerstand gegen Bol-
ton, Powell, Condoleeza, Pompeo 
und gegen die bislang elf US-Re-
gierungen, die davon fantasierten, 
unser Land umkrempeln zu kön-
nen. Wir sind Tag für Tag erfinde-
risch gegen die Widrigkeiten, und 
das macht uns so einzigartig. Dazu 
haben sie uns durch eine Blockade 
gezwungen, die alles andere als er-
funden ist. Sie existiert. Sogar auf 
Facebook.

kuba
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Einem Dinosaurier die Stirn bieten
Wie die neuen „Bunkistas“ die Lebensverhältnisse auf Kuba 
unter den Bedingungen der verschärften Blockade wahrnehmen

Johanna und Raven

Eng gedrängt sitzen wir im Bus, um 
mit dem Schiff weiter auf die Isla 
de la Juventud zu fahren. Es ist der 
erste Morgen für uns sechs neu an-
gekommene Bunkistas. Unser Ge-
päck steht gestapelt in einer Ecke. Es 
fühlt sich seltsam an, zu sitzen und 
so viel Platz einzunehmen, während 
sich KubanerInnen an der offenen 
Bustür festhalten müssen, um zu ih-
ren Arbeitsplätzen zu kommen. Eine 
Bunkista bietet einer älteren Seño-
ra ihren Sitzplatz an, den diese dan-
kend annimmt, dafür hält sie ihre 
Tasche auf dem Schoß. Schon bald 
folgt trotz unseres holprigen Spa-
nisch die Kontaktaufnahme mit den 
uns umgebenden Fahrgästen, sie lä-
cheln uns an, gestikulieren wild und 
freuen sich über den Austausch.

Auf dem Weg zum Katamaran ist 
die Stimmung schon angespannter, 
ob die Fähre ablegen wird, ist unge-
wiss. Nach ausgedehnter Wartezeit 
legt die Fähre schlussendlich doch 
ab, vollgepackt mit zu transportie-
renden Warenpaketen und restlos 
ausgebuchten Sitzplätzen. Wir hat-
ten Glück, denn am vorhergegange-
nen Abend des 12.  Septembers, der 
Abend, an dem wir in Kuba lande-
ten, gab der Präsident Miguel Di-
az-Canel Bermudez ein öffentliches 
Fernsehinterview, im Zuge dessen 
bekannt gegeben wurde, dass neue 
Maßnahmen ergriffen wurden von 
den USA, um Kuba den Zugang zu 
anderen Währungen zu verweh-
ren und große Bemühungen unter-
nommen wurden, die der Verhinde-
rung von Treibstofflieferungen die-
nen, beispielsweise durch unilatera-
le Maßnahmen die Abkommen mit 
Schiffsunternehmen behindern, die 
Kubas Versorgung mit Treibstoff si-
cherstellten. Aufgrund dieser Sank-
tionen haben sich einige ausländi-
sche Unternehmen zurückgezogen, 
was zu einem vorhersehbaren Eng-

pass in der zweiten Septemberhälf-
te führte, dem die kubanische Re-
gierung vorbeugend mit verschiede-
nen Maßnahmen entgegenzuwirken 
versuchte.

Die Fahrten öffentlicher Ver-
kehrsmittel wurden stark reduziert. 
Es gab Aufrufe, Autos nur für das Al-
lernotwendigste zu nutzen und mög-
lichst vielen Personen eine Mitfahr-
gelegenheit anzubieten. Das Verkeh-
ren der Busse beschränkt sich vie-
lerorts darauf, Personen zur Arbeit 
und zur Schule zu bringen. Der Un-
terricht an Universitäten wurde re-
duziert – und zugleich an den Schu-
len aufrechterhalten. Unsere Lehr-
kräfte berichten von erschwerten 
Arbeitsbedingungen und Schwierig-
keiten in der Anreise. Auch die an-
deren Studierenden, die mit uns ge-
meinsam in der Residencia woh-
nen, können nur jedes zweite Wo-
chenende in ihre 15 bis 20 km ent-
fernten Heimatorte fahren. Uns er-
möglicht dieser Umstand einen re-
gen Austausch mit den jugendlichen 
KubanerInnen. Die politische Infor-
miertheit und das Bewusstsein, wel-
ches diese an den Tag legen, beein-
druckt uns immer wieder. Der Wis-
sens-, Erfahrungs- und Solidaritäts-
austausch ist für uns eine Bereiche-
rung in vielerlei Hinsicht.

Für uns als Projektgruppe bedeu-
ten die US-Blockade und ihre Ver-
schärfung, dass wir – anders als un-
sere Vorgängergruppen  – nicht die 
Möglichkeit hatten, die Isla de la Ju-
ventud zu erkunden und die legen-
däre Unberührtheit und Einsam-
keit ihrer Strände zu genießen. Der-
zeit stellt schon das Teilnehmen an 
den von der Universität geplanten 
Veranstaltungen außerhalb unseres 
Dorfes eine große Herausforderung 
dar. Sowohl für uns als auch für un-
sere ProfessorInnen, welche teilwei-
se große Umstände in Kauf nehmen, 

um aus ihren Dörfern in die Stadt 
zu kommen. Veranstaltungen wer-
den verschoben, abgesagt oder ver-
legt. So leben wir in der Abgeschie-
denheit unseres kleinen Dorfes, wer-
den von unseren ProfessorInnen lie-
bevoll unterstützt und erfahren von 
der Dorfgemeinschaft viel Solidari-
tät, sei es bei etwaigen Ausfällen bei 
der Wasserversorgung, der Suche 
nach Lebensmitteln oder der Um-
sorgung unseres kleinen zugelaufe-
nen Straßenhündchens.

Die Reduktion der öffentlichen 
Fahrten führt im Transport zu über-
quellenden Bussen, langen Warte-
zeiten, Ungewissheit, aber auch sehr 
viel Solidarität. Den KubanerInnen 
ist bewusst, dass sie wortwörtlich 
näher zusammenrücken müssen, 
um diese Zeit der Knappheit durch-
zustehen. Die kubanische Regierung 
versucht den Menschen so viel Sta-
bilität wie möglich zu geben und ver-
mittelt ihnen zugleich das Gefühl 
von Selbstermächtigung. Schulen 
bleiben geöffnet, die Kommunika-
tion bleibt offen und ehrlich. Wenn 
wir eine Straße entlang laufen, kom-
men zwar nicht viele Autos vorbei, 
aber wenn, wird man gern mitge-
nommen. Bei unseren Fahrten im 
Kleinlastwagen sitzen wir dicht an 

kuba

Seit 2014 zeichnet die Freund-
schaftsgesellschaft BRD-Ku-
ba gemeinsam mit der Sozia-
listischen Detuschen Arbeiter-
jugend (SDAJ) für das Proyec-
to Tamara Bunke verantwort-
lich. Das Proyecto ermöglicht 
es jungen (und jung gebliebe-
nen) Menschen, für ein halbes 
Jahr die Kubanische Revolution 
zu erleben, an der Technischen 
Hochschule CUJAE in Havanna 
Kurse zu belegen und auf dem 
Blog berichteaushavanna.de 
darüber zu berichten. Die CL-
Redaktion freut sich darüber, 
dass die Bunkisten, wie wir sie 
nennen, in jeder Ausgabe die-
ser Zeitschrift einen Artikel 
veröffentlichen, in dem sie ihre 
Erfahrungen beschreiben.
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SchülerInnen und ArbeiterInnen 
gedrängt. Diese Transporte müssen 
wir aufgrund der Treibstoffknapp-
heit Tage im voraus planen. Auch 
beim Fahrstil fällt auf, dass sparen 
angesagt ist, so stellt der Fahrer bei 
bergabgehenden Straßenabschnit-
ten den Motor ab.

Auch der Warentransport kon-
zentriert sich größtenteils auf das 
überlebenswichtige. Der Trans-
port und die Produktion von Grund-
nahrungsmitteln werden priori-
siert. Grundlegende Nahrungsmit-
tel standen uns bis dato immer zur 
Verfügung. Kommt es zu Ausfällen 
von Nahrungsmitteln, welche mehr 
dem Genuss dienen, gibt es ebenso 
schnell Bemühungen, eine Alterna-
tive zu finden. Bei den Feierlichkei-
ten zu dem 60. Jubiläum der Nach-
barschaftsorganisationen (CDR) er-
zählte man uns auch, dass es in den 
vorhergegangenen Jahren eine grö-

ßere Auswahl an Gerichten gege-
ben hätte, dennoch können wir ver-
schiedene Süßigkeiten und Lecke-
reien probieren und essen um Mit-
ternacht mit den anderen „Caldoza“, 
eine überaus nahrhafte Suppe aus 
Wurzelgemüse und Fleisch.

Wie überall auf Kuba wird auch 
auf der Isla de la Juventud im öf-
fentlichen Sektor in den Stoßzeiten 
Strom gespart. In unseren Unter-
richtsstunden merken wir das dar-
an, dass ab 11 Uhr der Ventilator, das 
Licht und der PC ausfallen. Unge-
achtet dieser Einschränkungen be-
mühen sich unsere Professorinnen 
und Professoren um die Aufrechter-
haltung der Qualität unseres Unter-
richts.

Trotz der Solidarität, welche eine 
Voraussetzung für das Fortbeste-
hen der sozialistischen Revoluti-
on ist, wird die Härte der Blockade 
immer wieder ersichtlich. Kuba ist, 

wie die meisten Länder, von Erdöl-
importen abhängig. Das Leben der 
KubanerInnen hängt an Brenn-
stoffen, welche sowohl in der indus-
triellen als auch in der landwirt-
schaftlichen Produktion und für 
wichtige Medikamenten- und Le-
bensmitteltransporte unentbehr-
lich sind. Einem Land den Zugang 
zu dieser Ressource zu verweh-
ren, ist im Grunde eine aufs neue 
verschärfte Form wirtschaftlicher 
Kriegsführung. Das Ziel ist ein Zu-
sammenbruch des Systems durch 
Hunger und Elend. Trotzdem über-
wiegen Kampfgeist, Zuversicht und 
Frohsinn über Verzweiflung und 
Wut.

Die KubanerInnen wissen, was die 
Rückkehr zu einem kapitalistischen 
System für sie bedeuten würde und 
sind entschlossen und bereit, dem 
„imperialistischen Dinosaurier“ die 
Stirn zu bieten.

21. UZ-PRESSEFEST – VOLKSFEST DER DKP

28. – 30. AUGUST 2020www.uz-pressefest.de

REVIERPARK WISCHLINGEN, DORTMUND

SCHÖNER
FEIERN
OHNE 
NAZIS!

28. – 30. AUGUST 2020

SCHÖNER

SAVE
THE 

DATE!
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1. Mai in Havanna
14. Internationale 1. Mai- Freiwilligen-Brigade für Solidarität mit Kuba

Von Wilhelm Schulze-Barantin

Diese 1.-Mai-Solidaritätsbrigade 
fand vom 21.  April bis zum 5.  Mai 
2019 statt. Wir möchten darüber 
berichten, um auch andere an unse-
ren Erfahrungen teilhaben zu las-
sen, neugierig zu machen und für 
eine Teilnahme an einer Brigade zu 
erwärmen.

Wir waren 340 Teilnehmer/inn 
aus 30 verschiedenen Nationen (die 
größte Gruppe mit 66 Teilnehmer/
innen kam aus den USA), darunter 
wir (Dieter, Toni und Willi) etwas 
älteren, aber um so tapfereren „3 
Musketiere“ von der FG BRD-Ku-
ba.

Wegen der Größe der Briga-
de waren wir in zwei Campamen-
tos untergebracht. Der ersten Ent-
täuschung, nicht im „Julio Anto-
nio Mella-Camp (CIJAM)“ zu sein, 
folgte bald ein Wohlempfi nden über 
das beachtlich höhere Unterbrin-
gungsniveau (u. a. Drei-Bett-Zim-
mer mit integrierter Dusche, Kli-
maanlage, Kühlschrank, Fernseher 
etc.) im „Niceto Perez“ ANAP Inte-
gral Center in Guira de Melena.

Die größeren Informationsveran-
staltungen (unter anderem über die 
Herausforderungen und neuen An-
forderungen der kubanischen Ge-
sellschaft angesichts des 60. Jah-
restages ihrer Revolution, das Re-
ferendum über die Verfassung, über 
Demokratie und Menschenrechte 
in Kuba sowie eine Übersicht über 
die kubanische Wirtschaft und ihre 
zukünftigen Herausforderungen) 
fanden alle im CIJAM statt, was für 
uns eine Busfahrten von etwa 30 
Minuten bedeutete.

Die vier Übernachtungen im „Los 
Laurels Hotel“ in Sancti Spiritus 
übermittelten durchaus wunder-
bares Urlaubsfeeling, unter ande-
ren durch den eigenen Pool. Die von 
dort startenden Aktivitäten und 
Ausfl üge waren informativ. Auf dem 
Weg dorthin hießen die Stationen 

Santa Clara – Ernesto Guevara Me-
morial, Camilo Cienfuegos Memo-
rial. Es folgten Arbeit in einer land-
wirtschaftlichen Genossenschaft, 
Treff en mit Gewerkschaftern und 
Komitees zur Verteidigung der Re-
volution CDR) sowie ein Besuch in 
Trinidad.

Der Höhepunkt der Brigade war 
natürlich die Teilnahme an der in-
ternationalen Parade zum 1.  Mai 
auf der „Ehrentribüne“ in Sichtwei-
te des Staatspräsidenten Miguel Di-
az-Carnel, von Raúl Castro und wei-
teren VertreterInnen aus Staat und 
Gewerkschaften. Unvergesslich der 
endlose Zug von einer Million werk-
tätiger Kubanerinnen und Kubaner. 
Anlässlich einer mitgebrachten und 
ausgelegten Syrischen Nationalfah-
ne kam es noch zu emotionsstarken 
Solidaritätsbekundungen.

Ebenfalls äußerst beeindruckend 
war die Teilnahme im riesigen Cen-
tro de Convenciones am 2. Mai 2019 
unter dem Motto: Internationales 
Treff en der Solidarität mit Kuba.

Unser Beitrag „Die Herren Gene-
rale  – Mamita Mia“ (der Vorschlag 
kam von Dieter) zur „Internatio-
nalen Nacht“ im CIJM erntete viel 
Beifall.

Solidarität und Wohlbefi nden 
waren die dominanten Parame-
ter während der gesamten drei Wo-
chen: Dafür, nochmals nachträg-
lich, ein herzliches Dankeschön 
an die Organisation (voran an das 
ICAP) dieser Solidaritätsbrigade.

aus der fg

Richtigstellung:
In den Ausgaben 3/2019 und 
4/2019 der CUBA LIBRE wurden 
die Artikel „Tourismus en mas-
se“ und „Die Kuba-Erleber erle-
ben“ mit „Proyecto Tamara Bun-
ke“ unterzeichnet. Autor des Arti-
kels war aber Richard Grimm. Die 
CL-Redaktion bittet um Entschul-
digung.

Traditionelle Feier zum 1. Mai in Havanna
Foto: privat
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Augsburg: Franz Egeter,
Berliner Allee 22 B, 86153 Augsburg
E-mail: augsburg@fgbrdkuba.de
Berlin: Marion Leonhardt, Voltastr. 2a, 13355 Berlin
E-mail: berlin@fgbrdkuba.de
Homepage: www.fgbrdkuba-berlin.de
Bonn: Luiz Fernando Moser,
Lengsdorfer Straße 35, 53127 Bonn
E-mail: lfernandomoser@gmail.com
Homepage: www.fgbrdkuba.de/bonn

Bremen: Elka Pralle, Friesenstr. 109, 28203 Bremen
E-mail: Elka.Pralle@gmx.de
Duisburg/Mülheim/Oberhausen:  
Richard Höhmann-Rölle und Silvia Rölle
E-mail: kuba@hoehmann-roelle.de
Düsseldorf: Jürgen Kelle,  
Sistenichstraße 3, 40597 Düsseldorf
E-mail: duesseldorf@fgbrdkuba.de
Erfurt/Eisenach: Roland Wanitschka,
PF 1144, 99801 Eisenach
E-mail: roland.wanitschka@web.de
Essen: Carola Wollweber
E-mail: fg.essen@outlook.de
Frankfurt a.M.:  Willi Gerhard,
Anne-Frank-Str. 3,  60433 Frankfurt
E-mail: frankfurt@fgbrdkuba.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/frankfurt
Frankfurt/O.: Bernd Niereisel,
Hansastr. 91, 15234 Frankfurt/O.
E-mail: frankfurt-oder@fgbrdkuba.de
Freiburg: Carmen Giesin,
Weinbergstr. 6, 79111 Freiburg
E-mail: carmengiesin@gmx.de
Gelsenkirchen: Christa Grewe,
Festweg 12, 45886 Gelsenkirchen
E-mail: grewechr@aol.com
Gießen: Erika Beltz,
Diezstraße 7, 35390 Gießen
giessen@fgbrdkuba.de
Göttingen: Gunnar Siebecke,
Harzstr. 13, 37081 Göttingen
E-mail: goettingen@fgbrdkuba.de

Homepage: www.fgbrdkuba.de/goettingen
Hamburg: Wolfgang Mix, 
Holstenplatz 10, 22765 Hamburg
E-mail: hamburg@fgbrdkuba.de
Idar-Oberstein: Karin Gottlieb,
Frinkenstraße 9, 55743 Idar-Oberstein
Karlsruhe: Roland Armbruster,
Wilhelmstr. 85, 76137 Karlsruhe
E-mail: Roland.Armbruster@t-online.de
Koblenz: Robert Peiter,
Friedrichstr. 7, 56333 Winningen
Köln: Dieter Hehr, Wichterichstr. 34, 50937 Köln, 
E-Mail: dieter.hehr@koeln.de
Mainz: Tobias Kriele, Lauterenstr. 28, 55116 Mainz
E-mail: mainz@fgbrdkuba.de
Mannheim / Rhein-Neckar: Barbara Caroli-Buch, 
Gneisenaustr. 18, 68259 Mannheim
E-mail: barbara@muellerweb.de
München / Südbayern: Werner Ströhlein,  
Knorrstraße 83 a, 80807 München
E-mail: stroehlein-sanchez@t-online.de
Nürnberg: Marianne Schweinesbein,
Sielstr. 6, 90429 Nürnberg
E-mail: schweinesbein@t-online.de
Regensburg: Bernhard Ostermeier,
Mariaorterstr. 9, 93161 Sinzing
E-mail: bernhard.ostermeier@web.de
Saarbrücken: Volker Jung,
Ottweiler Str. 4, 66113 Saarbrücken
Stuttgart: Reiner Hofmann,
Rohrdommelweg 6, 70378 Stuttgart
E-mail: Reiner_Hofmann@t-online.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/stuttgart
Tübingen: Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V.,
Regionalgruppe Tübingen, Postfach 02 63,
72103 Rottenburg am Neckar
E-mail: tuebingen@fgbrdkuba.de
Velbert: Hartmut Meinert, 
Brahmsstraße 1, 42549 Velbert
E-mail: hartmut.meinert@web.de
Würzburg: Michael Meyer,
Rückertstr. 7, 97072 Würzburg
E-mail: cubasoli@onlinehome.de

regionalgruppen
und lokale ansprechpartner/innen
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Ulli und Renate Fausten, deutsche „Granma Internacional“, Havanna

Liebe „Cuba Libre“,

wenn die Redaktion der deutschen „Granma Internacional“ der heimischen „Cuba Libre“ zu ihrem 40. Ge-
burtstag gratuliert, dann ist das quasi eine Grußbotschaft von Sisyphus an Sisyphus.

Was uns von euch unterscheidet, ist unter anderem, dass wir uns den Zeitungsartikel, den Fernsehbeitrag 
oder was auch immer es ist, das den soeben hochgerollt geglaubten Felsen wieder unfehlbar zum Abwärtskul-
lern bringt, nicht antun müssen. Ihr dagegen seid an der Manipulation, die sich als Nachricht kostümiert, seid an 

all dem Lügen, Dekontextualisieren und Verschweigen näher 
dran als wir. Etwas, worum wir euch wahrlich nicht beneiden.

Unser aller Klientel, das sind die von den sogenannten 
„freien Medien“ (mit dem unverdienten, aber hart erarbeite-
ten Ruf von Seriosität) Geimpften, die nach gnadenlos grim-
migem Meinungsbombardement in Sachen Kuba, Venezue-
la und progressive Kräfte generell wieder behutsam in Wahr-
heitsnähe bugsiert werden müssen. Wir alle wissen, was für 
ein elend mühsames Geschäft das ist. Aber es ist nun mal un-
seres und es versteht sich auch niemand besser darauf als wir 
und ihr.

„Ihr seid ja befangen! Da glauben wir doch lieber der ARD 
Tagesschau, dem ZDF heute journal oder der Deutschen Wel-
le. Die sehen das aus der Distanz und deshalb auch objekti-
ver.“ Ja, kennt ihr das auch? Wie schön, wenn man unter den 
wohlfeilen Argumenten alte Bekannte trifft! Aber, Hand aufs 
Herz, unintelligent ist diese Position nicht. Sie baut auf kind-
liches Urvertrauen. Warum sollten uns diese schon beinahe 
familiären Quellen denn die Unwahrheit sagen?

Ihr müsst euch in Deutschland gegen eine gewisse Schläue 
zur Wehr setzen. Das müssen wir in Kuba nur zum Teil. Wir 
haben es zum einen mit Antipoden mit dem Hirn eines Do-
nald Trump oder Jair Bolsonaro zu tun. Und wenn diese wie-
der mal Äußerungen von sich geben, wie „Das Embargo (ge-
meint ist die Blockade) soll ja nur der Regierung Kubas scha-
den. Dem armen Volk wollen wir doch damit helfen“, dann re-
agiert unser Außenminister Bruno Rodríguez Parrilla in ge-
rechter Empörung, aber sein Blutdruck wird dabei den Wert 
von 120 zu 80 nicht merklich verlassen. Die Reaktion auf sol-

che Ungeheuerlichkeit ist ein inzwischen seit 60 Jahren praktiziertes notwendiges Ritual.
Aber da gibt es auch jene, die nicht so plump argumentieren. Intellektuelle, die scheinbar auf Seiten der Re-

volution stehen und subtil ihre Nadelstiche ansetzen. Ihre Artikel enthalten zum Teil berechtigte Kritik, aber 
das eigentliche Ziel, das sie verfolgen, ist Kubas Rückkehr zum Kapitalismus. Die Geldgeber von Gruppen wie 
beispielsweise OnCuba haben klar erkannt, dass Angriffe, die sich als wissenschaftlich und patriotisch tarnen, 
bedeutend wirkungsvollere Zersetzungsarbeit leisten als jene, bei denen man sofort erkennt, worauf sie hin-
auslaufen.

Trotzdem sind die Umfelder, aus denen heraus „Cuba Libre“ und „Granma Internacional“ versuchen, Gegen-
öffentlichkeit zu schaffen, sehr unterschiedlich. Ihr müsst die Menschen erst wachrütteln und ihnen die Zu-
sammenhänge erklären.

Wir hingegen sitzen auf einem Pulverfass und wissen nicht, was uns der kommende Tag bringt. Kommen 
die Schiffe mit dem Rohöl durch? Können wir die Rechnungen bezahlen oder verweigert die Bank die Diens-
te? Schaffen wir es ohne Stromabschaltungen? Was passiert mit Venezuela? Welche neuen Erpressungen wer-
den sie sich ausdenken?

Machen wir also weiter, jeder an seinem Platz – wir in der Hitze der Kriegsgefahr und ihr in der Kälte des fal-
schen Spiels. Uns bleibt ja gar nichts anderes übrig. Oder, um einen schon etwas in die Jahre gekommenen Aus-
spruch des Che zu zitieren: Seien wir realistisch, versuchen wir das Unmögliche!

40 jahre cuba libre
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40 jahre cuba libre

Rolf Becker

Cuba libre! – Solidarische Grüße

Der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba, der Redaktion von „Cuba Libre“ und allen Unterstützenden Dank 
für die seit ihrer Gründung vor 40 Jahren ehrenamtlich geleistete Solidaritätsarbeit, Dank für die regelmäßig 
erscheinenden Berichte, das Bemühen um Aufklärung über die politischen und gesellschaftlichen Bedingun-
gen des Lebens und Leidens der Bevölkerung Kubas, die Verteidigung ih-
rer mit der Revolution erkämpften Werte. Gemeinsamer Widerstand ist 
heute nach fast 60 Jahren Blockade Kubas durch US-Regierungen not-
wendiger denn je: Angesichts der Tatsache, dass die USA ihrem bislang 
erfolglosen Versuch, die Kubanische Revolution durch permanent ver-
schärfte wirtschaftliche Knebelung niederzuringen, jetzt die Isolierung 
des Landes durch bereits vollzogene Regierungswechsel wie in Brasilien 
und geplante wie in Nicaragua und Venezuela folgen lassen, sind wir be-
sonders gefordert. Es geht um Kuba und Lateinamerika, den gesamten 
Süden des amerikanischen Kontinents. Konkreter Ansatz: Verteidigung 
und Weiterentwicklung der Vertragswerke zwischen EU und Kuba ge-
gen ihre Infragestellung durch Washington, um mit dem Überleben der 
Menschen auf Kuba die von ihnen getragene Revolution zu sichern.

Mit Fidel Castro: „Die Völker besitzen eine einfache, aber unversöhnli-
che Logik, der alles Absurde und Widersprüchliche zuwider ist, und wenn 
es ein Volk gibt, das Privilegien und Ungleichheit aus tiefster Seele verach-
tet, dann ist es das cubanische. Es weiß, dass die Justiz als eine Jungfrau 
mit Waage und Schwert dargestellt wird. Wenn es sieht, wie die Justiz sich 
vor den einen feige beugt und gegen die anderen wütend die Waffe schwingt, 
so wird es diese Justiz für eine Hure halten, die mit einem Dolch fuchtelt. 
Meine Logik ist die einfache Logik des Volkes.“

Lasst uns seine Logik und die aller unterdrückten Völker zu eigen 
machen.

Dr. Arnold Schölzel

Solidarität und Weltgeschichte

Zwei Wochen nach dem Tod Nelson Mandelas am 5. Dezember 2013 schrieb Fidel Castro in einer „Reflexion“:“Als 
die Revolution in Kuba siegte, waren wir von den ersten Jahren an solidarisch mit den portugiesischen Kolo-
nien in Afrika. Die Befreiungsbewegungen auf diesem Kontinent hielten nach dem Zweiten Weltkrieg und der 
Befreiung der Volksrepublik China – dem bevölkerungsreichsten Land der Welt – sowie nach dem ruhmrei-
chen Sieg der Russischen Sozialistischen Revolution den Kolonialismus und Imperialismus in Schach. Die so-
zialen Revolutionen rüttelten an den Fundamenten der alten Ordnung.“ Das betraf in den 70er und 80er Jah-
ren insbesondere das Apartheid-Regime in Südafrika, das – wie Castro erwähnte – „eine Frucht des kolonialen 
Europa war und durch die Vereinigten Staaten und Israel zu einer Atommacht gemacht wurde“.

Der kubanische Revolutionsführer skizzierte den Beginn der militärischen Konfrontation der eigenen, in 
Angola kämpfenden Truppen, mit den Streitkräften dieses brutalen Gegners: „Von dem durch Südafrika be-
setzten Namibia zogen 1975 die rassistischen Truppen aus, die mehr als 1000 Kilometer weit bis in die Nähe 
von Luanda vorstießen. Dort konnte sie ein eingeflogenes Bataillon kubanischer Spezialtruppen und mehre-
re ebenfalls kubanische Besatzungen sowjetischer Panzer aufhalten. Das geschah im November 1975, 13 Jahre 
vor der Schlacht von Cuito Cuanavale.“

Was sich 1988 im südlichen Afrika in der Nähe dieses angolanischen Ortes abspielte, die Niederlage der Armee 
des Apartheid-Regimes durch kubanische Internationalisten und angolanische Freiheitskämpfer, hat, das wis-
sen wir heute, weltgeschichtliche Bedeutung. Die Nachricht von der Niederlage seiner Peiniger erreichte Nelson 
Mandela nach 25 Jahren Gefangenschaft auf Robben Island. Ihm war sofort klar, was sie bedeutete: Nicht nur 
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Julián Gutiérrez 
Koordinator des Proyecto Tamara Bunke in Kuba

Eine solidarische Umarmung
Aus der CUJAE in Havanna sende ich Glückwünsche zum 40. Jahrestag der Gründung der „Cuba Libre“.

Die Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba ist bei uns für ihre Treue zur Kubanischen Revolution und als 
eine verlässliche Partnerin für Solidaritätsprojekte bekannt. Das beste Beispiel dafür ist das Proyecto Tamara 
Bunke, welches die Technische Hochschule CUJAE seit dem Jahr 2014 gemeinsam mit der FG BRD-Kuba und 
der SDAJ durchführt. Mehr als 120(in Bezug auf ihr Alter oder ihre Denkweise)junge Menschen haben bereits 
für ein Semester oder etwas länger die Kubanische Revolution erleben können. Wir hoffen, diese Zahl in den 
nächsten Jahren deutlich erhöhen zu können.

Die Zeitschrift „Cuba Libre“ ist das Gesicht der FG. Darüber hinaus ist sie eine eigene Akteurin in der Kuba-
Solidaritätsbewegung und unterstützt als solche das Proyecto Tamara Bunke, indem sie in jeder Ausgabe den 
Bunkistas die Möglichkeit bietet, ihre Sichtweise auf aktuelle Geschehnisse in Kuba darzulegen.

das Ende der rassistischen Herrschaft in Südafrika hatte begon-
nen, es war auch eine Wende für ganz Afrika.

Castro und Mandela fassten diese historische Zäsur nicht in die-
selben Worte, aber der Sache nach war ihre Betrachtungsweise iden-
tisch. Der kubanische Revolutionär dachte 2013 bei der Operation, 
die zur Schlacht von Cuito Cuanavale führte, an die Entscheidungs-
schlacht des Zweiten Weltkriegs: „Das war, als wenn man die Trup-
pen, die in Stalingrad gekämpft hatten, an die Grenze des falangisti-
schen Spanien geschickt hätte, das mehr als 100.000 Soldaten zum 
Kampf gegen die UdSSR entsandt hatte. In jenem Jahr wurde eine 
Operation dieser Art durchgeführt.“ Und er wies darauf hin, dass 
Südafrika nach kubanischer Schätzung damals über zehn bis zwölf 
Atomwaffen verfügte und mit Genehmigung von US-Präsident Ro-
nald Reagan auch Tests durchführte. Castro: „Unsere Antwort war, 
das Personal in Kampfgruppen von nicht mehr als 1.000 – eintau-
send  – Mann zu organisieren, die bei Nacht in breiter Fläche und 
ausgestattet mit Luftabwehrfahrzeugen marschieren mussten.“

In seiner berühmten Rede am 26. Juli 1991, am Jahrestag des Fa-
nals der kubanischen Revolution, in Matanzas verwies Mande-
la darauf, dass die bewaffnete kubanische Hilfe für den gesamten 
Kontinent von Bedeutung war: „Die kubanischen Internationalis-
ten haben einen Beitrag zu Afrikas Unabhängigkeit, Freiheit und 
Gerechtigkeit geleistet, zu dessen prinzipiellem und selbstlosem 
Charakter es keinen Vergleich gibt… Wir in Afrika sind es gewohnt, 
Opfer von Ländern zu sein, die unser Land zerstückeln oder unse-
re Souveränität untergraben wollen. Es gibt keine Parallele in der 

Geschichte Afrikas dazu, dass ein anderes Volk sich erhebt, um uns zu verteidigen… Cuito Cuanavale war ein 
Wendepunkt im Kampf um die Befreiung des Kontinents und unseres Landes von der Geißel der Apartheid!“

Spielen die Ereignisse von 1988 heute noch eine Rolle? Ja, auch wenn sich die Verhältnisse nach dem Unter-
gang der Sowjetunion zu Ungunsten der Revolution verändert haben. Der Imperialismus war aber nicht in der 
Lage, die Niederlage von Cuito Cuanavale rückgängig zu machen – ebenso wenig wie die von Stalingrad. Er 
konnte das Tempo vor allem der ökonomischen Befreiung Afrikas bremsen, aber nicht stoppen oder zurück-
drehen in offenen Kolonialismus. Auch weil es diesen Sieg gab, arbeiten kubanische Internationalisten heute 
als Mediziner, Lehrer oder Techniker auf dem afrikanischen Kontinent – und nicht nur dort.

Wer wie „Cuba Libre“ seit 40 Jahren für die Solidarität mit den Solidarischen, mit der kubanischen Revoluti-
on, eintritt, der hat einen kleinen, aber wichtigen Anteil an einer solchen historischen Zäsur wie der von 1988. 
Das ist ein großes, kaum zu überschätzendes Verdienst.
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Stefan Huth  
Chefredakteur „junge Welt“

Gut, dass es euch gibt!

Wenn eine Zeitschrift wie die „Cuba Libre“ in diesem Land ihren 40. Geburtstag feiern kann, ist das eine be-
sonders erfreuliche Nachricht und alles andere als selbstverständlich. In diesen vier Jahrzehnten ist die Welt 
nicht friedlicher, die Solidaritätsarbeit, die Ihr im Rahmen der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba organi-
siert und für die Ihr so erfolgreich werbt, hingegen umso wichtiger geworden. Die Widerstände, die es zu über-
winden gilt, um politische Gegenöffentlichkeit zu schaffen, sind immens gewachsen: in Zeiten einer verschärf-
ten Blockadepolitik der USA mit ihrem maßlos aggressiv agierenden Präsidenten; dessen stramm antikommu-
nistische Agenda findet schließlich auch hierzulande ihren Widerhall. Und das angesichts einer Linken, die 
sich geschwächt, zersplittert und damit leider alles andere als schlagkräftig zeigt.

In Zeiten wie diesen ist es gut, verlässliche Partner zu haben. Solche, die ihr Fähnlein nicht nach dem Wind 
hängen, sondern Kurs halten. Denn nicht nur die sozialistische Insel in der Karibik geht raueren Zeiten entgegen. 
Bis zum Ende dieser abermaligen „Sonderperiode“ braucht es die Kraft der Solidarität, denn „Cuba libre“ wie 
„junge Welt“ sind Inseln der Vernunft in einem Meer von Plagen. Und werden – wie Kuba selbst – von vielen Quäl-
geistern blockiert. Halten wir weiter gemeinsam dagegen.
Por muchos años más, liebe Genossinnen und Genossen, es 
ist gut, dass es euch gibt!

Mit ihrer klaren solidarischen Haltung ist die „Cuba Libre“ beispielhaft für eine journalistische Arbeit, die 
zugleich von politischem Eingreifen geprägt ist. Sie steht für einen Journalismus, der Position bezieht. Der 
parteiisch ist im Sinne der Solidarität und des Internationalismus und die Werte der Kubanischen Revoluti-
on verkörpert.

Noch einmal meine Glückwünsche an das Kollektiv der „Cuba Libre“. Auf dass wir weiterhin gemeinsam an 
so wundervollen Vorhaben arbeiten wie dem Proyecto Tamara Bunke.

Heike Hänsel 
Stellvertretende Fraktionsvorsitzende und 
Leiterin Arbeitskreis VI Außenpolitik

Kuba benötigt noch mehr Solidarität

Seit 40 Jahren begleitet „Cuba Libre“ mit seiner Berichter-
stattung solidarisch das sozialistische Kuba – gegen zahllo-
se US-imperialistische Umsturz- und Destabilisierungsver-
suche und gegen die völkerrechtswidrige Blockade durch die 
USA. Dazu möchte ich dem gesamten Redaktionsteam herz-
lich gratulieren! „Cuba Libre“ berichtet über das, was in vie-
len Medien weggelassen wird: über die Auswirkungen der er-
neuten Verschärfungen der US-Sanktionen auf die Bevölke-
rung und deren ungebrochenen Widerstand. Durch die Ak-
tivierung des Dritten Aktes des Helms-Burton-Blockadege-
setzes benötigt Kuba noch mehr Solidarität, deshalb kann 
man auch immer Berichte über konkrete Projekte und Mög-
lichkeiten der Unterstützung in der „Cuba Libre“ finden. Seit 
vielen Jahren bin ich Leserin dieses Magazins und kann nur 
allen empfehlen: Wer wissen will, was in und um Kuba her-
um passiert, muss „Cuba Libre“ lesen!
Viele weitere erfolgreiche Jahre – Venceremos!
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Natalie Benelli 
Mitglied der nationalen Koordination der Vereinigung Schweiz-Cuba

Unverzichtbare Stimme

Die Vereinigung Schweiz–Cuba gratuliert den Genossinnen und Genossen von „Cuba Libre“ zu 40 Jahren wahr-
heitsgetreuer Berichterstattung über die Kubanische Revolution und ihre Errungenschaften. Der seit 60 Jah-
ren gegen das kubanische Volk und seine Regierung vom US-Imperialismus geführte Krieg ist auch ein Me-

dienkrieg. Durch die massenhafte Verbreitung von Lügen und Falsch-
meldungen einerseits und gezieltes Verschweigen sozialer, politischer 
und wirtschaftlicher Fortschritte und Errungenschaften andererseits 
bringen die Konzernmedien ihre Leserschaft auf Linie gegen das sozi-
alistische Kuba und progressive Regierungen und Bewegungen welt-
weit.

Mit der enormen Verbreitung sogenannter sozialer Medien hat sich 
dieser Medienkrieg in den letzten Jahren zusätzlich verschärft.

Die internationale Solidaritätsbewegung hat die Pflicht, gegen den 
Medienterror anzukämpfen und Gegenöffentlichkeit in Form wahr-
heitsgetreuer Berichterstattung zu schaffen. „Cuba Libre“ ist seit 40 
Jahren eine unverzichtbare Stimme in diesem Kampf.

Klaus Leger 
Geschäftsführer CommPress Verlag GmbH, Essen

Viva Cuba! Viva la Revolucíon!

„Das erste Opfer eines Krieges ist die Wahrheit.“ Der übermächtig er-
scheinende imperialistische Nachbar hat seine unrechtmäßigen An-
sprüche auf den Inselstaat auch 60 Jahre nach der Revolution nicht 
aufgegeben und holt gerade zu einem erneuten Schlag aus. Das kubani-
sche Volk hat lernen müssen, sich gegen diese Angriffe zu verteidigen – 

gegen militärische Attacken, offene und verdeckte Aggressionen, die Blockade, Attentate und gegen die Lügen 
des Gegners. Das sozialistische Kuba steht in seinem Kampf nicht alleine. Kuba gibt und empfängt Solidarität. 
Ein wichtiges Element dieser Solidarität ist es, die Wahrheit über Kuba zu verbreiten. Seit 40 Jahren hat sich 
die Zeitschrift „Cuba Libre“ diese Aufgabe auf ihre Fahnen geschrieben und mit Bravour gelöst. Die UZ und ihr 
Verlag arbeiten eng und sehr gerne mit den FreundInnen und GenossInnen von „Cuba Libre“ zusammen – wir 
freuen uns auf viele weitere, erfolgreiche Jahre der Kooperation.

Konstantin Wecker

Ein kleines gallisches Dorf der Weltpolitik

Liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba,
Che Guevara ist ja derart zur Legende geworden, dass man sich fast nicht mehr vorstellen kann, dass er ein-
mal wirklich gelebt hat. „In Unwirklichkeiten versponnen“ habe ich das einmal in anderem Zusammenhang 
genannt. Seine Gestalt muss von einer Energie, einem Pathos durchdrungen gewesen sein, die uns Heutigen 
fremd anmutet und uns doch in einer schläfrigen Epoche halbherzigen Aufbegehrens nachhaltig fasziniert. 
„Man trägt die Revolution nicht auf den Lippen, um von ihr zu reden, sondern im Herzen, um für sie zu ster-
ben“, soll Che gesagt haben.

Für mich als erklärter Pazifist ist eine solche Haltung natürlich eine nicht geringe Herausforderung. Ich 
misstraue der Idee einer „gerechten Gewaltausübung“. Ich fühle mich eher einer zärtlichen Revolution ver-
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pflichtet, die sich in den angewandten Mitteln denen, gegen die revoltiert werden soll, nicht zu sehr angleicht. 
Lieber möchte ich, dass die Menschen für diese Revolution leben, dass sie sie in sich selbst und im Umgang mit-
einander lebendig werden lassen; gestorben wurde schon viel zu viel in der Weltgeschichte. Dennoch bleibt es 
natürlich ein Faszinosum: eine gelungene Revolution, die sich über Jahrzehnte in einem feindlichen Umfeld 
behauptet.

Einmal stand ich in einem – wenn auch eher losen – Zusammenhang mit dem großen Revolutionär: Am Ran-
de eines Prozesses, den ich vor 25 Jahren einmal als Beklagter durchstehen musste und dessen Gründe all-
gemein bekannt sind, sagte ich bei einem Interview: „Sie dachten, 
sie hätten Che Guevara verhaftet.“ Nicht weil ich mich ernsthaft mit 
dem Revolutionsführer vergleichen wollte, sondern weil ich mut-
maßte, interessierte Kreise könnten mir nicht ohne Grund unter-
stellen, ein beharrlicher, teilweise auch wirkungsvoller Systemgeg-
ner zu sein: ein Gegner jenes furchtbaren Neofeudalismus, den Jean 
Ziegler in seinen Büchern so großartig beschreibt und der – als wäre 
die Ausbeutung und Entrechtung von Millionen nicht schlimm ge-
nug – immer zugleich mit Kriegen schwanger geht.

„Cuba Libre“: Die Begriffe „Kuba“ und „frei“ sind in unserem Un-
terbewusstsein auch noch sechs Jahrzehnte nach der großen Revo-
lution eng miteinander verknüpft. Und zwar gerade, weil mit „frei“ 
nicht die unbegrenzte Freiheit des Marktes gemeint ist, sondern de-
ren Gegenteil: die Freiheit von den sich immer herrischer gebärden-
den vermeintlich unfehlbaren Gesetzen des Marktes. Der Markt ist 
blind gegenüber den Bedürfnissen der Menschen und gerade der 
Schwächsten unter ihnen. Um diese zu schützen, braucht es das be-
wusste Eingreifen besonnener Menschen, die sich organisiert ha-
ben, weil ein schwacher oder nicht vorhandener Staat mitunter die 
größte Hoffnung der Reichen ist – und der schlimmste Alptraum der 
Armen.

Und doch: Welche Art staatlicher Machtausübung ist legitim, wel-
cher können wir vertrauen? Im Tao Te King heißt es: „Der, des Ver-
waltung unauffällig ist, des Volk ist froh. Der, des Verwaltung auf-
dringlich ist, des Volk ist gebrochen.“ Dieser Satz wurde auch in ei-
nem Flugblatt der Widerstandsbewegung „Die Weiße Rose“ zitiert. 
Das heutige Kuba ist keine Insel der Seligen. Weder was die soziale Situation der Einwohner betrifft noch in Sa-
chen Menschenrechte. Und dass der Staat dort „unauffällig“ wäre, dafür möchte ich meine Hand nicht ins Feu-
er legen.

Dennoch ist der Inselstaat in der Karibik ein Unikum, ein kleines gallisches Dorf der Weltpolitik, das den 
Umarmungsversuchen des Westens und der Konterrevolution über lange Zeit widerstanden hat. So lange, dass 
manche Politiker und Systemmedien ihre Freude über den Tod des großen alten Mannes 2016 in Havanna nur 
mit Mühe unterdrücken konnten. Kuba ist die Insel im Meer einer gleichgeschalteten, US-amerikanisch ge-
prägten „Alternativlosigkeit“. Das Gesundheitssystem dort soll so gut sein, dass es sogar von dem US-Bürger 
Michael Moore seinen Landsleuten als leuchtendes Beispiel vor Augen geführt wurde.

Auch wenn Kuba vielleicht nicht alles besser macht – allein der ehrliche Versuch, vieles anders zu machen 
und diese Bastion des Anderen gegen den Zugriff einer gleichgeschalteten Neuen Weltordnung zu verteidigen, 
ist der Betrachtung wert. Der Kapitalismus hatte sich ja nach dem Untergang der DDR und der Sowjetunion 
schon zum endgültigen Sieger der Geschichte erklärt. Eine unipolare Weltordnung drohte, und selbst das völ-
lig unsinnige Wort vom „Ende der Geschichte“ wurde herbeizitiert. Westliche Politiker pflegen bis heute eif-
rig ihre Sieger-Narrative und beerdigen die ehemals sozialistischen Staaten Jahr für Jahr wieder in Sonntags-
reden und historischen TV-Mehrteilern. Gewiss, ich bin in meinem Herzen ein Anarchist geblieben und kein 
Freund eines irgendwie gearteten staatlichen Zugriffs auf das Leben und die Seelen der Bürger. Einen solchen 
hat es leider auch im realsozialistischen Ostblock einschließlich dessen karibischem Verbündeten Kuba gege-
ben – ebenso wie nicht zu leugnende Menschenrechtsverletzungen. Vielleicht besteht das Problem ja nicht so 
sehr darin, dass meist die Falschen an der Macht sind, als darin, dass Machtausübung als solche falsch ist.

Und doch: Beweist nicht gerade der Verlauf der Geschichte seit dem berühmten Jahr 1989, das sich heuer zum 
30. Mal jährte, am allerdeutlichsten, wie wichtig eine kraftvolle sozialistische Alternative ist? Wie wichtig es 

40 jahre cuba libre
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ist und bleibt, dass nach besseren Wegen gesucht wird: in Gedanken, in Taten und gesellschaftlichen Experi-
menten – so menschengemäß unvollkommen sie auch in der Praxis daherkommen mögen? Kaum etwas ist für 
das weitere Schicksal unseres gepeinigten Planeten schädlicher als der Mehltau eines erzwungenen neolibera-
len Konsenses, der sich über fast alle Länder gelegt hat. Die Herren der Welt fühlen sich mittlerweile zu sicher. 
Sie spielen – „um den Vergleich gebracht“ – wie befreit auf und verwandeln die Erde, wenn wir sie nicht daran 
hindern, in einen Sklavenplaneten und in eine Müllhalde.

Die ungeahnten Möglichkeiten technikgestützter Überwachung und Verhaltensnormierung sind dabei, die 
Weltgesellschaft in eine Mischung aus Panoptikum und Marionettentheater zu verwandeln. Die sich formie-

rende Welt-Diktatur würde alles sehen und alles kontrollieren. Umso 
wichtiger ist es – das füge ich hinzu –, dass sich Gesellschaftssysteme, 
die eine humane Alternative sein möchten, nicht derselben Mittel der 
Bespitzelung, der Verhaltenssteuerung und der Gewalt bedienen wie 
die von ihnen verachteten Gegner. Anderenfalls könnte es passieren, 
dass die unterschiedlichen Spielarten des Despotismus zusammen-
fließen zu einer Weltdiktatur, in der die Realität von Washington bis 
Havanna, von Berlin bis Peking von der Art ist, dass der Mensch nir-
gendwo frei sein darf. Das Wort „libre“ wird man dann nur noch im 
Zusammenhang mit einem schmackhaften rumhaltigen Drink ken-
nen, der Kuba im Namen trägt.

Dennoch gibt es in der derzeitigen Weltpolitik noch Auseinander-
setzungen zwischen konkurrierenden politischen Systemen. Ein we-
sentliches Element westlicher Außenpolitik ist es daher in den letzten 
Jahren gewesen, ausscherende Staaten auf Linie zu bringen. Wir ha-
ben es in Chile während des Pinochet-Putsches gesehen und unlängst 
in Venezuela, wo man den Präsidenten Maduro mit einem beispiello-
sen Wirtschafts- und Propagandakrieg überzieht, um mit Hilfe einer 
US-Marionette den Regime-Change zu erzwingen. Selbst Evo Mora-
les, der in Bolivien für die Rechte der Indigenen und der Armen viel 
geleistet hat, wurde jetzt von „christlichen“ Kräften weggeputscht.

Interessanterweise ist es immer wieder Lateinamerika, in dem 
sich Aufregendes und weltpolitisch hoffnungsvoll Stimmendes er-
eignet. Dieser geschundene Halbkontinent, vom Faschismus und 
Raubtierkapitalismus schwer gezeichnet, als „Hinterhof der USA“ 
verspottet, ist offenbar mit einer nicht klein zu kriegenden Wider-

standskraft gesegnet – mit Menschen, die sich nach Rückschlägen stets wieder aufrichten. Dieser Erdteil, der 
die Befreiungstheologie und wunderbare Freiheitslieder hervorgebracht hat – die einer Mercedes Sosa oder ei-
nes Pablo Milanes zum Beispiel –, er bleibt ein Laboratorium des Neuen, die Wiege eines Phänomens, das sogar 
als „Sozialismus des 20. Jahrhunderts“ bezeichnet wurde.

Diesen Funken, entzündet durch das Beispiel Kubas und der erfolgreichen Revolution von 1959, versuchen 
interessierte Kreise jetzt natürlich auszutreten. Und genau um dies zu verhindern, braucht es Aufklärung und 
Gegenöffentlichkeit. Gerade wir in Europa sind zum großen Teil so eingelullt von der einseitigen Berichterstat-
tung unserer eingebetteten Medien, dass wir alternative Deutungen des Geschehens schon fast nicht mehr zu 
denken vermögen. So fallen wir immer wieder auf Erzählungen der Mächtigen herein, die ihr Herrschaftswis-
sen ungefragt auf uns niederregnen lassen und in denen immer gerade die sozialistischen Politiker Lateiname-
rikas die Unholde und die USA-treuen Neoliberalen die mutigen Freiheitskämpfer sind. Auch alternative Me-
dien sind nie im Besitz der ganzen Wahrheit, aber sie sind Schlupflöcher, durch die komplementäre Wahrhei-
ten zu den Menschen durchdringen können, damit mündige Mediennutzer endlich auch einmal eine Wahl ha-
ben – und die Möglichkeit, sich im Dschungel der Meinungsangebote ihren eigenen Weg zu bahnen.

Einer der Veteranen fundierter Gegenöffentlichkeit mit dem Spezialgebiet Lateinamerika ist „Cuba Libre“. 
Kaum zu glauben, dass es dieses aufrechte Magazin jetzt schon 40 Jahre lang gibt – fast so lang übrigens wie ich 
als Liedermacher auf der Bühne stehe. Wir „Urgesteine“ müssen zusammenhalten und den Wert der Freiheit 
hochhalten – gerade jetzt, in Zeiten des „Supergrundrechts“ Sicherheit und zunehmender Freiheitsvergessen-
heit auch in der Bevölkerung. Wie wichtig die Freiheit ist, erkennen wir vielleicht erst, wenn wir gezwungen 
sein werden, ohne sie zu leben. Lassen wir es nicht so weit kommen. Kuba braucht unsere kritische, konstruk-
tive Solidarität. No pasarán!
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Patrik Köbele, 
Vorsitzender der Deutschen Kommunistischen Partei

40 Jahre – ein halbes Menschenalter

40 Jahre wird die „Cuba Libre“ alt – das ist ein halbes Men-
schenalter, zumindest, wenn man das Glück hat, in einem 
hochentwickelten Land geboren zu werden, dessen Wohl-
stand aber meist auf der Armut vieler und auf der Ausbeu-
tung ganzer Weltregionen beruht. In den USA liegt die 
durchschnittliche Lebenserwartung bei 79,8 Jahren, in 
Deutschland bei 80,7.

Wird man in einem armen Land geboren, dann können 40 
Jahre aber auch zwei Drittel oder mehr der Lebenserwar-
tung sein. Oder man kommt in Kuba zur Welt, dort liegt sie 
bei 78,7 Jahren. Ein armes Land, blockiert, erpresst, zu Mi-
litärausgaben gezwungen  – das geht nur, wenn Lebenser-
wartung ein gesamtgesellschaftliches Ziel ist. Darüber be-
richten sie aber nicht, die Medien der Gleichschaltung. Sie 
berichten lieber über ein paar Dissidenten, neue Berufsbe-
zeichnung – meistens Blogger –, die sich mit ihrer Propagan-
da Zuwendungen derer erkaufen, die weltweit Kriege füh-
ren, die Umwelt zerstören, Tod, Flucht und Unterentwick-
lung verursachen.

Oder sie berichten über Engpässe in der Versorgung in 
Kuba, aber nicht über die erbarmungslose Blockade durch 
die USA, die sie verursachen. Dafür berichten sie aber nicht 
über eine Verfassung, über die das Volk diskutiert und abge-
stimmt hat und die Ziele enthält wie Frieden, Umweltschutz 
und Kommunismus.

Ja, da braucht es Gegenöffentlichkeit – die schafft die „Cuba Libre“. Dafür möchte ich danken. Es gibt einen 
Satz, dass manche erst mit 40 klug werden, die „Cuba Libre“ war es von Anfang an.

Angelika Becker Vorsitzende des Netzwerk Cuba – Informationsbüro – e. V.

„Cuba Libre“ – unverzichtbarer Bestandteil unserer Solidaritätsarbeit
40 Jahre sind schon ein großer Erfolg für eine Zeitschrift eines linken internationalistischen Vereins, der sich 
auch noch dem politischen antikommunistischen Mainstream entgegenstellt. Eine Mitgliederzeitschrift mit 
vier Ausgaben im Jahr dient zunächst dem Austausch der Mitglieder untereinander, die im ganzen Lande an ver-
schiedenen Orten aktiv sind.

Darüber hinaus ist sie aber auch ein wichtiges Instrument, um die Solidaritätsszene und Öffentlichkeit zu in-
formieren: sachlich, aber auch parteiisch. Und auch dabei spielen die Mitgliedsgruppen die entscheidende Rolle.

Ich persönlich kann zwar nicht auf die zahlreichen Exemplare der 40 Jahre zurückblicken, aber die Ausga-
ben der letzten Jahre sind sehr ansprechend gestaltet, z. B. Cover und Rückseite 3/19: „Hände weg von Kuba und 
Venezuela“ und ein Zitat zur aktuellen Situation von Alpidio Alonso Grau. Der direkte Austausch mit kubani-
schen Menschen und ihren Ideen (z. B. Jorgito) sowie die konkreten Informationen über die aktuelle Situation in 
Kuba sind wichtige Elemente ebenso wie Berichte über die Aufgaben und Aktivitäten der Solidaritätsbewegung 
bei uns. Auch die breitere internationale Solidarität angesichts der wachsenden Aggressivität des Imperialismus 
kommt nicht zu kurz. Und ganz wichtig: Es wird deutlich, dass Kuba und seine Bevölkerung einen festen Platz im 
Herzen haben. Damit ist die „Cuba Libre“ ein unverzichtbarer Bestandteil unserer Solidaritätsarbeit.

Daher unser großer Dank und Glückwünsche an die Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba für die Herausga-
be der „Cuba Libre“ und auch künftig viel Kraft für die weitere Arbeit, nicht nur mit der Zeitschrift als wichtiges 
Element des Kampfes für eine bessere Welt!
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Uwe Hiksch  
Mitglied im Bundesvorstand der NaturFreunde Deutschlands

Cuba adelante!

Seit dem Sieg der Kubanischen Revolution wird mit allen medialen und politischen Mitteln versucht, den Sozia-
lismus in Kuba zu zerstören. Desinformationskampagnen über die soziale, ökonomische und politische Lage in 
Kuba sind dabei nahezu an der Tagesordnung.

Um hier eine Gegenöffentlichkeit zu schaffen und gleichzeitig für die internationale Solidarität mit Kuba ein-
zutreten, wurde die „Cuba Libre“ gegründet. Seit 40 Jah-
ren setzt sie sich nun dafür ein, die Unwahrheiten, Angrif-
fe und Diffamierungen Kubas zu widerlegen und die Re-
alität des kubanischen Alltags darzustellen. Dafür gilt es 
Dank zu sagen!

Die „Cuba Libre“ ist ein Ausdruck gelebter internationa-
ler Solidarität mit Kuba und den unterdrückten Staaten in 
der Welt. In den letzten Jahrzehnten hat sie einen wichti-
gen Beitrag zum Ausbau der Solidaritätsbewegung geleis-
tet und mit theoretischer Fleißarbeit viel Diskussionsstoff 
für die Initiativen und Bewegungen angeboten. Leider ist 
es in der heutigen internationalistisch orientierten Be-
wegung nicht mehr selbstverständlich, mit linken Regie-
rungen an der Macht kritische Solidarität zu üben. Es hat 
sich in den letzten Jahrzehnten immer mehr eine Tendenz 
durchgesetzt, aus der marginalisierten Position europäi-
scher Linker mit erhobenem Zeigefinger „Linke an der Re-
gierung“ zu mahnen und zu kritisieren. Leider stimmen 
manche Linke heute auch in den „Chor der Verdammnis“ 
gegen linke Regierungen ein. Vielfach ist dann zu lesen, 
wie aus den Feuilletons der Salonlinken genau beschrie-
ben wird, was in Kuba oder von anderen linken Regierun-
gen anders und besser gemacht werden müsste. Mich er-
innern manche dieser Debattenbeiträge an die Kommen-
tare manches Sportfans, der von der Seitenlinie genau be-
schreiben kann, was die jeweiligen Sportlerinnen und 
Sportler auf dem Spielfeld anders machen müssten. Nur 
Sportler*in werden oder auf dem Spielfeld mitkämpfen, 
wollen und können viele dieser linken Feuilletonist*innen 
nicht.

Hier ist die „Cuba Libre“ anders: Sie ist gleichzeitig Be-
richterstatterin, Analystin und Akteurin. Sie hilft mit, solidarische Kampagnen und Aktionen zu organisieren 
und mischt sich aktiv in die internationale Solidaritätsbewegung ein. Sie stellt sich der Debatte und ist Teil der 
international kämpfenden Bewegung.

Gerade in der heutigen Schwächephase der deutschen und europäischen Linken ist es deshalb notwendig, sich 
zu fragen, warum sich Regierungen wie in Kuba seit mehr als 60 Jahren gegen die imperialistischen Staaten be-
haupten konnten und für die eigene Bevölkerung große soziale und demokratische Fortschritte erzielen konn-
ten.

Kuba ist seit 1989 in einer schwierigen ökonomischen und damit auch sozialen Situation. Dem stellt sich die ku-
banische Regierung und versucht auch nicht, die reale Situation schönzureden. Sie stellt sich der Kritik der ei-
genen Bürger*innen und versucht gemeinsam mit ihnen, die schwierige ökonomische und soziale Herausforde-
rung zu meistern.

Es verlangt aber mehr als Bewunderung, mit welcher Intensität und gelebten Solidarität die Menschen auf 
Kuba gegen diesen imperialistischen Angriff kämpfen und sich hinter die Regierung und den Sozialismus stel-
len. Bei meinen Besuchen auf Kuba habe ich die offene und kritische Diskussion der realen Situation immer sehr 
geschätzt. Die kubanischen Genossen stellen sich der Realität und vor allem auch einer solidarischen Kritik. Sie 
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zeigen schonungslos die reale Lage im Land auf und versuchen mit viel Kreativität, Mut und Kraft Lösungsvor-
schläge zu entwickeln.

Durch die völkerrechtswidrige Blockade Kubas durch die USA werden dem Land Chancen für eine eigenstän-
dige Entwicklung bewusst verwehrt. Seit vielen Jahren verurteilt die UN-Vollversammlung die bestehende Blo-
ckade der USA. 187 Staaten haben in der UN-Vollversammlung für eine Beendigung der Blockade gestimmt. Le-
diglich drei Staaten (USA, Israel, Brasilien) stimmten gegen die Resolution. Seit ihrem Bestehen hat „Cuba Libre“ 
gegen die völkerrechtswidrige Blockade angeschrieben und Aktionen der Solidaritätsbewegung bekannt gemacht 
und mit organisiert.

Durch ihre Artikel hat „Cuba Libre“ dazu beigetragen, Alternativen zur kapitalistischen Weltwirtschaft und der 
Ausbeutung der Staaten des Globalen Südens aufzuzeigen. Mit ihren Themenschwerpunkten begleitet „Cuba Lib-
re“ die Solidaritätsbewegung.

Kuba war seit dem Sieg der Kubanischen Revolution für viele Linke gleichzeitig ein Herzens- und Verstan-
desthema. Ein Herzensthema, weil die Solidarität mit Kuba integraler Bestandteil linker Überzeugung, weil 
der Kampf der kubanischen Menschen Teil des eigenen Kampfes gegen die kapitalistische Unterdrückung und 
internationale Solidarität Grundlage für linkes Denken und vor allem auch Handeln ist. Ein Verstandesthema, 
weil linke Überzeugung erkennen sollte, dass Kuba auch für viele Befreiungsbewegungen in unterschiedlichs-
ten Regionen der Welt als Vorbild und Hoffnung für eine gerechtere Gesellschaftsordnung steht. Ohne die un-
vorstellbare Solidarität des kubanischen Volkes und seiner Regierung wäre in vielen Staaten der Welt die Ge-
sundheitsvorsorge zusammengebrochen. In den Armenvierteln Venezuelas, Brasiliens, Nicaraguas – aber auch 
in den vielen Einsätzen in afrikanischen Staaten – haben die kubanischen Ärzte konkrete Hilfe für die Armen 
und Ausgebeuteten geleistet.

Meine Hoffnung ist, dass sich Linke – gerade in den marginalisierten Strukturen Europas – Kuba mit Realismus 
und vor allem mit Solidarität nähern. In Westeuro-
pa ist es bisher keiner sozialistischen Bewegung ge-
lungen, eine gerechtere Gesellschaft zu schaffen und 
den Kapitalismus auch nur grundlegend herauszu-
fordern. Obwohl die materiellen und ökonomischen 
Bedingungen in den Staaten Westeuropas wesent-
lich einfacher sind als auf Kuba, steht die politische 
Linke hier vor einer bisher nicht gelösten Aufgabe. 
Anders die Genossinnen und Genossen in Kuba: Sie 
zeigen täglich, dass sie sich den schwierigen Heraus-
forderungen stellen und die kapitalistischen Angrif-
fen abwehren.

„Cuba Libre“ ist dabei ein wichtiger Partner im 
internationalen Kampf um die Meinungsbildung. 
Auch wenn die hegemoniale Medienmacht der ka-
pitalistischen Medienkonzerne, aber auch weitest-
gehend der öffentlich-rechtlichen Sender, Kuba 
immer wieder verzerrt und einseitig darstellen, 
gilt es die Gegenöffentlichkeit zu stärken und den 
Genoss*innen auf Kuba engagiert zur Seite zu ste-
hen.

Auch in den nächsten 40 Jahren wünsche ich 
„Cuba Libre“ viel Kraft und Engagement für eine ge-
rechte Weltwirtschaftsordnung. Gemeinsam kön-
nen wir hoffen, dass zum 50. Jubiläum von „Cuba 
Libre“ die linken Bewegungen in den verschiedenen 
Regionen der Welt wieder in der Offensive sind und 
dem menschenverachtenden und umweltzerstören-
den System des Kapitalismus Einhalt geboten wer-
den kann.

Gemeinsam fordern wir: Sofortige Beendigung 
der völkerrechtswidrigen Blockade der USA gegen 
Kuba! Cuba adelante!
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Ulla Jelpke

Hasta la victoria siempre!

Liebe Genossinnen und Genossen,
vor 61 Jahren siegte die von Fidel und Raul Castro, 
Che Guevara, Camillo Cienfuegos und ihren Genos-
sen geführte Revolution auf Kuba. Seitdem geht die 
Insel, die jahrhundertelang Objekt brutaler kolonia-
ler Ausbeutung zuerst durch die spanischen Sklaven-
halter und anschießend durch den Yankee-Imperia-
lismus war, trotz aller Widrigkeiten selbstbewusst ih-
ren eigenen Weg. Die Erfahrungen mit dem fortdau-
ernden revolutionären Prozess auf Kuba und die dort 
erkämpften sozialen und politischen Errungenschaf-
ten begeisterten nicht nur die Völker des Trikont. 
Auch in den Metropolen stieß das rote Kuba auf wach-

sendes Interesse von sozialistischen und fortschrittlich orientierten Kreisen.
Seit 40 Jahren begleitet die Zeitschrift „Cuba Libre“ die Kubanische Revolution und bietet den deutschspra-

chigen Leserinnen und Lesern Informationen aus und über Kuba an. Dazu möchte ich der Redaktion von Cuba 
Libre und allen, die in diesen vielen Jahren zum Gelingen dieser Zeitschrift beigetragen haben, gratulieren.

Heute erleben wir eine beispiellose Verschärfung der US-Blockade gegen Kuba. Gleichzeitig und damit ver-
bunden dauern die auch von der Bundesregierung unterstützten Versuche zum Sturz der Regierung Venezue-
las als engster Verbündeter Kubas an. Viele deutsche Medien machen sich hier bis auf wenige wichtige Ausnah-
men wie etwa die Tageszeitung „junge Welt“ zum erweiterten Propagandainstrument der Trump-Administra-
tion. Umso wichtiger ist hier eine Gegenöffentlichkeit in Form authentischer Informationen und Hintergrund-
berichte. Die „Cuba Libre“ hilft uns mit ihren Berichten, im Herzen der Bestie die internationale Solidarität mit 
dem sozialistischen Kuba und den um ihre Würde und Freiheit kämpfenden Völkern Lateinamerikas zu entwi-
ckeln. Dafür wünsche ich der „Cuba Libre“ weiterhin viel Erfolg, Kraft und Durchhaltevermögen.
Mit solidarischen Grüßen

Dietmar Koschmieder 
Geschäftsführung Verlag 8. Mai GmbH

Notwendige Gegenöffentlichkeit

Kaum eine andere linke Struktur oder Bewegung im deutschsprachigen Raum verfügt über eine so reichhal-
tige und kontinuierliche Erfahrung im Kampf für die gute Sache wie die Kuba-Solidaritätsbewegung. Das hat 
sich nicht nur als wertvoll für das sozialistische Kuba erwiesen, sondern auch für den Zusammenhalt unter-
schiedlicher linker Kräfte, die trotz diverser Meinungsverschiedenheiten und über alle Schwierigkeiten hin-

weg seit vielen Jahren dem sozialistischen Kuba bei-
stehen. Ein besonderer Ausdruck dieser erstaunli-
chen Kontinuität ist die „Cuba Libre“, die Quartals-
zeitschrift der Freundschaftsgesellschaft BRD-Ku-
ba. Seit 40 Jahren hilft das Magazin dabei, notwen-
dige Gegenöffentlichkeit herzustellen und informiert 
gut gemacht über Prozesse und Ereignisse rund um 
die rote Insel, ausgehend von einem klaren Stand-
punkt. „Cuba Libre“ ist damit auch ein wunderbares 
Beispiel für eine gelungene Dialektik von Form und 
Inhalt. Die beste Sache der Welt will eben auch die 
am besten vertretene Sache der Welt sein. Herzlichen 
Glückwunsch – und vielen Dank !

40 jahre cuba libre
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40 jahre cuba libre

Lena Kreymann 
Vorsitzende der Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ)

40 Jahre Zärtlichkeit

Von April 2018 bis März 2019 verursachte der Wirtschaftskrieg Washingtons gegen Kuba Schäden in Höhe von 
4,343 Milliarden US-Dollar. Aber dieser Krieg kostet Kuba nicht nur jeden Tag Geld. Er kostet auch Menschen-
leben, weil zum Beispiel bestimmte Ersatzteile für medizinische Geräte fehlen. 2019 wurde die Blockade noch 
weiter verschärft. Ziel der US-Regierung ist es, wirklich jeden Handel und jede Zusammenarbeit jedes Unter-
nehmens und jeden Staats mit Kuba zu verbieten. Das ist die aktuell wichtigste Art und Weise, Kuba wieder zu 
dem zu machen, was es für den Imperialismus sein soll: eine billige Rohstoffquelle mit sklavenähnlichen Ar-
beitsverhältnissen im Dienste der Profite. Da stören menschliche Würde und Selbstbestimmung nur. Die Blo-
ckade ist die heutige Version der Invasion in der Schweinebucht.

Krieg, Gewalt, Unterdrückung. Das ist die Sprache des Imperialismus. Verwirklichung der Menschenrech-
te, inklusive der sozialen und ökologischen Men-
schenrechte, Frieden, internationale Solidarität. 
Das ist die Sprache des Sozialismus. Die „Cuba Lib-
re“ gibt dem kubanischen Sozialismus in Deutsch-
land eine Stimme. Sie tut das, was Kuba am meisten 
braucht. Sie schafft Öffentlichkeit für dieses Verbre-
chen des Imperialismus und für die internationale 
Solidarität, die Kuba trotz der Blockade leistet: mit 
Ärzten in aller Welt, mit Ausbildung von Fachkräf-
ten aus der „Dritten Welt“ auf Kuba, mit einem Bei-
spiel, dass eine menschliche Gesellschaft möglich 
ist. Das ist die Zärtlichkeit des kubanischen Volkes 
mit den Unterdrückten dieser Welt. Die „Cuba Lib-
re“ gibt ein Stück dieser Zärtlichkeit zurück – seit 40 
Jahren.
In diesem Sinne: Herzlichen Glückwunsch, liebe 
Cuba Libre!

PapyRossa Verlag

„Cuba Libre“ ist ein 
verlässlicher Partner

0053, Vorwahl Kuba, das kann nur Volker Herms-
dorf sein. Verlagsalltag in Köln: „Könnt Ihr bitte 
noch zehn Bücher nach Hamburg schicken? Und: 
Mit der Veranstaltung bei der Freundschaftsgesell-
schaft in Bonn ist alles klar. Ich komme übermor-
gen aus Havanna zurück.“ Wir legen noch einige Ex-
emplare des „Basiswissen Che Guevara“ von André 
Scheer drauf, und freuen uns, dass wir im laufenden 
Programm mit „Cuba Libre“ zwei Autoren teilen, die ihre Solidarität mit der Kubanischen Revolution mit 
Sachkenntnis und analytischer Schärfe verbinden. Als Verlag können wir zwar weder auf 40 Jahre zurück-
blicken noch sind wir am Thema so nah dran wie ihr. Und doch haben wir immer wieder versucht, mit Kuba-
Titeln, wie etwa mit „Unsere Herren seid Ihr nicht“ von Ernst Fürntratt-Kloep, unser Scherflein beizutra-
gen. „Cuba Libre“ war uns dabei stets ein verlässlicher Partner, sei es durch inhaltliche Hinweise oder beim 
Vertrieb. Zurück zum Alltag: 0221, das könnte die Maybachstraße sein, das Kölner FG-Büro. Ob wir zum 
nächsten Büchertisch noch zwei Dutzend „Cuba Libre“ mitnehmen könnten. Was für eine Frage, Ihr wisst, 
wo wir sind, kommt vorbei. Auf weitere Zusammenarbeit!
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Volker Hermsdorf

40 Jahre Engagement gegen die Medienblockade

Seit 40 Jahren informiert „Cuba Libre“ über Ereignisse, Vorgänge und die Realität in Kuba, die von den gro-
ßen internationalen Medien verzerrt, verschwiegen oder verfälscht werden. Neben der seit fast 60 Jahren 
von den USA gegen das Land verhängten Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade unterliegt Kuba in den 
Ländern der westlichen Welt einer nahezu allumfassenden Medienblockade. Die großen Medien verschwei-
gen die Erfolge des Landes, verbreiten Falschmeldungen und verunglimpfen die Repräsentanten des kubani-
schen Volkes als »Machthaber« oder »Diktatoren«.

Wer in der Bundesrepublik weiß zum Beispiel, dass die Kindersterblichkeit in Kuba niedriger und die Le-
benserwartung dort höher ist als in weiten Teilen der USA? Wer weiß, dass Kuba zehntausende medizinische 
Fachkräfte in die ärmsten Regionen des globalen Südens schickt und tausende junge Menschen aus zahlrei-
chen Ländern – einschließlich den USA – in der Escuela Latinoamericana de Medicina, der ELAM in Havan-
na zu Ärzten ausbildet? Wenn man im Westen fragt, welches Land in der Welt die meisten Lehrer und Ärzte 
pro tausend Einwohner hat, kommt kaum jemand auf Kuba. Und Informationen über die völkermörderischen 
Auswirkungen der US-Blockade gegen die sozialistische Insel sucht man in den großen Medien ohnehin ver-
gebens. Stattdessen wird versucht, die von der Blockade verursachten Mängel, Engpässe und Schäden als Fol-
gen der sozialistischen Wirtschaftsordnung des Landes darzustellen.

„Cuba Libre“ versucht, die Medienblo-
ckade gegen Kuba zu durchbrechen. Trotz 
der begrenzten personellen und finanziel-
len Möglichkeiten ist die Zeitschrift zu ei-
nem wichtigen Instrument der Solidari-
tätsbewegung im deutschsprachigen Raum 
geworden. Denn „Cuba Libre“ berichtet, 
was andere verschweigen, informiert über 
die Realität Kubas und legt dabei einen be-
sonderen Schwerpunkt auf Aspekte, die die 
großen Medien systematisch zensieren, 
verfälschen und manipulieren. Auch wer 
glaubt, Kuba gut zu kennen, findet hier oft 
bisher nicht bekannte und exklusive Infor-
mationen. Und wer im Archiv alte Ausgaben 
durchstöbert, glaubt manchmal seinen Au-
gen nicht trauen zu können. So etwa bei der 
Betrachtung von Heft 1/1985, in dem der 
Hamburger Journalist und Verleger Man-
fred Bissinger als stellvertretender Vorsit-
zender der FG BRD-Kuba ein umfangrei-
ches Interview mit Willy Brandt nach des-
sen Kuba-Reise veröffentlichte. Es war das 
einzige Interview, das der SPD-Parteivor-
sitzende und frühere Bundeskanzler über 
sein Zusammentreffen mit Fidel Castro im 
Oktober 1984 je gegeben hat.

In dieser guten Tradition bringt „Cuba 
Libre“ bis heute viermal im Jahr exklusive 
Berichte und wissenswerte Informationen 
über Kuba, die man nirgendwo sonst findet. 
Der Redaktion und den Herausgebern dafür 
einen herzlichen Dank und der „Cuba Libre“ 
einen herzlichen Glückwunsch zum 40jäh-
rigen Jubiläum. Wenn es die Zeitschrift 
nicht schon gäbe, müsste man sie erfinden.

40 jahre cuba libre
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Wiljo Heinen, Verleger

Dank und Orden

40 Jahre „Cuba Libre“. Wirklich? – Andererseits: Es sind nun auch schon 30 Jahre seit der Konterrevolution in 
Europa. Der Kalender scheint also zu stimmen. Mein Zeitgefühl wohl nicht – weil es in den letzten 30 Jahren in 
Europa nur bergab ging ? Vielleicht.

Dass der Kapitalismus „im Eimer“ ist, weiß mittlerweile jeder. Auch die Kiddies, die Freitags für die Zukunft 
kämpfen. Aber dass es Alternativen gibt, entgegen denen, die „zurück auf die Bäume“ wollen – das muss jeden 
Tag so laut wie möglich gesagt werden. Das ist schwer. Einfacher ist es für die meisten, den Parolen der Faschis-
ten hinterher zu laufen.

Kuba zeigt, dass es möglich ist, eine menschliche Gesellschaft zu schaffen. Jeder, der Kuba erlebte, sagt: 
„WOW ! Wie toll ist das denn? – Das geht ja.“ Das ist „keine Neuigkeit“, aber es ist auch nicht zu unterschätzen.

Es steckt viel Kraft, viel Schweiß in jeder Ausgabe der „Cuba Libre“ – ich weiß es. Aber eure Arbeit ist nicht 
„verloren“, denn auch andere (eigentlich: „jede und jeder“) soll mehr über Kuba wissen. Und jeder, der die „Cuba 
Libre“ in die Hand nimmt und liest, erfährt mehr.

Dafür gebührt euch Dank und Orden (die es dann nach der Revolution gibt). Macht weiter, auch nochmal 40 
Jahre – also auch nach der kommenden Revolution (dann vielleicht staatsfinanziert).

Jorgito Jeréz Belisario  
Journalist bei der Zeitung „Adelante“ in 
Camagüey und Kolumnist der „Cuba Libre“:

Notwendiger denn je
Die „Cuba Libre“ ist in den heutigen Zeiten not-
wendiger denn je. Die Kommunikation wird 
weltweit von den Machteliten dominiert, und 
deshalb brauchen wir alternative Medien, wel-
che die Realität eines Landes wie Kuba unver-
fälscht widerspiegeln, die in den großen Medien 
so manipulierend und verzerrt dargestellt wird.

Von daher ist es gut, dass die „Cuba Libre“ 
existiert, dass sie einen Einblick in den Prozess 
der kubanischen Revolution gibt und damit den 
Weg erkennbar macht, den wir Kubaner einge-
schlagen haben. Sie hätte eine höhere Auflage 
verdient, ist aber so, wie sie ist, für die Bewegung 
in Deutschland und für Kuba unverzichtbar. Die 
„Cuba Libre“ hat mich entdeckt, als ich noch ein 
Publizistikstudent war und meine ersten Schrit-
te im Journalismus gegangen bin. Heute habe 
ich die Universität längst abgeschlossen und ar-
beite als Journalist. Meine Veröffentlichungen 
in der „Cuba Libre“ spiegeln also auch meinen 
Werdegang als Journalist wider. Es ist mir eine 
Freude, für Euch schreiben zu dürfen, und ich 
danke für die Nachsicht, wenn ich meine Texte 
manchmal erst im letzten Moment liefere.

Herzlichen Glückwunsch, „Cuba Libre“!

40 jahre cuba libre
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Dr. Carolus Wimmer 
Vorsitzender des Comité de Solidaridad Internacional COSI, Venezuela

Unverzichtbar als solidarische Stimme

„Cuba Libre“, gestern und heute bleibt es ein völkerverbindender Ruf, ein Ruf in den fünf Kontinenten.
Deshalb wollen wir, im Namen des „Comité de Solidaridad Internacional – COSI Venezuela“ euch allen, die die 
Herausgabe von „Cuba Libre“, Zeitschrift der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba, ermöglichen, mit grossem 
Dank zu dem 40-jährigen Jubiläum beglückwünschen.

Dank, weil „Cuba Libre“ seit 40 Jahren erfolgreich dazu beiträgt, die Wahrheit über die Kubanische Revolution 
und über den Kampf des kubanischen Volkes im deutschsprachigen Teil Europas zu übermitteln.

Seitdem das kubanische Volk für sich entschieden hat, seine Zukunft selbst in die Hand zu nehmen, unterneh-
men die USA und ihre imperialistischen Verbündeten alles, um diesen selbstbestimmten Entwicklungsweg der 
Kubanischen Revolution zu zerstören.

„Cuba Libre“ ist ein wichtiger Teil der Gegenöffentlichkeit und unverzichtbar als solidarische Stimme nicht 
nur für Kuba, sondern auch im wachsenden Maße für Venezuela. Dies wird in allen Ausgaben der Zeitschrift und 
den Veranstaltungen deutlich.

„Cuba Libre“ verteidigt mit Argumenten das Recht der Völker Kubas und Venezuelas, ihren eigenen Entwick-
lungsweg ohne Bedrohung und Einmi-
schung weitergehen zu können und fordert 
die Regierungen der Welt auf, sich an das 
Völkerrecht zu halten. Diese beiden Länder 
als Beispiele, dass eine andere Welt möglich 
und notwendig ist.

„Cuba Libre“ und COSI-Venezuela sind 
Teil einer weltweiten Soliaritätsbewegung, 
die gegen die kriminelle Blockade gegen 
Kuba und Venezuela mobilisiert. Blockade 
bedeutet die rücksichtslose Durchsetzung 
von ökonomischen Interessen der imperia-
listischen Mächte gegen die wahren Bedürf-
nisse allen Lebens auf dieser Welt.

Deshalb brauchen wir einen Umsturz die-
ser kriegerischen Gesellschaftsordnung, 
weil wir einen wirklichen Frieden wollen.

An diesem 40-jährigen Jubuläum wün-
schen wir euch auch für die Zukunft viel Er-
folg.
Hasta la Victoria, Venceremos!

40 jahre cuba libre
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FG BRD-Kuba e.V.
Maybachstr. 159, 50670 Köln 

Tel.: 0221 – 2 40 51 20 • Fax: 0221 – 6 06 00 80
info@fgbrdkuba.de

Alle Preise plus Porto und Verpackung 
Vorauszahlung vorbehalten

Pins, Feuerzeuge, Schlüsselanhänger, Aufkleber
Pin mit Che-Porträt, rot-schwarz, rund, 2 cm 2,00 € 

Pin Kubaflagge, farbig, 1 x 2 cm 2,00 € 

Freundschaftspin Flaggen BRD-Kuba, 
farbig, ca. 1 x 3 cm 

2,50 € 

Feuerzeug mit Che-Motiv, verschiedene Far-
ben und Feuerzeug „Havanna“ 

1,50 € 

Schlüsselband mit Karabinerhaken, 
rot mit Che-Aufdruck, ca. 90 x 2 cm 

2,50 € 

Schlüsselband mit Karabinerhaken weiß,  Flag-
genaufdruck BRD - Kuba farbig , ca. 90x2 cm 

2,50 € 

Aufkleber m. Che-Motiv, rund, rot-schwarz, 5 cm 0,60 € 

Aufkleber Kubaflagge, 9 x 7 cm 1,00 €

Button mit Che-Motiv, 5,5 cm rot-schwarz  2,50 € 

Fahnen, Textilien 
Kubafahne,  90 x 150 cm, m. Ösen 10,00 € 

Kubafahne m. Che-Motiv, 90x150 cm 10,00 € 

Fahne M-26-07, 90 x 150 cm 17,00 €
Che-Baretts, schwarz/ olivgrün wendbar 12,00 €

Bücher
Volker Hermsdorf: Fidel Castro (2018) 9,90 €

Volker Hermsdorf, Paula Klattenhoff u.a. (Hrsg.): 
Kuba im Wandel (2017)

10,00 €

Volker Hermsdorf: Havanna. Kultur - Politik - 
Wirtschaft (2015)

10,00 €

Volker Hermsdorf: Raul Castro – Ein Leben für 
die Revolution (2016)

16,00 € 

Volker Hermsdorf: Kuba – Aufbruch oder 
Abbruch? (2016)

10,00 € 

Volker Hermsdorf: Die Kubanische Revolution 
– Basiswissen (2015)

9,90

Volker Hermsdorf, Hans Modrow: Amboss oder 
Hammer. Gespräche über Kuba (2015)

16,00 € 

H.C. Morales: Ein Gespräch unter Freunden. 
56 Fragen an Heinz Langer (2014)

7,00 € 

H.W. Hammer / F. Schwitalla: Solidarität ist 
die Zärtlichkeit der Völker. 20 Jahre Netzwerk 
Cuba e.V. (2013)

12,00 € 

José Martí: Das Goldene Alter (Übers. aus dem 
Spanischen v. Manfred Schmitz, 2013 ) 

18,00 € 

H. Langer: Mit Bedacht, aber ohne Pause. Zur 
Entwicklung in Kuba (2011)

10,00 € 

H. Langer: Zärtlichkeit der Völker - die DDR 
und Kuba (2010) 

9,50 € 

André Scheer: Che Guevara, Basiswissen 9,90 €

E. Panitz: Comandante Che – Biographische 
Skizze (2007)

 5,00 € 

R. + U. Fausten: Helden der freien Welt – Dissi-
denten in Kuba (2007)

5,00 € 

E.F. Fürntratt-Kloep: Unsere Herren seid Ihr 
nicht! Das politische Vermächtnis des Fidel Castro

10,00 € 

H.C. Ospina: Im Zeichen der Fledermaus – Die 
Rum-Dynastie Barcardie (2006)

5,00 €

Wolfgang Mix: Kubas Internationalismus, 
Angola 1975–1991

10,00 €

Ernesto Che Guervara: Kubanisches Tagebuch 
(2008)

12,00 €

Paco Ignacio Taibo II: CHE – die Biographie des 
Ernesto Guervara

 28,00 € 

mediCuba-Suisse (Hrsg.): Kuba macht es vor; Soli-
darisch für das Recht auf Gesundheit weltweit

18,80 €

Jürgen Kupfer: Kubas Weg zur kostenlosen 
Bildung für alle (2018)

17,95 €

Das trikontinentale Solidaritätsplakat; reduzierte 
Restexemplare 70,- €,- statt 150,- €

 70,00 € 

CD / DVD
CD „Música y Revolución“ 5,00 € 

DVD „Wo der Himmel aufgeht“,  Dokumentar-
film Kuba/ BRD 2018, 45 Minuten, Deutsch/
Spanisch mit Untertiteln

12,00 €

DVD „Zucker und Salz“ – Rückblick vier kubani-
scher Freundinnen auf 50 Jahre Revolution (OmU)

10,00 € 

DVD „Die Kraft der Schwachen“ –  Leben und Ent-
wicklung eines Behinderten auf Kuba (OmU)

10,00 € 

DVD „ Wege der Revolution – Fidel Castro“ (OmU) 7,00 € 

Zeitschriften / Zeitungen
Cuba Libre – Zeitschrift der FG BRD-Kuba e.V. 
Einzelpreis                                                                                             3,50 €
Jahresabo (4 Ausgaben)                                                              12,50 € 
Bezug für Mitglieder im Mitgliedsbeitrag enthalten  
Kostenlose Zusendung eines Probe-Exemplars
Gramna Internacional 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika 
Erscheinungsweise monatlich – spanische 
oder englische Ausgabe – Jahresabo                                  45,00 €
Granma Internacional 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
deutsche Ausgabe – monatlich – Jahresabo                  18,00 € 
seit 01.01.2017 über Verlag 8. Mai 

Verleih von Spielfilmen und politischen Filmen 
aus Kuba und Lateinamerika  auf Anfrage

Preis Preis

Lieferbare Materialien Gruppen der FG BRD - KUBA e.V.
erhalten 30 Prozent Rabatt,

15 Prozent auf Bücher und Zeitschriften
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soli

Es lebe die Solidarität 
und Brüderlichkeit unter den Völkern
Kuba und Venezuela brauchen uns

Von Justo Cruz

Am 5.  April dieses Jahres hat das 
US-Finanzministerium 34 Schif-
fe und zwei venezolanische Unter-
nehmen sanktioniert, weil sie Erd-
öl nach Kuba geschickt haben.

Diese Sanktionen betrafen 34 
Schiffe, für die die Vereinigten 
Staaten alle Bankgeschäfte blo-
ckierten, und zwei Reedereien, Bal-
lito Bay Shipping Incorporated mit 
Sitz in Griechenland und ProPer In 
Management Incorporated mit Sitz 
in Liberia wegen ihrer Verbindun-
gen zum Schiff Despina Andrianna.

Die begangene „Straftat“ bestand 
darin, Anfang dieses Jahres vene-
zolanisches Erdöl nach Kuba trans-
portiert zu haben.

Noch im April sanktionierte das 
US-Außenministerium vier Unter-
nehmen mit Sitz in Liberia und Ita-
lien sowie neun Frachtschiffe un-
ter den Flaggen von Italien, Malta, 
Griechenland und Panama.

Im Mai wurden auch eine Ree-
derei mit Sitz auf den Marshall-In-
seln und eine zweite mit Sitz in Li-
beria Opfer dieser Sanktionen we-
gen desselben „Vergehens“, Erdöl 
von Venezuela nach Kuba gebracht 
zu haben.

Am 11. und 12.  September er-
schien der Präsident des Staats- 
und Ministerrates, Miguel Díaz-
Canel, anlässlich der Fernsehdis-
kussionsrunde Mesa Redonda vor 
dem kubanischen Volk, um über die 
Maßnahmen zu berichten, die das 
Land angesichts des Mangels an ei-
nigen Brennstoffen aufgrund der 
Verfolgung, der Drohungen und der 
Erpressung, deren Opfer die Un-
ternehmen sind, die Öl nach Kuba 
transportieren, ergreifen sollte.

Der kubanische Wirtschaftsmi-
nister Alejandro Gil wies in sei-
nem Beitrag in der Sendung Mesa 
Redonda auch darauf hin, dass auf 

eine Weise gearbeitet werde, „pro-
aktiv nach den Ressourcen zu su-
chen, die die Hauptlinien der Wirt-
schaft garantieren“ und betonte, 
dass „die Ressourcen gut verwal-
tet werden müssen, damit das Land 
nicht zum Stillstand kommt“. Ob-
wohl er bekräftigte, dass das Land 
nicht hundertprozentig funktio-
nieren werde, versicherte er, dass 
es nicht zur Lähmung kommen 
werde. „Wir werden die Stahlpro-
duktion reduzieren; für 20 oder 15 
Tage müssen wir uns mit diesen 
Produktionsniveaus abfinden, die 
dann später wiederhergestellt wer-
den müssen.“

Nach Ansicht des Ministers wird 
sich der kubanische Staat als Fol-
ge dieser Maßnahmen dazu ge-
zwungen sehen, einige Aktivitä-
ten in den Bereichen Gesundheit 
und Bildung, bei Produktionslini-
en und anderen Basisdienstleis-
tungen für die Bevölkerung zu re-
duzieren.

Beide Amtsträger versicherten, 
dass die Situation von heute nicht 
mit der in den 90er Jahren wäh-
rend der Sonderperiode erlebten 
Situation vergleichbar sei, und 
dass es sich um eine konjunktu-
relle Frage handele, denn für den 
Monat Oktober würde sich mit 
dem Eintreffen von Tankschif-
fen in kubanischen Häfen eine 
neue Lage ergeben. Sie erkannten 
an, dass der Belagerungsring um 
Kuba sich weiter schließen kön-
ne und der internationale Kontext 
derzeit sowohl innerhalb als auch 
außerhalb des Landes sehr kom-
plex sei.

Wieder einmal ist es das kuba-
nische Volk, das unter den Folgen 
einer wirtschaftlichen, finanziel-
len und kommerziellen Blockade 
durch eine Supermacht zu leiden 

hat, die bereits seit fast sechs Jahr-
zehnten andauert.

Es ist mehr als deutlich, dass die 
Vereinigten Staaten angesichts 
der Unmöglichkeit, die legitime 
Regierung Venezuelas durch ei-
nen Staatsstreich oder durch wirt-
schaftliche, finanzielle und kom-
merzielle Isolation zu besiegen, 
nun versuchen, die kubanische 
Wirtschaft weiterhin zu ersticken, 
indem sie die Belagerung inten-
sivieren und jedes Unternehmen, 
jede Bank- und Finanzinstitution 
und die Staaten, die diese Politik in 
Frage stellen, verfolgen.

Es ist unvorstellbar, dass die Re-
gierung der Vereinigten Staaten in 
Komplizenschaft mit anderen Re-
gierungen weiterhin ungestraft 
handelt und das den Kubanern zu-
stehende Recht auf Gesundheits-
dienste, auf Bildung und Ernäh-
rung von Tag zu Tag mehr be-
schränkt, ohne dass die internati-
onalen Organisationen, deren Auf-
gabe es ist, dafür zu sorgen, dass die 
Souveränität und die Integrität der 
Völker geachtet wird, etwas dage-
gen tun (könnten).

Die von den Vereinigten Staa-
ten verhängte Blockade hat dem 
kubanischen Gesundheitssys-
tem schweren Schaden in Höhe 
von mehr als 2,5 Milliarden Dol-
lar zugefügt. Diese feindliche und 
unmenschliche Politik führt zu 
Schwierigkeiten beim Erwerb von 
Medikamenten, Reagenzien, medi-
zinischen Geräten und Ersatzteilen 
und anderen notwendigen Liefe-
rungen. Auf der anderen Seite gibt 
es die Auswirkungen der ständi-
gen Abwerbung von spezialisierten 
Arbeitskräften aus diesem Sektor 
mittels des bekannten Parole-Pro-
grammes für kubanische medizini-
sche Fachleute.
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Wieder einmal versucht die US-
Regierung, die Kubanische Revolu-
tion und die Bolivarische Revoluti-
on in Venezuela durch wirtschaft-
liche Erstickung, durch die Verur-
sachung von Leiden in den Famili-
en, durch die Erzeugung von Man-
gel und wechselhaften Lebensbe-
dingungen zu zerstören.

Wie lange werden die Völker Ku-
bas und Venezuelas eine solche Un-
gerechtigkeit seitens dieser Regie-
rung noch ertragen müssen?

Wie ist es möglich, dass sich die 
Welt weiterhin dem Diktat einer 
so abwegigen und unmenschlichen 
Politik unterwirft?

Trotz der Blockade erzielt Kuba 
weiterhin bedeutende Erfolge in 
seinem von internationalen Insti-
tutionen und Organisationen aner-
kannten Gesundheitssystem. Ende 
2018 verzeichnete das Land mit 
4,0 pro 1.000 Lebendgeburten die 
niedrigste Kindersterblichkeit sei-
ner Geschichte; in den USA lag sie 
bei 5,9. Offiziellen Statistiken zu-
folge hat ein Baby in Kuba eine bes-
sere Überlebenschance, als wenn 
es in den Vereinigten Staaten gebo-
ren würde.

Das Gesundheitsministerium 
gab vor einigen Wochen bekannt, 
dass fast 80 Prozent der leukämie-
kranken Kinder in Kuba von dieser 
Art von Krebs geheilt wurden, dem 
weltweit häufigsten Krebs im Kin-
desalter.

Zwischen 1990 und 2011, in der 
sogenannten Sonderperiode, einer 
der schwierigsten Phasen, die das 
Land durchlebte, behandelte die 
Insel mehr als 26.000 Kinder aus 
der Ukraine, Russland und Weiß-
russland, die Opfer der Explosi-
on im Kernkraftwerk Tschernobyl 
wurden. Fast 30 Jahre nachdem Fi-
del Castro das erste Kontingent von 
139 Kindern am Fuße der Gangway 
des Flugzeugs in Empfang genom-
men hatte, wird eine erst kürzlich 
zwischen dem kubanischen Ge-
sundheitsministerium und der uk-
rainischen Regierung unterzeich-
nete Vereinbarung es ermöglichen, 

das Programm zur Betreuung die-
ser Opfer wieder aufzunehmen.

In den letzten 55 Jahren hat 
Kuba 600.000 Missionen in 164 
Ländern durchgeführt, an denen 
mehr als 400.000 Gesundheits-
arbeiter teilgenommen haben. Zu 
den wichtigsten medizinischen 
Einsätzen gehören der Kampf ge-
gen die Ebola-Epidemie in Afri-
ka, der Kampf gegen die Erblin-
dung der „Barrio Adentro“-Missio-
nen in Lateinamerika und der Ka-
ribik, der Kampf gegen die Cho-
lera in Haiti und die Beteiligung 

von 26 Brigaden des Internatio-
nalen Henry-Reeve-Kontingents 
von Ärzten, die auf Katastrophen 
und schwere Epidemien spezia-
lisiert sind, in Indonesien, Pakis-
tan, Ecuador, Mexiko, Peru, Chile 
und Venezuela und anderen Län-
dern. Mehr als 36.000 medizini-
sche Fachkräfte wurden in Kuba 
kostenlos geschult.

Wie ist es möglich, dass ein Land, 
das so solidarisch, das so internati-
onalistisch ist, dazu verurteilt ist, 
weiterhin unter den Auswirkun-
gen der unmenschlichen Politik der 
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Regierung der Vereinigten Staaten 
und ihrer Verbündeten zu leiden?

Aufgrund der Verschärfung der 
Blockade war die kubanische Re-
gierung erneut gezwungen, eine 
Reihe von Maßnahmen zu ergrei-
fen, um den Auswirkungen dieser 
Blockade entgegenzuwirken, die 
das kubanische Gesundheitssys-
tem grundlegend betreffen.

Am 13.  September feierten die 
Vereinten Nationen den 20. Jah-
restag der Erklärung des Aktions-
programms für eine Kultur des 
Friedens, während die Vereinig-
ten Staaten vor ihrer eigenen Nase 
eine Kultur des Krieges entfachen. 
Im konkreten Fall Kubas und Ve-
nezuelas verletzen sie nach wie vor 
ständig die Grundsätze der Sou-
veränität, der territorialen Inte-
grität, der politischen Unabhän-
gigkeit und der Nichteinmischung 
in Angelegenheiten, die in Über-
einstimmung mit der Charta der 
Vereinten Nationen und dem Völ-
kerrecht im Wesentlichen der in-
ternen Zuständigkeit des kubani-
schen und venezolanischen Staates 
und Volkes unterliegen.

Wenn es nun einmal festgelegt 
ist, dass die Vereinten Nationen 
aufgrund der durch ihre Charta 
übertragenen Befugnisse und ih-
res einzigartigen internationalen 
Charakters Maßnahmen gegen 
die Probleme der Menschheit er-
greifen können, dann ist es ange-
bracht, folgende Frage zu stellen: 
Was tun die Vereinten Nationen, 
um Frieden, Sicherheit und Völ-
kerrecht im Falle Kubas und Vene-
zuelas zu wahren?

Unter den Bedingungen einer 
wirtschaftlichen und finanziel-
len Blockade ist es für Nationen 
wie Kuba und Venezuela praktisch 
unmöglich, kurz- und langfristi-
ge Entwicklungspläne und -pro-
gramme zu unterhalten: Was tun 
die Vereinten Nationen, um die Vo-
raussetzungen für eine nachhalti-
ge wirtschaftliche, ökologische und 
soziale Entwicklung in diesen Nati-
onen zu schaffen?

Erst vor wenigen Wochen hat-
te die Hochkommissarin der Eu-
ropäischen Union für Außen- und 
Sicherheitspolitik und Vizeprä-
sidentin der Europäischen Kom-
mission, Federica Mogherini, an-
lässlich ihres offiziellen Besuchs 
in Kuba versichert: „Die Blocka-
de ist eine Maßnahme, die einem 
anderen Jahrhundert angehört. 
Jetzt stehen Dialog und Zusam-
menarbeit im Vordergrund, na-
türlich ist die Blockade ein Hin-
dernis, das es zu überwinden gilt. 
Ihre exterritorialen Auswirkun-
gen sind illegal.“

Der EU-Botschafter in Havan-
na, Alberto Navarro, rief in einem 
Interview mit der AFP aus: „Wir 
befinden uns im besten Moment 
der Beziehungen zwischen Kuba 
und der Europäischen Union in 
den letzten 25 Jahren. Vorher es 
gab aufgrund des Gemeinsamen 
Standpunkts der EU von 1996 bis 
2016 20 Jahre lang Stagnation, 
und seit 2016 haben wir viel Res-
pekt erfahren.“

Während beide Vertreter ihre 
deutliche Ablehnung der Poli-
tik der US-Regierung gegenüber 
Kuba zum Ausdruck bringen, ist 
die Realität, die die Insel in ihren 
Wirtschafts- und Handelsbezie-
hungen zur Europäischen Union 
erlebt, völlig anders: Immer mehr 
Banken und Unternehmen un-
terwerfen sich dem Diktat des Fi-
nanzministeriums der USA (U. S. 
Treasury Department).

Laut der Schweizer NGO Me-
diCuba weigerte sich die Schwei-
zer Bank PostFinance, Zahlungs-
vorgänge nach Kuba zu tätigen, 
aus Angst, wegen Verletzung 
der Blockadebestimmungen be-
straft zu werden. Aufgrund die-
ser Maßnahme wird MediCuba 
nicht mehr in der Lage sein, Gerä-
te und Rohstoffe zur Herstellung 
von Medikamenten für die Insel 
zu liefern.

Es ist ein Skandal, dass die Eu-
ropäische Union einerseits hu-
manitäre Projekte im Zusam-

menhang mit Kuba finanziell un-
terstützt und andererseits einem 
Schweizer Finanzinstitut die Ver-
weigerung von Transaktionen mit 
diesem Land gestattet, was einen 
klaren Verstoß gegen die gelten-
de Gesetzgebung zur Gewährleis-
tung eines fairen und gerechten 
Handels mit Drittländern dar-
stellt.

Die französische Bank Socie-
té Generale verstieß auch gegen 
die geltende Gesetzgebung in Eu-
ropa, als sie sich verpflichtete, 717 
Millionen Euro an die US-Bun-
desbehörden und 162,8 Millionen 
Euro an die New Yorker Staatsan-
waltschaft zu zahlen, weil sie an-
geblich von 2004 bis 2010 „vor-
sätzlich und wissentlich gegen die 
Wirtschaftssanktionen der USA 
im Zusammenhang mit Kuba, 
insbesondere gegen das Gesetz 
über den Handel mit dem Feind 
(Enemy Trade Act) verstoßen 
hat“.

Wenn die Europäische Uni-
on noch vor wenigen Jahren ihre 
handelspolitischen Schutzins-
trumente für Finanzinstitute 
und Unternehmen vervollkomm-
net hat, um einen fairen und ge-
rechten Handel zu gewährleis-
ten, indem sie diese vor Schäden 
schützt, die ihnen durch ausländi-
sche Staaten oder Körperschaften 
entstehen können, wie ist es dann 
möglich, dass diese Art von Ver-
letzung zugelassen wird?

Wenn die EU für die Handels-
politik ihrer Mitgliedsländer ver-
antwortlich und für die Aushand-
lung von Abkommen für sie zu-
ständig ist, wie ist es dann mög-
lich, dass sie regelmäßige Ver-
stöße gegen die Verordnung Nr. 
2271/96 zulässt? Dort heißt es: 
„Unternehmen und natürliche 
Personen sind nicht verpflichtet, 
sich den Bestimmungen der US-
Blockade zu unterwerfen, wenn 
sie dies tun, dann ist es die Ver-
pflichtung ihrer Mitgliedsländer 
zu handeln. Es liegt an jedem Mit-
gliedstaat, die Sanktionen festzu-
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legen, die bei einem Verstoß gegen 
eine relevante Bestimmung der 
Blockade zu verhängen sind.“

In einer Zeit, in der die höchsten 
Behörden Kubas das Volk dazu er-
muntert haben, als Land zu den-
ken, dürfen wir, in anderen Tei-
len der Welt, nicht einen der aner-
kanntesten Werte der nationalen 
Eigenart Kubas vergessen: die So-
lidarität!

Wir dürfen nie vergessen, dass 
Kuba unsere Unterstützung 
braucht. Diejenigen von uns, die ein 
Gefühl für Kuba haben und von ei-
ner besseren Welt träumen, müssen 
unser Vertrauen in das kubanische 
Gesellschaftsprojekt bewahren. 
Sich nicht spalten zu lassen, sollte 
dazu die Grundvoraussetzung sein; 
die Aufrechterhaltung der Einheit 
wird von Tag zu Tag notwendiger, 
insbesondere in diesen Momenten, 
in denen die Linke eine der tiefsten 
Identitätskrisen der letzten Jahre 
zu erleben scheint.

„Spalte und du wirst siegen“ ist 
die Strategie, mit der Politiker und 
Herrschende, Opportunisten und 
Demagogen versuchen, uns ge-
geneinander auszuspielen, uns in 
Konfrontation zu versetzen oder 
eine Gesellschaft ganz allgemein 
zur Ablehnung einer bestimmten 
Gruppe aufzustacheln, Deutsch-
land ist dafür hier in Europa eines 
der greifbarsten Beispiele.

Nicht die Linke ist in der Kri-
se, sondern vielmehr sind es die 
menschlichen Werte, ebenso wie 
es einen Mangel an Empfindun-
gen der Gleichheit, der Brüderlich-
keit und der Solidarität unter den 
Völkern und einen fehlenden Wil-
le gibt, zwischen Menschen und 
souveränen Nationen friedlich zu-
sammenzuleben.

Dabei muss der Internationalis-
mus das grundlegende Bollwerk 
der Solidaritätsarbeit sein. Und um 
dies zu erreichen, ist es notwendig, 
die Einheit in der Solidaritätsbe-
wegung mit Kuba und Venezuela zu 
festigen, um den Versuchen, uns zu 
spalten, die wir mit verschiedenen 

Adjektiven beschreiben können, 
außer dass sie harmlos oder zufäl-
lig seien, begegnen zu können.

Die Straffreiheit der feindlichen 
US-Politik gegen Kuba und Vene-
zuela ist ein Abbild der Welt, in der 
wir heute leben, sie ist das Ergeb-
nis des schlimmen Zustands der 
Demokratie, der Macht der Medi-
en, ihrer Propaganda und mani-
pulativen Mechanismen und vor 

allem der Gleichgültigkeit der so-
zialen Bewegungen und der Lin-
ken in Europa, sich den realen so-
zialen Problemen zu stellen.

Einheit muss das erste Wort 
der Tagesordnung sein, Solidari-
tät und Internationalismus unse-
re Grundprämisse.

Jetzt mehr denn je zuvor.

Übersetzung Klaus E. Lehmann

Jetzt Mitherausgeber/in  
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Gemeinsam solidarisch mit Kuba
Von Jonas Pohle

Bevor am 6. und 7.  November in 
New York auf der UNO-Vollver-
sammlung über einen Antrag Ku-
bas, die US-Blockade zu verur-
teilen, abgestimmt wurde, fand 
in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Schweden eine große 
Solidaritätsaktion statt.

Unter Präsident Donald Trump 
verschärft die USA die Handels-, 
Wirtschafts- und Finanzblocka-
de gegen Kuba aufs Äußerste. Das 
„komplette und vollständige Em-
bargo“, so das Weiße Haus, zeigt 
auf der sozialistischen Insel seine 
verheerende Wirkung. Kuba-Soli-
daritätsgruppen aus der BRD, Ös-
terreich, der Schweiz und Schwe-
den haben vor der Abstimmung in 
der UNO deshalb eine Soliaktion 
gestartet, mit der eine große Auf-
merksamkeit auf diese Eskalation 
gelenkt werden sollte mit dem Ziel, 
die Regierung der USA, aber auch 
die europäischen Regierungen un-
ter Druck zu setzen. Zwar stim-
men letztere bei den jährlichen 

Abstimmungen regelmäßig gegen 
die Blockadepolitik, aber den Wor-
ten müssen Taten folgen.

In zahlreichen Städten in 
Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Schweden wurden 
Plakate gehängt. Zudem fanden 
im Zeitraum der Plakatierung und 
der Abstimmung zahlreiche Ver-
anstaltungen und Kundgebungen 
statt, um über das Thema zu infor-
mieren. Die Plakatierung erfolgt 
über professionelle Plakatierer. 
Die Kosten der Plakataktion be-
laufen sich auf etwa 28.000 Euro. 
Finanziert wird die Solidaritäts-
aktion durch Spenden.

 Über 40 Organisationen haben 
sich an der Aktion beteiligt und 
sie unterstützt. Sie zeigt, dass wir 
gemeinsam etwas erreichen kön-
nen. Am Anfang der Aktion stand 
die Idee einer gemeinsamen In-
foveranstaltung von „junge Welt“ 
und der Regionalgruppe Berlin der 
Freundschaftsgesellschaft BRD-
Kuba. Aus der Notwendigkeit, 

mehr als nur eine kleine Infover-
anstaltung in der jW-Ladengalerie 
zu machen, gewann die Idee einer 
länderübergreifenden Aktion Ge-
stalt. Bereits zum 90. Geburtstag 
von Fidel Castro gab es eine ähn-
liche Plakataktion in Deutschland 
und der Schweiz.

Die Erfahrung, etwas gemein-
sam auf die Beine stellen zu kön-
nen, ist wichtig und gilt es bei 
künftigen Aktionen auszubauen. 
¡Juntos podemos más! Gemein-
sam können wir mehr!

Cuba no esta solo!
Von Marion Leonhardt

An der von der „jungen Welt“ an-
gestoßenen Kampagne „Unblock 
Cuba“ beteiligten sich 41 Organi-
sationen und Einzelpersonen in 50 
Städten in der BRD, in Österreich 
und der Schweiz und schaff ten Öf-
fentlichkeit über die völkerrechts-
widrige Blockade der USA gegen 
Kuba und die Kumpanei der Bun-
desregierung dabei.

1.500 Großplakate hingen in den 
drei Ländern. Rund 30.000 Euro 
wurden dafür gespendet, viele Ak-
tionspakete mit Plakaten, Flyern 
und Aufk lebern kamen zum Ein-
satz.

Mit 187 gegen drei Stimmen bei 
zwei Enthaltungen verabschiede-
ten die Delegierten der UNO am 
7. November die von Havanna ein-
gebrachte Resolution gegen die 
Wirtschafts-, Handels- und Fi-
nanzblockade Washingtons gegen 
Kuba. Gegen den Antrag stimm-
ten lediglich die USA, Israel und 
Brasilien – Kolumbien und die Uk-
raine enthielten sich. Dieser Sieg 
für Kuba kam trotz der verstärk-
ten Bemühungen der USA zustan-
de, im Vorfeld Druck insbesonde-
re auf lateinamerikanische Länder 
auszuüben, gegen den Antrag Ku-
bas zu stimmen.

Unblock Cuba in Berlin
Foto: Ralf Kausche
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Eine Welle der Solidarität beglei-
tete stattdessen die Abstimmung.

Hier einige Beispiele von Akti-
vitäten der Freundschaftsgesell-
schaft

Berlin
Am 15. Oktober 2019 fand in Berlin 
die Buchpremiere „Lektionen der 
Geschichte“ aus dem Verlag Wiljo 
Heinen statt. Während der Veran-
staltung wurde das Buch des Jour-
nalisten Volker Hermsdorf in ei-
nem Gespräch mit ihm und Hans 
Modrow über Kuba, die Deutsche 
Demokratische Republik (DDR) 
und Perestroika vorgestellt.

Die Solidaritätsbewegung mit 
Kuba in Deutschland bekräftigte 
bei der Veranstaltung ihre Unter-
stützung für Kuba und verurteil-
te die von den Vereinigten Staa-
ten verhängte Wirtschafts-, Han-
dels- und Finanzblockade. An 
dem Abend wurde nicht nur über 
die Blockade informiert, sondern 
es konnten auch 155,90 Euro an 
Spenden zur Finanzierung der 
Kampagne „Unblock Cuba“ ge-
sammelt werden.

Am 26.  Oktober veranstalteten 
die SDAJ und die Regionalgruppe 
Berlin der FG BRD-Kuba eine In-
foveranstaltung zur US-Blockade, 
an der überwiegend junge Men-
schen teilnahmen. Nach einem Po-
werpoint-Vortrag ergab sich eine 
lebhafte Diskussion und viele Fra-
gen zu Kuba und zur Blockade 
konnten geklärt werden.

Am 16.  November war die Blo-
ckade gegen Kuba zentrales The-
ma der Kundgebung des Berliner 
Bündnisses „Hände weg von Ve-
nezuela“ vor der US-Botschaft der 
USA in Berlin. In mehreren Beiträ-
gen wurde das völkerrechtswidri-
ge, inhumane Verhalten der USA 
gerügt. Aber auch die Bundesregie-
rung wurde stark kritisiert. Zwar 
hatte sie am 7. November wie in den 
vielen Jahren zuvor in der UNO ge-
gen die Blockade gestimmt, aber 
es folgt nichts an Taten. Dabei ig-

noriert die Bundesregierung euro-
päisches und deutsches Recht: Da-
nach wäre sie verpfl ichtet, Unter-
nehmen, die sich der Blockade der 
USA gegen Kuba beugen, zu bestra-
fen. Das geschah bislang noch nie.

Bonn
Von Fernando Moser

Die Bonner Regionalgruppe der 
FG unterstützte die Aktion „Un-
block Cuba“ aktiv.

Trotz Regen war der Infostand 
der Regionalgruppe am 5. Novem-
ber 2019 am Münsterplatz in Bonn 
wirkungsvoll im solidarischen 
Sinne zu Kuba. Es wurden viele 
Unterschriften für die Kampagne 
„Unblock Cuba“ gesammelt sowie 
Spenden für die Plakate

der Tageszeitung „junge Welt“. 
Zudem wurden Infos verteilt und 
mir Passanten über die unmensch-
liche völkerrechtswidrige Blocka-
de der USA gegen Kuba diskutiert. 
Fazit: Es lohnt sich solidarisch or-
ganisiert auf die Straßen zu gehen, 
Wetter spielt keine Rolle!

Am 19.  November 2019 fand im 
MigraPolis in Bonn eine Veranstal-
tung der FG BRD-Kuba Regional-

gruppe Bonn mit Volker Herms-
dorf über das neue Buch „Che Gue-
vara“ von André Scheer, erschie-
nen im PapyRossa Verlag, statt.

Wunderbar, wie Volker Herms-
dorf daraus fundierte Informati-
onen mit Humor verband und da-
durch den Zuhören neue Erkennt-
nisse

brachte über den Erfolg der Ku-
banische Revolution, die diese 
trotz 60jähriger US-Blockade ge-
gen Kuba bis heute hervorbringt.

Es wurden zudem Spenden für 
die Kampagne „Unblock Cuba“ der 
Tageszeitung „junge Welt“ gesam-
melt.

Am Freitag den 22.  Novem-
ber 2019 wurde im Radio BONN-
RHEIN-SIEG um 21.15 Uhr ein In-
terview mit Volker Hermsdorf und 
der Regionalgruppe Bonn der FG 
BRD- Kuba e. V. hierüber gesendet. 
Untermalt wurde die Sendung mit 
kubanischer Musik. Es bleibt da-
bei: Die organisierte internationa-
le Solidarität ist unsere Stärke!!!

Frankfurt
Auch in Frankfurt informierte die 
Regionalgruppe über die US-Blo-
ckade.

Protestaktion in Stuttgart
Foto: privat
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Etwa 30 Interessierte diskutier-
ten mit den Kubaaktivisten, wobei 
gleich 12 Postkarten an die Bun-
desregierung ausgefüllt wurden, 
auf denen diese aufgefordert wur-
de, endlich bestehende Gesetze 
umzusetzen und etwas gegen die 
Blockade zu unternehmen.

Stuttgart
Von Hilde Gerigk

Am 07. November 2019, 17 Uhr, tra-
fen wir uns im Rahmen der Kam-
pagne „Unblock Cuba“ in Stutt-
gart-Ost, Hackstraße, zu einem 
Flashmob und etwa 20 Leute folg-
ten unserem Aufruf. Anschließend 
verfolgten wir im Waldheim Gais-
burg die letzten Minuten der Ab-
stimmungsdebatte der UN-Voll-
versammlung.

Am 09. November, 17 Uhr, folgte 
der zweite Flashmob in Bad Cann-
statt, Daimlerstraße, und 15 Leu-
te kamen. Reiner Hofmann sprach 
beide Male einige Worte. Wir skan-
dierten Parolen wie „Hände weg 
von Kuba“, „Weg mit der Blocka-
de“ und „Hoch die Internationa-
le Solidarität“ und verteilten gel-
be „Unblock Cuba Flyer“ und die 

„junge Welt“. Danach gingen wir 
geschlossen zur Gedenkveranstal-
tung zur Pogromnacht zur ehema-
ligen Synagoge in Bad Cannstatt.

Schweiz
Von Samuel Wanitsch

Es ist jeweils eine Herausforde-
rung für uns: Wenn aus dem „gro-
ßen Kanton“ (früher gebräuchli-
chere Bezeichnung für unser nörd-
liches Nachbarland) wertvolle Im-
pulse kommen, so müssen wir 
schauen, ob diese auch für unse-
re anderen Sprachgebiete kompa-
tibel gemacht werden können, um 
eine breite Unterstützung für un-
ser Anliegen zu erreichen.

So ist es geschehen mit der be-
eindruckenden Plakatkampagne 
„Unblock Cuba“, lanciert von „jun-
ge Welt“ und der Kuba-Solidarität 
in Deutschland. Völlig unkompli-
ziert realisierte „junge Welt“ auf 
unser Bitten hin auch Plakate in 
Französisch und Italienisch. Und 
so konnten wir schließlich über 
den offi  ziellen Plakataushang von 
Zürich bis Genf, von Basel bis Lu-
gano die Aktion „Unblock Cuba“ 
bekannt machen.

Mit den zur Verfügung gestell-
ten kleineren Plakaten, Flyern 
und Klebern wurden bei den of-
fi ziellen Plakatstandorten, aber 
auch andernorts meist sponta-
ne Aktionen realisiert, die über 
die sozialen Medien und auch 
die „junge Welt“ selbst verbreitet 
werden konnten.

Zusammen mit medicuba, der 
Schweizerischen Friedensbewe-
gung SFB und weiteren Organi-
sationen lancierte die Vereini-
gung Schweiz-Cuba parallel zur 
Plakataktion eine Petition; denn 
klammheimlich, perfi de und 
ohne Informationen für Personal 
und KundInnen unterwarf sich 
die PostFinance am 1. September 
den US-Sanktionen gegen Kuba.

Aus dem Petitionstext: „Auch 
die Schweizer Banken machen 
mit in diesem opportunistischen 
„Spiel“, beugen sich dem Druck 
der US-Regierung und werden 
Teil dieser US-Kriegsführung! 
Lieber Geschäfte und Gewinne 
in den USA als sich zu ethischen 
Grundsätzen bekennen und das 
Völkerrecht beachten!

Nun hat auch das Finanzins-
titut PostFinance, eine Tochter-
gesellschaft der Postgruppe (zu 
100 Prozent im Besitz des Bun-
des), eine der letzten, die den Zah-
lungsfl uss aufrechterhielt, die 
Geldtransfers nach Kuba einge-
stellt. Eine Katastrophe für viele 
NGOs, die lebenswichtige Hilfs-
projekte in Kuba durchführen, 
für Schweizer KMU, die das Ri-
siko eingegangen sind, auf der In-
sel zu investieren und zu arbei-
ten; dasselbe gilt für viele Men-
schen, die ihre Familien auf Kuba 
fi nanziell unterstützen, für Rent-
ner, die sich entschieden haben, 
ihre letzten Tage dort zu verbrin-
gen, oder einfach für Freunde 
und Sympathisanten, die Geld an 
Menschen überweisen oder Pro-
jekte für humanitäre oder solida-
rische Zwecke.

Dieser Boykott gegen Kuba ist 
ein humanitäres Verbrechen!“

Schweiz: Stoppt die US-Aggression gegen Kuba
Foto: privat
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Im Weiteren wurden Interpel-
lationen im nationalen Parlament 
eingereicht:

In „Sicherer Zahlungsverkehr. 
Rolle der Schweiz als Gastland si-
chern“ begründet Fabian Moli-
na (SP) mit 10 Mitunterzeichnen-
den: „Wenn diplomatische Vertre-
ter in der Schweiz aufgrund aus-
ländischer Sanktionen mit extra-
territorialer Wirkung nicht mehr 
davon ausgehen können, dass sie 
ihre Aufgaben wahrnehmen kön-
nen, schadet das dem Ansehen un-
seres Landes, schwächt die Rolle 
der Schweiz als Gaststaat sowie die 
internationale Ordnung.“

Denis de la Reussille (Partei der 
Arbeit) fragt ganz direkt (übersetzt 
aus dem Französischen):

„Hat der Bundesrat PostFinance 
angewiesen, die Bankbeziehungen 
zu Kuba einzustellen?

Wenn dies tatsächlich der Fall 
ist, wie hätte dies geschehen kön-
nen, ohne dass dieser Beschluss in 
den Ad-hoc-Ausschüssen disku-
tiert wurde?

Wenn der Auftrag nicht vom 
Bund kommt, wie kann PostFi-

nance dann einen solchen Ent-
scheid mit großen politischen Aus-
wirkungen treffen, ohne ihn mit 
den Eigentümern zu diskutieren 
und ohne jemanden zu informie-
ren? (...)“

Wie kann der Bundesrat die Auf-
rechterhaltung der diplomatischen 
Beziehungen zu einem Land un-
ter Abschaffung aller Formen von 
Bankbeziehungen rechtfertigen, 
wenn der Bund seine guten Diens-
te zur Lösung diplomatischer Pro-
bleme zwischen Kuba und den Ver-
einigten Staaten anbietet?

Banken haben unter dem Druck 
der USA längst alle Beziehungen zu 
Kuba eingestellt, PostFinance war 
die letzte legale Möglichkeit, Geld 
nach Kuba zu schicken. Hält es der 
Bundesrat für angemessen, dass es 
nun notwendig ist, indirekte Mittel 
zur Durchführung dieser Operati-
onen zu finden?

Wenn PostFinance kein Auftrag 
erteilt wurde und dieser Entscheid 
ohne Bezugnahme auf jemanden 
getroffen wurde, wird der Bundes-
rat dann eingreifen, um die Situati-
on wiederherzustellen?

Und wenn nötig, Maßnahmen 
gegen die Person(en) ergreifen, die 
für diese schädliche Entscheidung 
verantwortlich sind, und sicher-
stellen, dass sich dies nicht wieder-
holt?

Kurz vor Redaktionsschluss er-
schien im offiziellen Publikations-
organ die Antwort des Bundesra-
tes (die Schweizer Regierung) mit 
der er sich entlarvt und alle unsere 
Befürchtungen bestätigt. Fazit: Er 
mischt sich nicht in die Geschäfts-
politik der PostFinance ein, deren 
oberstes Kontrollorgan er sein soll-
te. Bezeichnenderweise schweigt 
auch die ganze Medienwelt zum 
Thema.

Wir bleiben dran: „Cada 17 del 
mes“, jeden 17. des Monats in einer 
Schweizer Stadt eine Aktion ge-
gen die verbrecherische US-Blo-
ckade.

Und dann warten wir auch auf 
die nächsten Impulse aus dem Nor-
den im gemeinsamen Kampf gegen 
das imperiale Monster und all sei-
ne Wirtschaftskriegsverbrechen. 
Es lebe die internationale Solidari-
tät! Viva Cuba!

Wolfgang Mix

Kubas Internationalismus –
Angola 1975 – 1991
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Freiheitskampf der schwarzen 
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Das Buch schließt eine Lücke 
über eine in Deutschland kaum 
bekannte Phase der kubanischen 
Politik. Kubas Internationalismus 
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ca. 150 Seiten | 10,– €
ISBN 978-3-95514-040-3
lieferbar ab 27. Juli 19

Arbeiterlogik

www.gutes-lesen.de

Verlag Wiljo Heinen

Anzeige



44

Nr. 2/2012 Mai – Juli 2012

ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE
ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE

CUBA
LIBRE CL 1/2020

soli

Antiimperialistisches Solidaritätstreffen für 
Demokratie und gegen den Neoliberalismus in Havanna
Von Angelika Becker

Welch bewegende drei Tage vom 
1. bis 3. November 2019 in Havan-
na im Palacio de las Convenciones: 
1200 ausländische Gäste von allen 
Kontinenten, das heißt Aktivisten 
aus rund 90 Ländern fanden sich 
zusammen, um zu diskutieren, Er-
fahrungen auszutauschen und die 
nächsten Aufgaben zu bestimmen. 
Darunter auch fünf deutsche Teil-
nehmerInnen: Petra Wegener, Vor-
sitzende der Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba, Judith Benda, 
Mitglied des Parteivorstands der 
Partei „Die Linke“, tätig im Ver-
bindungsbüro des Deutschen Bun-
destags bei der EU, Özlem Alev De-
mirel als Teil einer Delegation der 
Europäischen Linksfraktion im 
EU-Parlament, Volker Hermsdorf, 
Journalist, und Angelika Becker, 
Vorsitzende des Netzwerks Cuba – 
Informationsbüro  – e. V. und Mit-
streiterin bei Cuba Sí, der Bundes-
arbeitsgemeinschaft beim Partei-
vorstand der Partei „Die Linke“. 
Sie konnte im Plenum auch eine 
intervención vortragen, die auch 
im kubanischen Fernsehen über-
tragen wurde. Außerdem nahmen 
auch einige Mitglieder der Studen-
tengruppe des Projektes „Tama-
ra Bunke“ von SDAJ und FG BRD-

Kuba an der technischen Universi-
tät von Havanna, der CUJAE, teil.

Ursprünglich als kontinenta-
le Veranstaltung der beiden ame-
rikanischen Kontinente gedacht, 
wurde der Teilnehmerkreis erwei-
tert: Auch aus Afrika, Asien und 
Europa waren Aktivisten im an-
tiimperialistischen Kampf ange-
reist.

Aufgerufen zu dieser Veranstal-
tung hatten das Kubanische Insti-
tut für Völkerfreundschaft (ICAP) 
mit seinem Präsidenten Fernan-
do González Llort – einer der „Los 
Cincos“, Held der Republik Kuba 
und Abgeordneter der National-
versammlung – sowie Ulises Guil-
arte de Nacimiento, Generalsekre-
tär der Zentrale der kubanischen 
Gewerkschaften, auch Mitglied 
des Staatsrats und des Politbüros 
der PCC.

Die Veranstaltung setzte sich 
aus Plenarsitzungen und sechs 
Arbeitsgruppen zusammen, aber 
auch aus typisch kubanischen For-
maten (s. u.).

Anwesend waren von Seiten Ku-
bas ebenso die Vorsitzenden des 
Frauenverbandes und der Frie-
densbewegung, einige Minister 
und bedeutende Intellektuelle wie 

Abel Prieto Jiménez und Enrique 
Ubieta Gómez, die wir auch schon 
in Deutschland begrüßen konn-
ten, zum Beispiel aus Anlass der 
Rosa-Luxemburg-Konferenz.

Es nahmen Vertreter zahlrei-
cher kommunistischer Parteien, 
unter anderem aus Rußland, Chi-
na und Vietnam teil und ergriff en 
das Wort. Der Weltfriedensrat, der 
Weltfrauenbund, ALBA-TCP und 
die Generalsekretärin des Forums 
Sao Paulo saßen mit auf dem Podi-
um, herausragend auch Gail Wal-
ker aus den USA von den Pastors 
for Peace.

Dominierend aber die zahlrei-
chen Aktivisten und Kämpfer/in-
nen aus Lateinamerika: nach einer 
Phase von herben Rückschlägen 
der fortschrittlichen Regierungen 
und Bewegungen hat die Linke in 
letzter Zeit einige Erfolge erzie-
len können (Mexiko, Argentinien, 
Bolivien  – leider inzwischen hin-
weggeputscht) beziehungsweise 
ist in harten Auseinandersetzun-
gen um die künftige Entwicklung 
(Chile). Man merkte, hier waren 
nicht reine Theoretiker anwesend, 
sondern tatsächliche Aktivisten 
in den zahlreichen Bewegungen 
für Frauenrechte, Ökologie, Indi-
genas, lokale Entwicklung und so 
weiter, Gewerkschaften und Par-
teien, vor allem junge Menschen.

Internationalistische 
Solidarität
Die Solidarität mit Venezuela war 
deutlich eine Herzensangelegen-
heit, aber auch die für die letzten 
antikolonialen/antiimperialisti-
schen Kämpfe von Puerto Rico, Pa-
lästina und Sahraui – Westsahara, 
annektiert von Marokko nach spa-
nischer Kolonialzeit. Der Ruf nach 
der Freilassung von Lula da Silva 
erscholl immer wieder. Entspre-
chend munter, aber auch diszipli-

Volker Hermsdorf, Petra Wegener und Angelika Becker (v.l.n.r)
Foto: ©ravenPTB
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niert ging es im Saal und auf den 
Gängen zu. Kontakte wurden ge-
knüpft, Email-Adressen und Ma-
terial ausgetauscht. Der Saal war 
herrlich bunt und vielfältig ausge-
schmückt.

Die europäischen Solidaritäts-
bewegungen waren gut vertreten: 
Frankreich, Spanien, Katalonien, 
Belgien, Griechenland, Belgien, 
Italien ...

Abschlusserklärung 
mit Aktionsplan
Höhepunkt war zweifellos der 
Sonntag, an dem eine Abschlus-
serklärung mit Aktionsplan ver-
abschiedet wurde. Zur Überra-
schung des Plenums war nicht nur 
die gesamte Staatsführung mit 
dem Präsidenten Kubas, Miguel 
Díaz-Carnell, die beiden Sekretä-
re der PCC, Raúl Castro Ruz und 
José Ramón Machado Ventura, 
und der Präsident der National-
versammlung, Esteban Lazo, er-
schienen, sie brachten auch Nico-
lás Maduro, Präsident der Boliva-
rischen Republik Venezuela, mit, 
der eine lebendige Rede hielt, in 
der er gewisse Machtverschiebun-
gen auf dem Kontinent zugunsten 
der fortschrittlichen Kräfte be-
schrieb, und auch in Venezuela sei 
man auf dem Weg zu strukturellen 
positiven Veränderungen.

Typisch kubanisch
Besonders bewegende typisch ku-
banische Elemente dieser Groß-
veranstaltung sollen hervorge-
hoben werden: am Freitag Abend 
fuhren Busse die Teilnehmer in 
ein großes Wohngebiet Barbosa im 
Stadtteil Playa, wo jeder Bus von 
einem CDR-Komitee zur Verteidi-
gung der Revolution in Empfang 
genommen und beköstigt wur-
de, eine Gelegenheit zum direkten 
Austausch mit der Bevölkerung. 
Im Anschluss ein Straßenfest, ein 
großes Konzert mit kubanischen 
Künstlern, darunter auch Raúl 
Torres: ein Erlebnis. Eine zweite 

Überraschung war, dass eine der 
Arbeitsgruppen in der ELAM – Es-
cuela Latinoamericana de Medi-
cina (Lateinamerikanische Schu-
le für Medizin)- stattfand, wo die 
Studenten der verschiedenen Se-
mester und Herkunftsländer, die 
auf Kosten des kubanischen Staa-
tes zu Medizinern ausgebildet wer-
den, zum Gespräch bereit standen.

Was wurde besprochen?
Zunächst ein Hinweis: Die Inhal-
te der wichtigsten Reden waren 
schon an anderer Stelle, insbeson-
dere in der „junge Welt“ zu lesen, 
ebenso in der granma.

h t t p : / / d e . g r a n m a . c u /
cuba/2019–11-01/aussenminister-
kubas-spricht-am-ersten-tag-des-
antiimperialistischen-solidaritat-
streff ens-fur-demokratie-und-ge-
gen-den-neoliberalismus

h t t p : / / d e . g r a n m a . c u /
cuba/2019–11-05/diaz-canel-eine-
bessere-welt-ist-moglich-notwen-
dig-und-dringlich-kampfen-wir-
fur-sie

Ich will mich daher auf die zent-
ralen Aussagen beschränken:

– Lateinamerika ist der Konti-
nent der größten Ungleichheit, mit 
einem ständigen Kampf um Nah-
rung und Wasser, aber einer gewal-

tigen Medienmacht – und jeder be-
sitzt ein Handy.

– Die USA sind korrupt und ag-
gressiv, aber der Widerstand im 
Lande wächst.

– „Unser Amerika“ muss ge-
stärkt werden, die Staatenbünd-
nisse und Lateinamerika als Zone 
des Friedens, Telesur muss vertei-
digt werden.

– In Kuba ist man bei der Erneu-
erung seines Sozialismus, ist ein 
positives Symbol für andere: eine 
andere Welt ist möglich, humanis-
tisch, solidarisch, internationalis-
tisch!

– Das demokratische Deckmän-
telchen des Gegners zerfällt im-
mer mehr: Es gibt eine Allianz der 
rechten Parteien und Regierungen, 
die die Medien (privat organisiert, 
aber mit öff entlicher Wirkung), die 
Finanzströme, die Wirtschaftsbe-
ziehungen, die Diplomatie bis hin 
zur Vorbereitung von Interventi-
onen, den Kampf der Ideen koor-
diniert bestimmen  – teilweise bei 
Anwendung faschistischer Metho-
den, Missachtung der Souveräni-
tät der Staaten, Verletzung des in-
ternationalen und Völkerrechts.

– Die systematische, oft gewalt-
same Verfolgung aller fortschritt-
lichen Bewegungen, der clases po-
pulares

TeilnehmerInnen der Konferenz
Foto: ©ravenPTB
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– Im Gegensatz dazu ist die in-
ternationale Linke kaum organi-
siert und koordiniert, zum Teil 
wird viel debattiert, aber we-
nig gehandelt oder es sind isolier-
te Gegenaktionen mit begrenzter 
Reichweite.

– Das Stichwort „kultureller 
Kampf“ ist nicht Bestandteil ei-
ner akademischen Debatte. Der 
Aufbau einer neuen Gesellschaft 
erfordert zwangsläufig eine neue 
Kultur, eine integrierte Verände-
rung der Gesellschaft und der In-
dividuen. Wie man sieht, können 
auch Revolutionen aufgerollt wer-
den, wenn sie ihren verändernden 
Charakter aufgeben. Einige wich-
tige Bekundungen sind: „Ich will 
wie der Che sein“ und „Ich bin Fi-
del“. (Ubieta)

– Der ideologische Kampf fin-
det auf allen Ebenen statt, auf 
der Straße und in den Netzwer-
ken. Der Geist und das Herz wer-
den angesprochen oder auch vom 
Gegner manipuliert, zum Beispiel 
durch das Verbreiten von US-Sym-
bolen in allen Zusammenhängen 
(ein Armer wird mit einer US-Fah-
ne als Bringer des Heils gezeigt, 
Hongkong mit US-Fahnen). Die 
Menschen sollen gegen ihre eige-
nen Interessen handeln, im Zwei-
fel bei Nutzung von Betrug, Diffa-
mierung und Täuschung. Mapu-
che-Fahnen oder das antifaschis-
tische Bella Ciao-Lied werden ih-
res tatsächlichen Inhalts beraubt, 
die Linke muss sich „folklorisie-
ren“, ihre Geschichte und Helden 
popularisieren, nicht als Museum, 
sondern Fidel als Zeitgenosse.

– Natürlich braucht die Linke 
auch einen Thinktank, aber auch 
Unterhaltung und Serien, die nicht 
die Individualisierung, den indivi-
duellen Aufstieg zum Glück zeigen. 
Es muss ein kritischer Medienkon-
sument herausgebildet werden, 
nicht nur mit kaltem Verstand, 
sondern auch mit einer „sentimen-
talen Komponente“

– Die große internationale Pres-
se betreibt keinen Journalismus 

mehr, das Geschichtsbewußtsein 
wird manipuliert  – zum Beispiel 
werden die 50er Jahre der Mafia 
idealisiert.

– Das Wort Kommunikations-
strategie gehört schon zur Be-
grifflichkeit des Krieges, wir müs-
sen Kommunikatoren herausbil-
den als Träger von Ideen, Werten 
und Kultur. Aber der Medienkrieg 
funktioniert nicht ohne die Stra-
ße, den Nachbarn, da die Netzwer-
ke keinen tatsächlichen Austausch 
ermöglichen, sondern den Zugang 
zum Konsum, nicht zur Kultur, 
ermöglichen sollen. Die Gruppen 
werden schon vorab durch Loga-
rithmen segmentiert

– Die sozialen Medien  – sowohl 
von der Hardware als auch von den 
Inhalten – sind im Besitz und un-
ter der Kontrolle des Gegners. Ziel 
ist es, insbesondere der Jugend 
den Zugang zum Konsum zu eröff-
nen, sie sollen sich mit dem Kapi-
talismus identifizieren. Wir müs-
sen unsere eigenen Räume schaf-
fen für unseren eigenen Diskurs. 
Die Digitalisierung erfasst alle Le-
bensbereiche, wichtig wäre eine 
control comunitario. (Prieto)

– Wir wissen, wie der Gegner 
seinen Diskurs entwickelt, wir 
müssen unseren eigenen entwi-
ckeln. Das Internet soll uns hel-
fen, tatsächlich dient es in ers-
ter Linie der Kontrolle, bietet uns 
Internet-Zeitungen und mit dem 
Mail-System eine Möglichkeit des 
Austauschs, Google stellt eine su-
persophisticated Suchmaschine 
zur Verfügung – und das alles gra-
tis zur weltweiten Nutzung. Dies 
führt zu einer Änderung der Ge-
wohnheiten, im Zentrum steht 
nicht mehr das Fernsehen, son-
dern die Netzwerke. Deine freiwil-
lig gegebenen Informationen wer-
den bei Privatunternehmen ge-
bündelt, es wird ausgewertet, wie 
du reagierst, in allen Lebenssphä-
ren, dies ist eine neue Herrschafts-
form des Imperialismus. Wie dar-
auf reagieren? Zunächst durch 
Austausch darüber, Aktionen des 

Widerstands und konkrete Ant-
worten entwickeln. Dazu gehört 
auch der Kampf für die Freilas-
sung von Julian Assenge!(Ignacio 
Ramonet)

Aktionsvorschläge
Es gab auch konkrete Vorschläge:

– Eine internationale Aktions-
woche im Mai 2020, feministisch, 
ökologisch, Arbeiter, soziale Be-
wegungen, Indigenas ...: Gemein-
sam den Gegensatz von Kapitalis-
mus und Leben deutlich machen!

– Ein Blockade-Tribunal bei-
spielsweise mit Norman Paech 
und eventuell dem UN-General-
sekretär António Guterres im 
Herbst 2020, vor den US-Präsi-
dentenwahlen am 3.  September 
2020

– cubainformación, das baski-
sche Internetfernsehen, zu einem 
Instrument der europäischen und 
internationalen Gegeninformati-
on aufbauen.

– Argentinien stellte die nötigen 
Schritte für eine Transition dar:

1. Bekämpfung der Repressi-
on in einem antiimperialistischen 
Block, Mobilisierung der Bevölke-
rung: Niemals mehr eine rechte 
Politik, Einheit

2. Entwicklung eines Pro-
gramms der Transition mit Stär-
kung der Rechte für Gruppen, ge-
gen den Konsumismus.

3. Basisarbeit insbesondere für 
Jugend und Frauen für ein würdi-
ges Leben

4. Programm für den Kultur-
kampf, insbesondere in den Medi-
en.

5. Weiterentwicklung der revo-
lutionären Theorie

6. Internationale Aktivitäten 
wie ein internationaler Kampftag 
im Mai nächsten Jahres, die Ver-
teidigung von telesur

Die Deklaration und der Akti-
onsplan werden demnächst über-
setzt vorliegen – lasst die Kraft, die 
von diesem Treffen ausging, auch 
bei uns wirksam werden!
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Klimaschutz und 
nachhaltiger Tourismus 
in Kuba
Wie geht das trotz Blockade?

Von Brigitte Schiffler

Der 9.  November ist ein geschichts-
trächtiger Tag für Deutschland. In die-
sem Jahr hörte man recht wenig von 
der Reichspogromnacht, aber viel über 
„Mauerfall und Wiedervereinigung“. 
Letztere hatten enorme Konsequen-
zen für Kuba, dessen Handelsbezie-
hungen Anfang der 90er Jahre über-
wiegend weg waren und das es dennoch 
geschafft hat, das große gesellschaftli-
che Experiment fortzusetzen, eine an-
dere, bessere Gesellschaft zu schaffen. 
Um zu überleben, musste es den Tou-
rismus ausbauen. Was das unter den 
heutigen Bedingungen des Klimawan-
dels und der verschärften Blockade be-
deutet, wurde am 9. November 2019 im 
Hamburger Rathaus diskutiert. Pro-
fessor Osvaldo Romero berichtete dar-
über, wie gravierend die Folgen des Kli-
mawandels sind und was Kuba unter-
nimmt, um dem zu entgegnen. Beein-
druckend sind die Leistungen im Zivil-
schutz, in der vorausschauenden Wis-
senschaft und Planung und den staat-
lichen Maßnahmen, die Kuba als Le-
bensaufgabe begreift – tarea vida, Auf-
trag Leben, als politische Aufgabe.

Was Kuba braucht, ist ein Tourismus 
mit politischen und kulturellen Begeg-
nungen und auch mit Dienstleistun-
gen im Gesundheitssektor. Vom Pub-
likum wurde der Ausbau von Golfplät-
zen kritisiert, und es wurde viel zur 
Landwirtschaft gefragt. Ivet López, 
Botschaftsrätin, trug viel zur Klärung 
der Fragen bei. Stephan Jersch stellte 
einen Vergleich zum Hamburg-Touris-
mus her und Martin Dolzer wies darauf 
hin, dass zwei Tage zuvor die überwäl-
tigende Mehrheit der in der UNO orga-
nisierten Staaten für die Abschaffung 
der völkerrechtswidrigen Blockade der 
USA gegen Kuba gestimmt hat und die 
Partei „Die Linke“ auf ihrem Parteitag 
den Beschluss gefasst hat, die Kampag-
ne „Unblock Cuba“ zu unterstützen.
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Venezuela: 
Frontlinie im Kampf gegen den Imperialismus 
Von Dr. Carolus Wimmer, Vorsitzender des Internationalen Solidaritätskommittees COSI-Venezuela

Wie sich die politische Lage in La-
teinamerika im Augenblick ver-
ändert, stand zweifellos nicht im 
Drehbuch Washingtons.  

Die neoliberale, antikommunis-
tische Welle mit Bolsonaro in Bra-
sil, Macri in Argentinien, Peña Ni-
eto in México, Duque in Kolumbi-
en, Moreno in Ecuador und Piñera 
in Chile, um nur einige zu nennen, 
kommt durch massive Volksbewe-
gungen ins Wanken.  Der Pazifik-
Pakt (Méxiko, Costa Rica, Kolum-
bien, Chile und Peru), den die USA 
gegen den ALBA-Bund aufbauen 
wollten, steht - nach der Wahlnie-
derlage in México und erheblichen 
Schwächen der restlichen Präsiden-
ten - nur noch auf dem Papier.

Der Kampf in ganz Lateiname-
rika bleibt schwierig, aber es lohnt 
sich, Widerstand zu leisten und der 
Erfolg ist wieder sichtbar. 

In Bezug auf Venezuela trat John 
Bolton, der von Trump abgesetzte 
Leiter des nationalen Sicherheits-
rates der USA, vor die Öffentlich-
keit und sagte deutlich: “Wir zielen 
auf einen Regimewechsel in Vene-
zuela ab, um unsere eigenen Akti-
vitäten zur Ölförderung im Land zu 
verstärken. Davon profitieren die 
amerikanischen Ölfirmen.” Da wird 
nichts verschleiert, so sicher sind 
sie sich ihrer Vorherrschaft im so-
genannten “Hinterhof”. 

Aber bei diesem “Game of Thro-
nes” verlor Bolton seinen Posten 
und Präsident Maduro geht weiter 
den Regierungsgeschäften nach. 

Jedoch ähnlich wie im Irak gibt es 
andere geopolitische Themen. Ve-
nezuela ist mit Kuba dieser Motor 
des fortschrittlichen Lateinameri-
kas. Es hat Lateinamerika und den 
Karibischen Inseln wirklich gehol-
fen, trotz der US-Blockade aus ihrer 
schwierigen wirtschaftlichen Lage 
herauszukommen, in der sie sich 
befanden. 

Es brachte das voran, was heute 
als progressive Welle bekannt ist, 
aus der verschiedene fortschrittli-
che Regierungen hervorgegangen 
sind. Es gab aber auch Rückschlä-
ge wie mit Lula und Dilma Roussef. 
Das Gleiche gilt für Rafael Correa, 
den progressiven Vorreiter in Ecu-
ador. Die Kirchners in Argentini-
en standen unter ähnlicher Beob-
achtung. Und dann diese direkten 
Putschversuche in Venezuela, Nica-
ragua und jetzt Bolivien, im Herzen 
Lateinamerikas. 

Es geht also auch um geopoliti-
sche Aspekte für die USA. 

Die Strategie der USA war bis-
her die Drohung mit einem militä-
rischen Eingreifen, um einen Blitz-
coup in diesen Landern durchzu-
führen. Sie dachten, dass die Regie-
rung von Nicolas Maduro, der in Ve-
nezuela von Millionen legitim ge-
wählt wurde, von alleine zusam-
menstürzen würde.  Sie glaubten, 
dass der Präsident Maduro inner-
halb weniger Wochen von der Bild-
fläche verschwinden würde. Sie gin-
gen davon aus, dass ihr “selbster-
nannter Präsident” Juan Guaido 
wegen der schlechten Wirtschafts-
lage in wenigen Tagen im Prasiden-
tenpalast Miraflores sitzen würde. 

Es funktionierte aber nicht, weil 
man die Regierung und ihre mas-
sive Basis in der Bevölkerung un-
terschätzte. Es gibt alle paar Tage 
große Kundgebungen und die Leu-
te stehen  wirklich hinter dieser 
Regierung, trotz sichtbarer Kritik. 
Und dann überschätzte Washing-
ton diesen ”selbsternannten” Juan 
Guaido und die Opposition und 
merkte nicht, dass er von einer Par-
tei kommt, die bei den Wahlen nur 7 
Prozent bekam und nicht einmal in 
der Opposition sehr populär ist. 

So durchlief der aktuelle Putsch 
verschiedene Phasen. Eine der 
wichtigsten war der 23. Februar, 

als die Opposition versuchte, Last-
wagen mit US-Hilfslieferungen 
von Kolumbien aus über die Gren-
ze zu bringen. Sie schafften es nicht 
und verbrannten dann ihre eigenen 
Hilfslieferungen, die auch bewiese-
nermaßen Kriegsmaterial für Sa-
botagen und Angriffe auf die Streit-
kräfte einschlossen. 

Guaido wollte daraufhin auf eine 
Tour durch Europa gehen, aber die 
USA sagten: Nein, Sie bleiben im 
Land und nutzen diese Lage für 
sich. Und so begann Guaido durch 
das Land zu reisen und zu versu-
chen, die Leute zu bewegen, Kund-
gebungen durchzuführen. Diese 
bleiben aber bis jetzt aus und man 
hat von der Opposition nicht viel ge-
sehen, im Gegensatz zu dem, was in 
deutschen Medien immer wieder 
berichtet wird.

Und so kommt Anfang März eine 
gewisse Verzweiflung auf. Russland 
beginnt, die Präsenz vor Ort zu ver-
stärken. China und Russland ver-
teidigen die Bolivarische Regierung 
vor dem UN-Sicherheitsrat. Das 
macht es sehr schwierig, eine mi-
litärische Operation wie in Syrien 
durchzuführen. Die einzigen übrig 
gebliebenen Mittel sind also Sank-
tionen und Sabotage. 

Am 7.März sprach Senator Marco 
Rubio, einer mit Miami-kubani-
schem Hintergrund, ein neokon-
servativer Republikaner, der sozu-
sagen der Feldherr der venezolani-
schen Destabilisierung ist, vor dem 
Senatsausschuss für auswärtige Be-
ziehungen und beteuerte, dass “Ve-
nezuela eine Zeit des Leidens be-
vorsteht, wie wir sie in der moder-
nen Geschichte noch nicht kennen”.  
Gleichzeitig rief er zu weitreichen-
den Unruhen auf.  Fünf Stunden 
später brach das Wasserkraftwerk 
am Guri zusammen und 21 Bundes-
länder - einschließlich der Haupt-
stadt Caracas - waren tagelang 
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ohne Energieversor-
gung. Die Venezola-
ner verstanden das 
als eine Art Krieg ge-
gen ihr Land, der mit 
dem Wirtschafts-
krieg einherging. Die 
Mehrheit der Bevöl-
kerung war sich si-
cher, dass das eine 
Folge der Sabota-
ge war und die Men-
schen mobilisierten 
sich zu Fuß, um ihr 
tägliches Leben auf-
recht zu erhalten. 
Sie betrachteten es 
als eine Art der an-
tiimperialistischen 
Resistenz. Deshalb 
konnte die Oppositi-
on, entgegen der US-
Pläne, die Stromausfälle nicht für 
sich nutzen. 

Und dann kamen die US-Sankti-
onen hinzu, die im Grunde verhin-
dern, dass sich eine Wirtschaft mit 
Hyperinfl ation erholen kann. Die 
USA werden die Wirtschaft weiter 
einschränken, das Leben der Vene-
zolaner noch viel schlimmer ma-
chen. Aber wir sind sicher, dass es 
trotz der großen Schwierigkeiten 
und Leiden den USA nicht gelingen 
wird, den Widerstand zu brechen. 

Einmal mehr wurde die Re-
gierung unterschätzt und die-
se schaff te es, Erdöl an neue Ab-
nehmer wie Indien zu verkaufen 
- was an den Ereignissen in Vene-
zuela am interessantesten ist, und 
es entspricht etwa dem, was wir in 
Syrien gesehen haben. Es ist die-
se Art von neuer Weltordnung, wo 
Länder, wie die Türkei, Iran, Russ-
land, China und die meisten afri-
kanischen Staaten, sich den USA 
widersetzten und Venezuela unter-
stützten. Mit dieser neuen Mehr-
heit wurde Venezuela vor kurzem 
wieder, entgegen allen Manövern 
der USA, mit 105 Stimmen in den 
UN-Menschenrechtsrat gewählt, 
was die ganze Propaganda und Ar-
gumentation der angeblichen in-

ternationalen Isolation Venezuelas 
zunichte machte.

Russland unterstützte Venezue-
la direkt. Venezuela ist also in die-
sem Moment eine Art Frontlinie 
im Kampf gegen den US-Imperia-
lismus. China fördert auch im zu-
nehmenden Maße die beiderseitige 
strategische Zusammenarbeit.

Als Teil des modernen Krieges 
der fünften Generation sind die 
bürgerlichen Medien in der Welt 
gleichgeschaltet. Sie unterschei-
den sich kaum in ihrer Berichter-
stattung. Die Korrespondenten 
werden immer mehr zu Sprach-
rohren des nationalen Sicherheits-
staates. Die Berichtertatter befi n-
den sich scheinbar im Wettstreit 
darum, wer die venezolanische Re-
gierung mehr verteufelt, kombi-
niert mit dem Thema Wirtschafts-
krise, damit man von einer hu-
manitären Katastrophe sprechen 
kann, was darauf abzielt, einen po-
litischen Raum für eine potentiel-
le Militärintervention der NATO 
zu schaff en. 

Die geheuchelte humanitäre Kri-
se wird durch die Sanktionen bloß-
gelegt, über die die westlichen Me-
dien kaum berichten. Eines der 
schockierensten Dinge, die man 
über Venezuela lesen kann, ist die 

“fake news”, dass die Sanktionen 
nur Mitglieder des inneren Kreises 
um Maduro herum treff en würden, 
nicht die allgemeine Bevölkerung. 
Das stimmt einfach nicht, da es der 
Regierung  verwehrt wird, sowohl 
Nachschub für die Kraftwerke als 
auch Medikamente zu kaufen. Ein 
Großteil der Lebensmittel wird im-
portiert, was das Land in eine wirk-
lich schwierige Lage bringt. Vene-
zuela ist ein Erdölstaat. Die Agrar-
wirtschaft ist noch zu schwach, um 
die Nahrungssouveränität zu ge-
währleisten. 

Es ist ein weiteres innenpoliti-
sches Thema, das debattiert wird: 
Wie wird die Gesellschaft umstruk-
turiert, damit wir den Kampf um 
die Nahrungsmittel gewinnen kön-
nen? 

Nach kurzzeitlichen Schwierig-
keiten hat die Regierung Maduros 
die Situation fest in der Hand, mit 
Unterstützung der Mehrheit der 
Bevölkerung, der geschlossenen 
Einheit der Streitkräfte und der in-
ternationalen Solidarität und Zu-
sammenarbeit. Für 2020 sind Par-
lamentswahlen geplant, bei denen 
die Mehrheitssverhältnisse demo-
kratisch gemessen werden.

Der Kampf geht weiter. Vencere-
mos!

Venezuela: Verteidigung der Souveränität und das Recht, 
weiterhin ein freies und unabhängiges Land zu sein
Foto: AVM
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Von Volker Hermsdorf

CUBA LIBRE will in dieser Rubrik aufzeigen, was 
die Konzernmedien verschweigen, Falschmeldun­
gen enthüllen und Manipulationen aufdecken.

Am 6. und 7.  November 2019 stand auf der Tagesord-
nung der UN-Vollversammlung in New York erneut der 
Antrag Kubas zur Debatte, die seit fast 60 Jahren ge-
gen das Land verhängte US-Blockade zu verurteilen. 
Die Abstimmung ergab zum 28. Mal in Folge, dass nicht 
Kuba, sondern die USA international isoliert sind. Si-
cher nur zufällig, doch zeitlich gut zu diesem Termin 
passend, wurden die in der Gewerkschaft ver.di orga-
nisierten Medienmitarbeiter kurz vor der UN-Debat-
te in der Oktober-Ausgabe ihres Mitgliedermagazins 
„M  – Menschen machen Medien“ aufgefordert, an den 
kubanischen Präsidenten zu schreiben und „die sofor-
tige und bedingungslose Freilassung des Journalisten 
Roberto de Jesús Quiñones Haces“ zu fordern. Ähnliche 
Aufrufe hatten zuvor unter anderem schon der staatli-
che US-Propagandasender „Radio und TV Martí“, sowie 
die von exilkubanischen Contras in Madrid herausge-
gebene Online-Zeitung „Diario de Cuba“ und das eben-
falls von ultrarechten Exilanten in Miami publizierte 
Online-Portal „Cubanet“ veröffentlicht. Die beiden In-
ternet-Publikationen werden vor allem von der dem US-
Außenministerium unterstehenden Stiftung „National 
Endowment for Democracy“ (NED) finanziert.

Meinung statt Fakten
Der Beitrag im Gewerkschaftsmagazin „M“ (3/2019, Sei-
te 28) entspricht, obwohl namentlich gezeichnet, fast 
wörtlich einem Aufruf, den „Amnesty International“ 
bereits am 13.  September verbreitet hatte. Dort wird 
Quiñones als „unabhängiger kubanischer Journalist“ 
bezeichnet, der – so erfahren die Leser in der ver.di-Mit-
gliederzeitung – „nicht für die staatlichen Medien, son-
dern für das Internetportal Cubanet, das sich selbst als 
unabhängig bezeichnet“, arbeite. Dazu später mehr. Der 
Artikel berichtet zutreffend, dass Quiñones am 11. Sep-
tember von der Polizei festgenommen wurde. Nicht be-
richtet wird, dass er die Verhaftung nur wenige Stunden 
zuvor gegenüber dem BRD-Auslandsrundfunk „Deut-
sche Welle“ angekündigt hatte.

Nachdem er sich im April eine handgreiflichen Ausei-
nandersetzung mit Polizeibeamten geliefert hatte, war 
Quiñones im August von einem Gericht in Guantána-
mo zu einer einjährigen Haftstrafe verurteilt worden. 

Da er ein Angebot zur Umwandlung der Haft- in eine 
Geldstrafe ablehnte, sollte er den Freiheitsentzug am 
11. September antreten. Ohne die Details der Vorfälle 
und der Gerichtsverfahren zu prüfen, behauptet das 
ver.di-Magazin: „Er wurde des Widerstands und Unge-
horsams schuldig befunden – das sind strafrechtliche 
Bestimmungen, die in Kuba häufiger eingesetzt wer-
den, um Regierungskritiker einzuschüchtern und freie 
Meinungsäußerungen zu verhindern.“ Strafrechtliche 
Bestimmungen, so der Autor, würden „in Kuba dazu 
genutzt, um ein Klima der Einschüchterung und Angst 
zu schaffen“. Die Mitarbeiter „staatsunabhängiger Me-
dien“, heißt es weiter, „sind dem Risiko von Schikane 
und willkürlicher Inhaftierung ausgesetzt.“. – So argu-
mentierten fast wörtlich auch die Vertreter der US-Re-
gierung, als sie in der UN-Vollversammlung versuch-
ten, die völkerrechtswidrige Blockade gegen Kuba zu 
rechtfertigen: Statt Fakten – Unterstellungen, statt In-
formation – Manipulation.

Wes Brot ich ess …
Neben der ungeprüften Übernahme unbewiesener Be-
hauptungen enthält der Artikel den Lesern zudem wich-
tige Hintergrundinformationen vor, die leicht zu recher-
chieren gewesen wären. So wird offenbar bewusst ein 
falscher Eindruck erweckt, wenn im Zusammenhang 
mit Quiñones von einem Mitarbeiter „staatsunabhängi-
ger Medien“ die Rede ist oder er als „unabhängiger kuba-
nischer Journalist“ bezeichnet wird. Dazu passt nicht, 
dass er regelmäßig für „Radio und TV Martí“ arbeitet. 
Der staatliche Propagandasender wird jährlich mit rund 
30 Millionen Dollar aus dem US-Haushalt finanziert 
und von dem regierungseigenen „Office of Cuba Broad-
casting“ (OCB) in Miami kontrolliert, das wiederum der 
Bundesbehörde „United States Agency for Global Media“ 
(USAGM) untersteht.

Auch das Internetportal „Cubanet“, für das der 
„unabhängige Journalist“ Quiñones ebenfalls regel-
mäßig Beiträge verfasst, ist kein „staatsunabhängiges 
Medium“.

Die exilkubanischen Herausgeber des in Miami pro-
duzierten Portals geben zu, dass „Cubanet“ vom NED 
finanziert wird. Allein in den Jahren von 2016 bis 2018 
zahlte das US-Außenministerium über das NED jeweils 
über 225.000 Dollar an „Cubanet“. Dessen „Mitarbei-
ter“ sind zwar „unabhängig“ vom kubanischen Staat, da-
für aber abhängig von Medien, die von der US-Regierung 
finanziert und kontrolliert werden. Für Quiñones hat 
sich das bisher nur finanziell gelohnt. Nach eigenen An-
gaben bittet er seit 1994 regelmäßig in der US-Botschaft 
um politisches Asyl, das Washington ihm bis zum jetzi-
gen Zeitpunkt aber verweigert habe. Als Leser der Mit-
gliederzeitung „M“ fragt man sich, warum ein Magazin 
für Journalisten solche Informationen verschweigt.

kuba im medienspiegel medienspiegel
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1 Tasse: 
7,90 Euro
6 Stück:
42,- Euro

T-Shirt „Frieden“
Blau, Bio-Baumwolle

(Damen / Herren / Kinder)

17,90 Euro

che-shop.de     E-Mail: info@che-shop.de     Tel.: 0201 17788923     Fax: - 28
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Eigentumsvorbehalt

Nach diesem Eigen-
tumsvorbehalt ist die 
Zeitschrift solange Ei-
gentum des Absenders, 
bis sie der/dem Gefan-
genen persönlich ausge-
händigt ist.
Zur-Habe-Nahme ist 
keine persönliche Aus-
händigung im Sinne des 
Vorbehalts.
Wird die Zeitschrift der/
dem Gefangenen nicht 
persönlich ausgehändigt, 
ist sie dem Absender un-
ter Angabe des Grundes 
der Nichtaushändigung 
zurückzusenden.

Bei Umzug:  
Neue Adresse u. ggf. 
Bankverbindung in 
der Geschäftsstelle 
mitteilen !

»Es tut dem Imperialismus weh, dass Kuba 
bewiesen hat, dass eine andere Welt doch 
möglich ist und ein alternatives Modell 
zum Neoliberalismus aufgebaut werden 
kann, das auf Solidarität, Zusammenarbeit, 
Würde, gerechter Einkommensverteilung 
und gleichem Zugang zur beruflichen 
Weiterbildung, zu Sicherheit und Schutz der 
Bürger und auf der vollständigen Befreiung 
der Menschen beruht.«

Miguel Díaz-Canel
Staatspräsident der Republik Kuba

Kuba
im Wandel
16 Erfahrungsberichte

Verlag Wiljo Heinen

Renate Fausten/Ulrich Fausten

Helden
der freien Welt
Dissidenten
in Kuba

PapyRossa Verlag

CD

Cuba

Musica
y Revolucion

Hernando Calvo Ospina/
Katlijn Declerq

Originalton
Miami
Die USA, Kuba
und die Menschenrechte

PapyRossa Verlag

Bücher- und CD-Prämien
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